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    [image: ]Welche Eigenschaften, Fähigkeiten zeichnen einen modernen Fährtensucher aus? Sicherlich mehr als die Techniken, wie in diesem Buch beschrieben.
 
   Ein Tracker muß zuallererst körperlich fit sein. Sei es als Elitesoldat oder als Mitglied eines Such- und Rettungsteams ziviler Natur, Sie müssen in Lage sein Ihre Suche durchzustehen, wie lange sie auch dauern möge. 
 
    
 
   Körperliche Fitneß versetzt Sie in die Lage hundert Kilometer über steiles und raues Gelände zu marschieren, tagelang unterwegs zu sein mit nichts anderem als Ihren eigenen zwei Füßen und der mitgeführten Ausrüstung. Sie haben die Wahl die benötigte Verpflegung selbst mitzutragen oder unterwegs Nahrung und Wasser zu beschaffen, weiteres all jene Dinge mitzunehmen, die Sie zum Überleben benötigen. Ein ausgeprägter Blick für Details - eine weitere Eigenschaft, die ein Tracker haben muß. Sie müssen fähig sein mehr Dinge wahrzunehmen als eine durchschnittliche Person. Sie müssen in der Lage sein "alles" zu wahrzunehmen, ganz gleich ob sichtbar oder unsichtbar. 
 
   Ein übersehenes Zeichen kann Sie kilometerweit von der Spur abbringen und möglicherweise den Unterschied zwischen Leben und Tod ausmachen - Ihren Tod oder das der gesuchten Person. Spurensuche und Survival – zwei Dinge, die eng miteinander verwoben sind. Das eine unvollständig ohne das andere. In einer Überlebenssituation kann die Fähigkeit zur Fährtensuche eine Nahrungsbeschaffung überhaupt erst ermöglichen. Erfolgreiche Spurensuche ohne Kenntnis grundlegender Fertigkeiten wie zum Beispiel ein Feuer entfachen, kann eine Zubereitung der Jagdbeute unmöglich machen. Was für Tracker besonders gilt - beherrschen einfacher Überlebenstechniken, ist für den Interessierten Leser genauso zu empfehlen. 
 
   Die folgenden Seiten enthalten Anweisungen und erklärende Fotos. Manche dieser Techniken sind leicht zu verstehen andere erst durch praktisches Training nachvollziehbar. Auf jeden Fall sollten Sie sich mit den grundlegenden Survivaltechniken vertraut machen - nicht nur theoretisch. Wenn Sie dies beachten und Ihr Survivaltraining erfolgreich abgeschlossen haben, steht dem Abenteuer Spurensuche oder einer Trekkingtour in abgeschiedener Wildnis nichts mehr im Wege. 
 
    
 
   Ob Fährtensucher oder Abenteurer, halten Sie sich an den Leitsatz:
 
    
 
   „Be prepared – das Glück bevorzugt diejenigen, die vorbereitet sind!“
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   [bookmark: _Toc426980371]Einführung
 
   Ihre Aufgaben als Tracker können Sie in jeden Teil dieser Welt verschlagen. Dies können möglicherweise gemäßigte Zonen, tropische, wüstenähnliche oder arktische Regionen sein. Sie setzen natürlich voraus das Sie ihre persönliche Ausrüstung und eventuell Mitglieder Ihres Trackingteams immer dabei sind, wohin Sie auch gehen. Aber wie auch immer, dies ist keine Garantie, daß es auch immer so ist. Sie können sich plötzlich alleine fernab der Zivilisation wieder finden, mit geringer bis gar keiner Ausrüstung. Jetzt haben Sie zwei Aufgaben zu erfüllen: 1) in freundliches Gebiet zurückzukehren 2) dies so früh als möglich und in gutem körperlichen und geistigen Zustand.
 
    
 
   a)      Auch in Friedenszeiten kann die Umgebung ziemlich lebensfeindlich sein. Stellen Sie sich vor mit dem Fallschirm über die Arktis abzuspringen, bei minus 40 Grad Celsius. Würden Sie dies als freundlich betrachten? Wenn das Flugzeug aufgrund eines Defektes gezwungen wäre in der Wüste eine Bruchlandung zu machen, wo die Temperaturen tagsüber plus 50 Grad Celsius erreichen, wäre dies angenehm? Wohl kaum. Die Anzahl an lebensfeindlichen Umweltbedingungen, die Ihr Überleben beeinflussen, ist endlos. Sie können dadurch in Situationen geraten, die schwer zu ertragen sind.
 
   b)     Die letzte Aufgabe besteht darin „so früh als möglich sowie in gutem körperlichen und geistigen Zustand freundliches Gebiet erreichen“. An dieser Stelle bedarf es mehr als das Wissen um Feuer machen, Jagen oder ohne Hilfsmittel durch die Wildnis zu orientieren. Viele Menschen mit geringen oder gar keinen Survivalkenntnissen haben es geschafft lebensbedrohende Situationen gut zu überstehen. Andererseits haben in Survival bestens ausgebildete Menschen ihre Fähigkeiten und Fertigkeiten nicht genützt und sind gestorben. Warum? Erfolgreiches Überleben basiert auf vielen Faktoren, der Wille zu überleben bildet dazu den Schlüssel und erhöht Ihre Erfolgschancen. 
 
   c)      Einen guten psychischen und physischen Zustand zu erhalten ist äußerst anstrengend und schwierig. Sie werden mit gefährlichen und schwierigen Situationen fertig werden müssen. Die besonderen Momente, Nöte und Gefahren, die mit einer Überlebensperiode einhergehen, werden durch das Zusammenwirken der vorhandenen Bedingungen verursacht. Diese Elemente bilden die Grundlage Ihrer Überlebenssituation und werden in den nachfolgenden Abschnitten beschrieben.
 
   [bookmark: _Toc426980372]Grundlegende Survivalbedingungen
 
   Es gibt fünf grundlegende Bedingungen die eine Survivalsituation beeinflussen. Diese Bedingungen können in Gewichtung und Grad des Einflusses von einer Situation zur anderen variieren und von Person zu Person verschieden sein. Diese Bedingungen finden sich in jeder Überlebenslage wieder und haben große Auswirkungen auf Ihre Bedürfnisse, Entscheidungen und Handlungen. Diese grundlegenden Bedingungen können für Sie spezielle Probleme darstellen, aber jeden Teil davon können Sie zum Vorteil nutzen. Wissen um diese Bedingungen hilft Ihnen dabei eine Survivalsituation erfolgreich zu überstehen. Diese fünf elementaren Bedingungen beinhalten:
 
    
 
    [image: ] 
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   a)      Witterung: Temperatur, Nässe und Wind sind die Grundelemente der Witterung. Extreme Hitze oder Kälte in Verbindung mit Nässe (Regen, Schnee usw.) und die Möglichkeit von Wind haben einen lebensbedrohenden Einfluß auf Ihre Bedürfnisse, Entscheidungen und Handlungen. Ihre erste Sorge, resultierend aus den Effekten der Witterung, wird dem persönlichen Schutz gelten. Witterungsverhältnisse haben genauso gravierenden Einfluß auf andere Aspekte des Überlebens, wie zum Beispiel Verfügbarkeit von Wasser oder Nahrung, die Notwendigkeit weiterzugehen und natürlich auf Ihre körperliche und moralische Verfassung.
 
   b)     Gelände: Berge, Hügel und das Flachland sind nur einige Beispiele an Beschreibungen für variantenreiche Geländeformen. Jede Geländeform wirkt sich anders auf Ihre Situation aus. Vielleicht finden Sie gemischte Geländeformen vor, es kann Ihren Marsch zurück in die Zivilisation erschweren oder leicht gestalten. Möglicherweise erfordert das Gelände Schutz vor Kälte, Hitze oder Nässe und läßt es Sie unmöglich erscheinen zu überleben. 
 
   c)      Lebensformen: Für das Überleben an sich und natürlich für die Ausübung von Überlebenstrainings sind zwei grundlegende Lebensformen ausschlaggebend – pflanzliches sowie tierisches Leben. Es gibt unzählige Pflanzenarten, die je nach Gebiet, Gelände und Kontinent unterschiedlich stark vertreten sind. Sie können Sie als Quelle an Nahrung, Wasser, Unterkunft oder Tarnung nützen. Tierisches Leben wie Vögel, Fische, Insekten und Reptilien haben unmittelbare Auswirkungen auf Ihre Situation. Einerseits können sie Ihr Überleben sichern andererseits je nach Art eine Gefahr darstellen, die Sie in Ihrer Situation berücksichtigen müssen. 
 
   [bookmark: _Toc426980374]2. Eigene Verfassung 
 
   Der eigene Zustand in einer Überlebenssituation wird oft übersehen. Primäre Faktoren, die für Ihre Verfassung verantwortlich sind, lassen sich am besten in folgenden Kategorien beschreiben: physischer, psychischer, moralischer und materieller Zustand.
 
   a)      Physischer Zustand: Körperliche Fitneß hat großen Einfluß auf Ihre Überlebensfähigkeit. Wenn Sie regelmäßig Sport betreiben und fit sind, haben Sie bessere Chancen eine Survivalsituation zu überstehen als solche die es nicht sind. Es hilft dabei Härten wie extreme Temperaturen, wenig Schlaf, Mangel an Nahrung und Wasser über einen längeren Zeitraum leichter zu überstehen.
 
   b)     Psychischer Zustand: Ihre psychologische Verfassung beeinflußt in hohem Maße Ihre Fähigkeit heil aus einer Überlebenssituation herauszukommen. Ihre psychologische Verfassung resultiert aus folgenden Einflüssen und deren Auswirkungen.
 
   c)      Ausrüstung: Zu Beginn einer Notlage stellen das Vorhandensein von entsprechender Bekleidung, Ausrüstung bzw. Überlebensausrüstung für Sie einen entsprechenden Vorteil dar. Diese Dinge, vorhanden oder auch nicht, werden Ihre Bedürfnisse, Endscheidungen und Handlungen beeinflussen. Ihre Fähigkeit zu improvisieren kann jedoch das Fehlen entsprechender Ausrüstungsteile kompensieren. Es kommt darauf an, aus dem wenigen das einem möglicherweise geblieben ist, viel zu machen.
 
   [bookmark: _Toc426980375]3. Dauer der Überlebenssituation
 
   Der Zeitraum, über dem Sie gezwungen sind, zu überleben wird Ihre Bedürfnisse bestimmen. Jede Ihrer Handlung wird zum Teil davon abhängen, wann Sie möglicherweise gefunden werden oder wann Sie selbst einen Ausweg finden. Das Vorhandensein von Rettungskräften, ihre Fähigkeit Sie zu lokalisieren, Entfernungen und Umweltbedingungen haben direkte Auswirkung darauf, wie lange Ihre Überlebenssituation dauert. Als zum Überleben gezwungener können Sie nicht darauf hoffen, daß eine Rettung unmittelbar bevorsteht. 
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   Die Menschen, die Sie möglicherweise als Überlebender eines Flugzeugabsturzes in einem fremden Land treffen, können für Sie die Rettung oder neue Schwierigkeiten bedeuten - abhängig von deren kulturellen Gepflogenheiten und politischer Überzeugung. Krieg zum Beispiel erzeugt ein eigenes sozial-politisches Umfeld, das von Menschen unterschiedlicher kultureller Herkunft ein anderes. Aufgrund dieser Unterschiede ist das Zusammentreffen mit fremden Menschen für Sie entscheidend. Das Verhalten Ihnen gegenüber kann freundlich, feindselig oder unvorhersehbar sein.
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   Neben den bereits angeführten Bedrohungen können in bestehenden oder ehemaligen Krisen- und Kriegsgebieten zum Einsatz gebrachte nukleare, chemische oder biologische Kampfstoffe eine lebensbedrohliche Situation darstellen. Auch lange nach Beendigung von Kriegshandlungen können z. B. „vergessene“ Minen für Sie als Tracker eine immense Gefährdung bedeuten. Eigenschutz sowie das Einhalten von allgemein üblichen Verhaltensregeln in Krisen und/oder Kriegsgebieten werden Ihre Handlungen bestimmen. 
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   In einer Überlebenssituation werden Ihre Gedanken von vielen Streßfaktoren beeinflußt. Diese Faktoren können irrationale Gefühle und Emotionen hervorrufen, die falsch verstanden, auch einen gut trainierten Tracker in einen hilflosen Menschen verwandeln können - unfähig klar und zielgerichtet zu handeln. Am Anfang einer jeden psychischen Belastung steht logischerweise der auslösende Moment, ein Ereignis, das Ihre momentane Situation überhaupt erst zur Überlebensfrage werden läßt:
 
    
 
    
    	Verletzungen, Krankheit oder Tod eines Weggefährten
 
    	Unklare Lage, Ungewissheit
 
    	Wetterverhältnisse
 
    	Hunger und Durst
 
    	Isolation, Einsamkeit
 
    	Unbequemlichkeit
 
   
 
    
 
   Eines dieser Ereignisse bzw. der „auslösende Schock“ kann zu starken emotionalen Reaktionen führen: 
 
    
 
    
    	Furcht und Angst
 
    	Ärger und Frustration
 
    	Depression
 
    	Einsamkeit und Langeweile
 
    	Schuldgefühle
 
    	Kraftlosigkeit
 
    	Gedanken an Tod oder Selbstmord
 
    	Unfähig klar zu handeln
 
   
 
    
 
   Diese Reaktionen haben eine große individuelle Bandbreite, wodurch erklärbar wird, warum jeder Mensch auf Belastungsfaktoren unterschiedlich reagiert. Wenn Sie eine Überlebenssituation schon nicht vermeiden können, so müssen Sie doch die Kontrolle über sich und die Lage behalten –nur so können Sie klar und zielgerichtet handeln.
 
   [bookmark: _Toc426980379]Furcht und Angst
 
   Dies sind emotionale Reaktionen auf Gefahren oder Situationen, die der eigenen Einschätzung nach Krankheit, Verwundung oder den Tod zur Folge haben kann. Angst hat durchaus positive Auswirkungen. In einer Überlebenssituation kann Angst Sie zu Handlungen (Kampf oder Flucht) veranlassen wo Untätigkeit in Krankheit oder Verletzung münden würde.
 
   Unglücklicherweise kann Angst genauso das Gegenteil bewirken. Angst kann so groß werden, daß Sie nicht mehr in der Lage sind, einfache Tätigkeiten, die für das Überleben wichtig sind durchzuführen. Viele Menschen ängstigen sich in unvertrauter Gegend unter ungünstigen äußeren Bedingungen. Deswegen müssen Sie sich nicht schämen. Sie müssen sich darin trainieren, nicht von Ihren Ängsten überwältigt zu werden. Durch realistisches Training erwerben Sie Wissen und Fertigkeiten, die Ihr Vertrauen steigern und Sie Ihre Ängste kontrollieren lassen.
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   Frustration entsteht, wenn Sie bei ihren Versuchen ein Ziel zu erreichen, ständig scheitern. Ziel des Überlebens ist es ja am Leben zu bleiben, bis Sie Hilfe erreichen oder Sie gefunden werden. Um dieses Ziel zu erreichen, werden Sie viele Probleme mit minimalen Ressourcen lösen müssen. Dabei wird es unvermeidlich sein das einige Dinge nicht so geschehen, wie Sie es gerne hätten. Jeder Fehler kann einen vorher gemachten Fehler vergrößern und neue Schwierigkeiten mit sich bringen. Auf diese Weise werden Sie früher oder später mit aufkommender Frustration fertig werden müssen, wenn Ihre Pläne nicht so laufen wie Sie es möchten.
 
   Eine Folgeerscheinung von Frustration ist Ärger. Es wird viele Ereignisse in Ihrer Überlebenslage geben, die Sie frustrieren oder ärgern werden. In Betracht kommen zum Beispiel beschädigte, vergessene oder verlorene Ausrüstungsteile, schlechtes Wetter, unwirtliche Landschaft und körperliche Einschränkungen. Dies sind nur einige Quellen an Frustration und Ärger. Sie sorgen für impulsive Reaktion, irrationales Benehmen und dürftig durchdachte Entscheidungen. Besonders schlimm wird es, wenn Frust und Ärger zur „Ich gebe, auf!“ Einstellung führt. Viele Menschen vermeiden nämlich etwas zu tun, was sie nicht beherrschen. Betrachten Sie scheinbar unlösbare Probleme als Herausforderung und - niemals aufgeben!
 
   [bookmark: _Toc426980381]Depression
 
   Sie wären wirklich eine Ausnahmeperson, würden Sie nicht traurig würden Angesichts der zu ertragenden Entbehrungen in einer Überlebenssituation. Wenn sich Ihre Trauer vertieft, wird sie zur Gefühls-„Depression“. Diese Depression ist eng mit Frustration und Ärger verbunden. Sie werden mehr und mehr böse weil Sie es nicht geschafft haben Ihre Ziele zu erreichen. Wenn Ihr Ärger Ihnen auch nicht hilft, Ihre Ziele zu erreichen, steigert sich Ihre Frustration noch mehr. Jetzt beginnt ein zerstörerischer Kreislauf zwischen Ärger und Frustration, solange bis Sie sich körperlich, gefühlsmäßig und geistig abgenutzt haben. Wenn Sie diesen Punkt erreichen, werden Sie aufgeben. Ihre Gedanken sind nun auf einen Satz gerichtet: „was soll ich noch tun, es gibt nichts mehr was ich noch tun kann.“ Depression ist ein Ausdruck für dieses hoffnungslose, hilflose Gefühl. Es ist völlig in Ordnung traurig zu sein, wenn Sie an Ihre Freunde denken und sich vielleicht darin erinnern wie es ist wenn man sich in der „Zivilisation“ befindet. Solche Gedanken können Sie aber in der Tat dazu bewegen einen neuen, leidvollen weiteren Tag auf sich zu nehmen. Auf der anderen Seite, wenn Sie sich erlauben in Ihrer Depression zu versinken, wird es Ihre Energie schwächen und wichtiger, Ihren Willen zu überleben. Es ist nötig, daß Sie diesem Gefühl widerstehen. 
 
   [bookmark: _Toc426980382]Einsamkeit und Langeweile 
 
   Der Mensch ist Sozialwesen. Dies heißt, daß wir Menschen den Kontakt mit anderen Menschen suchen und auch genießen. Nur sehr wenige wollen die ganze Zeit über alleine sein. Wie Sie aber wissen, kann eine Überlebenssituation sehr leicht zu einer Isolation führen. Dies muß nicht unbedingt schlecht sein. Es kann Qualitäten an die Oberfläche fördern, wovon Sie dachten, diese haben immer nur andere. Das Ausmaß an Fantasie und Kreativität wird Sie überraschen. Durch die Notwendigkeit etwas für das Überleben zu tun, werden Sie einige versteckte Talente und Fähigkeiten entdecken. Umgekehrt kann Einsamkeit und Langeweile Sie in die Depression führen. Als Tracker, allein oder mit anderen zum Überleben gezwungen, müssen Sie Wege finden einen klaren Verstand zu behalten. Sie müssen in gewisser Weise „unabhängig“ werden. Sie müssen Vertrauen in Ihre Fähigkeit  haben es nötigenfalls auch „alleine zu schaffen“.
 
   [bookmark: _Toc426980383]Schuld
 
   Ereignisse, die dazu führen, daß ein Überleben hart wird, sind manchmal dramatisch und tragisch. Vielleicht gab es durch einen Unfall Verluste an Menschenleben. Möglicherweise sind Sie der einzige, oder einer von wenigen die überlebt haben. Während Sie natürlich froh sind, überlebt zu haben können Sie gleichzeitig eine tiefe Betroffenheit für jene empfinden, die weniger glücklich waren. Es ist nicht ungewöhnlich das Überlebende eines dramatischen Ereignisses sich schuldig fühlen überlebt zu haben und andere nicht. Was auch immer die Gründe für diese Schuldgefühle sein mögen, es darf Sie nicht darin hindern alles zu unternehmen um selbst zu überleben. Wenn Sie Ihren Lebenswillen verlieren, können auch andere Sie nicht mehr retten. Eine solche Tat wäre wohl die größte Tragödie.
 
   [bookmark: _Toc426980384]„Be Prepared“ – Seien Sie vorbereitet!
 
   In eine Überlebenssituation gestellt ist es Ihr Ziel am Leben zu bleiben. Wie Sie jetzt wissen erfahren Sie eine breite Palette an Emotionen und Gefühlen. Diese können für Sie arbeiten oder gegen Sie. Sorge, Furcht, Ärger, Frustration, Schuld, Depression und Einsamkeit sind nur einige Reaktionen auf Belastungsfaktoren in einer Überlebensfrage. Diese Reaktionen helfen, wenn sie auf eine gesunde Weise kontrolliert werden, die Wahrscheinlichkeit Ihres Überlebens zu steigern. Sie veranlassen Sie beim Survivaltraining besser aufzupassen, in Schreckmomenten richtig zu reagieren, Maßnahmen zu ergreifen um für Nahrung und die eigene Sicherheit zu sorgen und das Vertrauen unter den Teammitgliedern zu erhalten. Wenn Sie allerdings nicht in Lage sind, Ihre Reaktionen zu kontrollieren, sind Sie auf dem besten Weg zu versagen. Statt Ihre Kräfte und Ressourcen zu bündeln, hören Sie auf Ihre inneren Ängste. Damit erleiden Sie eine psychologische Niederlage, lange bevor Sie körperlich erliegen. Fürchten Sie sich nicht vor diesen natürlichen Reaktionen in einer unnatürlichen Situation. Bereiten Sie sich darauf vor diese Reaktion zu beherrschen. Dies beinhaltet Vorbereitungen, um sicherzustellen, daß Ihre Reaktionen in einer Überlebenssituation produktiv und nicht zerstörerisch wirken. Die Herausforderungen des Überlebens lieferten unzählige Beispiele an Heldentum, Mut und Selbstaufopferung. Dies sind die Qualitäten, die auch Sie hervorbringen können wenn Sie sich entsprechend vorbereitet haben. Nachfolgend einige Ratschläge, die Ihnen helfen werden, sich psychologisch auf das Überleben vorzubereiten:
 
   [bookmark: _Toc426980385]Erwarten sie Ängste
 
   Geben Sie nicht vor keine Ängste zu haben. Denken Sie noch zu Hause darüber nach, was Sie in einer Überlebenssituation am meisten erschrecken würde, wenn Sie auf sich alleine gestellt wären. Malen Sie sich alle möglichen und unmöglichen Szenarien aus. Das Ziel ist es nicht die Furcht zu entfernen, sondern das Vertrauen in Ihre Fähigkeiten zu stärken trotz der Ängste zu funktionieren.
 
   [bookmark: _Toc426980386]Seien Sie realistisch
 
   Fürchten Sie sich nicht davor eine aufrichtige Beurteilung der Situation vorzunehmen. Sehen Sie Ihre Lage so wie sie ist und nicht wie Sie es gerne möchten. Wenn Sie unrealistische Erwartungen hegen, werden Sie bittere Enttäuschungen erleben. Folgen Sie dem Sprichwort, „auf das Beste hoffen, auf das Schlimmste vorbereitet sein“.
 
   [bookmark: _Toc426980387]Nehmen Sie eine positive Einstellung ein
 
   Lernen Sie die positiven Dinge zu sehen. Das Positive zu suchen ist nicht nur gut für Ihre Moral, es schult gleichzeitig Ihre Fantasie und Kreativität.
 
   [bookmark: _Toc426980388]Erinnern Sie sich an die natürlichen Reaktionen
 
   Denken Sie daran, wenn Sie es unterlassen sich psychologisch darauf vorzubereiten mit einer Überlebenssituation klarzukommen, führt dies zu Reaktionen wie Depression, Sorglosigkeit, Unaufmerksamkeit, Verlust an Vertrauen sowie unklarer Entscheidungsfindung bis Sie möglicherweise nicht mehr in der Lage sind zu Überleben.
 
   [bookmark: _Toc426980389]Training
 
   Durch Survivaltrainings- und Lebenserfahrung beginnen Sie heute, sich auf die Härten des Überlebens vorzubereiten. Ihr gezeigtes Geschick beim Training gibt Ihnen das nötige Vertrauen, sollte es einmal nötig sein. Denken Sie daran, je realistischer Ihr Training, desto weniger werden Sie von einer tatsächlichen Überlebenssituation überwältigt werden.
 
   [bookmark: _Toc426980390]Lernen Sie Stressmanagementtechniken
 
   Unter Streß neigen Menschen dazu in Panik zu geraten-, wenn sie nicht geübt und psychologisch vorbereitet sind. Wenn die Überlebensumstände scheinbar außerhalb unserer Kontrolle liegen, sind es Ihre inneren Fähigkeiten die eine passende Antwort darauf liefern. Dadurch bleiben Sie ruhig und zielgerichtet. Sie arbeiten um sich und andere am Leben zu erhalten. Eine gute Technik um mit Streß umzugehen ist es, Entspannungstechniken anzuwenden. Lernen Sie z. B. Autogenes Training.
 
   [bookmark: _Toc426980391]Psychologische Grundeinstellung
 
   Ein wichtiges psychologisches Hilfsmittel beeinflußt wohl am stärksten das erfolgreiche Überstehen einer Überlebenssituation – der Wille zu überleben. 
 
    
 
   Der Wille zu überleben ist nichts anderes als „die Weigerung aufzugeben“.
 
   [bookmark: _Toc426980392]Die Überlebenspyramide
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   Der Schlüssel zum Überleben in jeder Notlage ist unumstritten Ihre geistige Einstellung. Wenn Sie Suvivaltechniken beherrschen, ist das wichtig, Ihr Wille zu Überleben entscheidend. Denn - ist Ihr Wille zu Überleben erst verloren, wird alles Wissen um Survivaltechniken und jede Ausrüstung nutzlos. Anders ausgedrückt, ein starker Wille sichert am besten das Überleben.
 
    
 
   In einer Notsituation sagen Sie also nicht: „Ich will überleben“, oder „Ich kann  überleben“. Ihre geistige Einstellung lautet:
 
    
 
   „Ich werde überleben!“
 
    
 
   In Ihren Gedanken darf es keine Zweifel, kein “vielleicht“ geben. Dies ist die richtige Geisteshaltung allen Widrigkeiten zum Trotz. 
 
   [bookmark: _Toc426980393]Das Überleben planen
 
   Das Überleben planen ist nichts anderes als sich jene Schwierigkeiten vorzustellen, die eine Survivalsituation mit sich bringen könnte. Mit diesen Gedanken im Hinterkopf treffen Sie Vorbereitungen, die Ihre Chancen im Überlebensfall erhöhen. Anders gesagt, Überleben planen heißt Vorbereitung.
 
   Unter Vorbereitung verstehe ich die Verfügbarkeit von nötigen Ausrüstungsteilen und natürlich das Wissen um deren Gebrauch. Menschen, die z. B. in Schneeregionen leben, bereiten ihr Fahrzeug auf schlechte Straßenverhältnisse vor. Sie statten ihr Fahrzeug mit Schneeketten, einer Schaufel, Salz und Decken aus. Sie legen ein extra Gewicht in den Kofferraum um die Bodenhaftung zu erhöhen. Eine andere Art der Vorbereitung besteht darin, einfach den Notausstieg im Flugzeug zu kennen oder den Platz der Schwimmwesten auf einem Schiff. Vorbereitung kann genauso darin bestehen die voraussichtliche Marschstrecke zu kennen und sich mit dem Gelände vertraut zu machen. Wie Sie sehen, Notfallplanung ist   von grundlegender Bedeutung. 
 
    
 
   Merkwort S.U.R.V.I.V.A.L. Sie können in einer Survivalsituation den anfänglichen Schock reduzieren und überwinden, wenn Sie sich das Merkwort SURVIVAL in Erinnerung rufen. Seine Buchstaben helfen Ihnen dabei die richtigen Maßnahmen zu treffen.
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   Survivalausrüstung. Wenn Ihre Survivalfertigkeiten in etwa dem Inhalt dieses Buches entsprechen, sind Sie in der Lage, in allen Gebieten Mitteleuropas aufgrund dieses Könnens  zu überleben. Ein schwerwiegender Leichtsinn wäre es aber, wenn Sie aus übersteigertem Selbstvertrauen heraus grundlegende Sicherheitsregeln außer acht lassen würden. Sehen Sie Ihre Survivalkenntnisse als eine Art Versicherung, die sich dann bewährt, wenn alles andere versagt. Egal ob Sie nun Überlebensprofi sind oder nicht, es wäre unprofessionell sich ohne minimale Notausrüstung in Marsch zu setzen.   
 
    
 
   Die Umgebung ist der Schlüssel zum Inhalt Ihrer Überlebensausrüstung. Anzahl und Volumen Ihrer Ausrüstung wird von der Transportmöglichkeit bestimmt. Ausrüstung die Sie am Körper tragen wird notgedrungen auf  das Notwendigste beschränkt sein im Vergleich zu der Möglichkeit es am Fahrzeug mitzuführen zu können. Wie auch immer Ihre Zusammenstellung aussieht, tragen Sie die wichtigsten Teile am nahe am Körper. Karte und Kompaß zum Beispiel werden Sie immer bei sich am Körper tragen. Weniger wichtige und sperrige Teile verstauen Sie im Rucksack. Wählen Sie solche Dinge, die Sie für mehrere Zwecke verwenden können. Haben Sie zwei Teile die dem gleichen Zweck dienen, wählen Sie jenes welches man auch für etwas anderes einsetzen könnte. 
 
    
 
   Ihre Survivalausrüstung muss nicht überbestückt sein.  Sie brauchen einzig und allein funktionelle Gegenstände die Ihren Bedürfnissen entsprechen und einen geeigneten Transportbehälter. Dieser Behälter sollte sein:
 
    
 
   a)      Wasserdicht oder regengeschützt,
 
   b)     leicht zu tragen oder am Körper zu verstauen sein,
 
   c)      stabil und variabel um verschiedene Gegenstände aufnehmen zu können sowie
 
   d)     haltbar.
 
    
 
   Der Inhalt Ihrer Überlebensausrüstung sollte aus Utensilien folgender Kategorien bestehen:
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   Eine beispielhafte Ausrüstung enthält folgende Gegenstände:
 
   [bookmark: _Toc426980394]Tracker – Survivalausrüstung
 
    
    	Unterkunft: Regenponcho, Gummispanner (5 Stk), Poncholiner, Hängematte.
 
   
 
    
 
    
    	Wasseraufbereitung: Feldflasche (2 Stk), Wasserentkeimungstabletten (Micropur/Chlor), Feldbecher oder Tasse (1 Stk).
 
   
 
    
 
    
    	Feuermittel: Streichhölzer (Überallzünder), Feuerstein, Kerze.
 
   
 
    
 
    
    	Signalisieren: Signalspiegel, Signalstift.
 
   
 
    
 
    
    	Orientierung: Kompaß/Karte.
 
   
 
    
 
    
    	Jagd: Angelzeug.
 
   
 
    
 
    
    	Erste Hilfe: Rettungsfolie (2 Stk), Kaliumpermanganat, Desinfektionsmittel, Verbandsmaterial, Wundpflaster (verschiedene Größen), Schmerztabletten.
 
   
 
    
 
    
    	Nützliches: Taschenmesser mit Säge, Nähzeug, LED – Stirnlampe, Alufolie, Spagat und Survivalschnur, Kondom (3 Stk), Notbeleuchtung, (Knicklicht rot, 3 Stk), Fliegengitter (50x 50 cm), Dreieckstuch (3Stk), Blumendraht (1 Rolle).
 
   
 
    
 
   Schließen Sie eine Waffe nur mit ein, wenn es die Situation zwingend erfordert. Dies wäre beispielhaft Ihr Einsatz im Rahmen eines taktischen Trackingteams, dessen Auftrag im nach- und aufspüren gefährlicher Gesuchter besteht. Lesen Sie das Buch sorgfältig durch und üben Sie sich in den Überlebenstechniken. Berücksichtigen Sie Ihren Auftrag (oder des Teams) und das Einsatzgebiet Ihres Auftrages. Stellen Sie dann Ihre Überlebensausrüstung entsprechend den Erfordernissen zusammen.
 
   
  
 



[bookmark: _Toc426980395]2. DIE ERSTEN 24 STUNDEN
 
   [bookmark: _Toc426980396]Schutz vor den Umwelteinflüssen
 
   Bekleidung. Immer wenn Menschen in die Natur gehen, vernachlässigen sie es an ein wichtiges Ausrüstungsteil zu denken – ihre Kleidung. 
 
   Kleidung kann Ihren einzigen unmittelbaren Schutz vor den Umwelteinflüssen darstellen. Besonders in extrem kalten Gebieten am Anfang einer Survivalsituation. Wenn Sie nicht entsprechend bekleidet sind, ist es Ihnen im schlimmsten Falle nicht möglich lange genug zu überleben, um eine Notunterkunft oder ein Feuer zu entfachen.
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   Schuhe. Schuhe sind einen kritischen Faktor in einer Überlebenslage – vor allem wenn Sie über weite Strecken marschieren müssen. 
 
    
 
   Improvisierte Schuhe mit Grasisolierung
 
   Wenn Ihre Schuhe hoffnungslos beschädigt oder durchnäßt sind, die Außentemperaturen im Minusbereich liegen und Sie vor Ort verbleiben müssen (oder eben marschieren) – improvisieren Sie einen Behelfsschuh, einen sogenannten Doppelsocken. 
 
    
 
   Die Ureinwohner Amerikas benutzten üblicherweise Gras, um Schuheinlagen anzufertigen: 
 
   Gras (trocken) ist ein guter Isolator und saugt Feuchtigkeit von den Füßen auf. Um Gras als innere Schuheinlage zu verwenden, kürzen Sie trockenes Gras auf ca. 2-3 cm Länge und reiben es zwischen den Händen. Die Fasern des Grases brechen auf und ergeben eine flauschige Masse. Nun stülpen Sie zwei Socken übereinander und füllen den Zwischenraum mit der zerfaserten Grasmasse (1). Entfernen Sie diese Wärmeisolierung nach mind. 24 Stunden und ersetzen Sie sie durch eine neue. Als Abschluß wickeln Sie ein Dreieckstuch um den Fuß (1a), um die Socken vor Beschädigung zu schützen. Zusätzlich können Sie eine Sohle aus frischer Birken- oder Fichtenrinde anfertigen.
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   Schutz vor Ungeziefer / Schuhe trocknen
 
    
 
   Um zu verhindern, daß über die Nachtstunden Ungeziefer in Ihre Schuhe krabbelt, rammen Sie Stöcke in den Boden und hängen die Schuhe darüber. Stellen Sie die Stöcke in die Nähe des Lagerfeuers, wenn Sie feuchte Schuhe trocknen möchten. Aber nicht zu nahe ans Feuer: damit die Schuhe nicht verbrennen. Eine andere Methode ist es, Socken über den Schuhschaft zu stülpen; auf diese Weise können gleichzeitig die Socken austrocknen. 
 
    
 
   Tipp: Sprühen Sie als extra Schutz vor Ungeziefer Insektenschutzmittel in die Schuhe.
 
   [bookmark: _Toc426980397]Prioritätenreihenfolge in einer Notlage
 
   Als Hilfe dient eine zeitliche Einstufung des Überlebenszeitraumes.
 
    
 
   Die ersten 24 Stunden. Dies ist der kritische Zeitraum in einer Notsituation. Sie müssen Ihre Lage rasch erfassen und beurteilen. Feindliche Menschen, Wetter, Gelände, Tageszeit und verfügbare Mittel werden Ihre Handlungen bestimmen. Sie sollten sich grundsätzlich an diese Reihung halten:
 
    
 
    
    	Errichten einer Notunterkunft zum Schutz vor den Umwelteinflüssen.
 
    	Ein Feuer entfachen, um sich zu wärmen und evtl. Kleidung zu trocknen.
 
    	Beschaffen von Wasser, um einer Dehydration vorzubeugen.
 
    	Notsignale auslegen, um von Suchtrupps rasch gefunden zu werden.
 
    	Und wenn nötig schließlich das Umsetzen Ihres Rettungsplans.
 
   
 
   [bookmark: _Toc426980398]Unterkunft
 
   Bevor Sie eine Notunterkunft errichten, müssen Sie die Tageszeit, Wetterverhältnisse, Lebensformen, Gelände, Ort und Art der Unterkunft einer Beurteilung unterziehen. Unternehmen Sie alles um so viel Energie wie möglich zu sparen. Ihre Aufmerksamkeit richtet sich darauf, maximalen Schutz vor den Umwelteinflüssen zu erhalten. Alle diese Bedingungen variieren mit jeder neuen Überlebenssituation.
 
   a)      Tageslicht. Der späte Nachmittag ist nicht die beste Zeit, um nach einem geeigneten Lagerplatz und den dafür notwendigen Erfordernissen Ausschau zu halten. Wenn Sie bis zum letzten Augenblick warten, werden Sie möglicherweise gezwungen sein unter schlechten Bedingungen ungeeignetes Material zu verwenden.
 
   b)     Wetter. Bei der Wahl des Lagerplatzes sind die momentanen und die in nächster Zeit zu erwartenden Wetterverhältnisse ein Schlüsselfaktor. Eine Fehleinschätzung des Wetters kann fatale Folgen haben. Einige grundlegende Wetterfaktoren werden Ihre Lagerplatzwahl und Bauweise der Unterkunft beeinflussen- Wind, Temperatur und Niederschlag.
 
   c)      Wind. Wind kann unter bestimmten Umständen nützlich sein oder örtliche Temperaturen aufgrund der Windgeschwindigkeit zum Nachteil verschlechtern. Während des Sommers bzw. an sehr heißen Tagen ist eine kühle Brise angenehm und hält Insekten vom Lager fern. An kalten Tagen bzw. während der Wintermonate wird die richtige Positionierung der Unterkunft Sie vorm Auskühlungseffekt des Windes schützen.
 
   d)     Temperatur. Temperaturen können je nach Gebiet beträchtlich variieren. Eine Notunterkunft in niedriger Lage kann Sie in kalten Regionen extrem tiefen Nachttemperaturen aussetzen. Kältere Temperaturen herrschen meist in Tallagen, auch „Kälteseen“ bzw. „Kältesümpfe“ genannt. Möglicherweise plazieren Sie Ihre Notunterkunft in offenem Gelände um zusätzliche Wärme von der Sonne zu nutzen. Oder Sie bauen sie an heißen Tagen an schattigen Plätzen um weiteren Schutz vor der Sonne zu erhalten. In manchen Gebieten werden Sie einen Kompromiß eingehen müssen. Wählen Sie Ort und Bauweise Ihrer Unterkunft so, daß Sie vor den vorherrschenden Temperaturverhältnissen geschützt sind.
 
   e)      Niederschlag. Viele Formen des Niederschlags (Regen, Schnee, Schneeregen oder Hagel) können für Sie zum Problem werden. Ihr Lagerplatz darf nicht an Stellen errichtet sein, wo Wasser bei starkem Regen hauptsächlich abfließt oder sich sammelt. Schnee stellt eine große Gefahr dar, wenn sich Ihr Unterschlupf in Lawinengefährden Gebiet befindet.
 
   f)       Lebensformen. Achten Sie auf alle Lebensformen (Pflanzen, Menschen und Tiere) wenn Sie den Platz und die Bauweise der Unterkunft wählen. Der Faktor Mensch spielt dann eine Rolle, wenn Sie unentdeckt bleiben wollen. 
 
   g)     Gelände. Gefahren im Gelände sind nicht immer so offensichtlich wie Bedrohungen durch Wetter oder tierisches Leben, aber sie können zeitweise gefährlicher sein. Wählen Sie auf keinen Fall einen Lagerplatz am Fuße steiler Hügel, die möglicherweise abrutschen. Vermeiden Sie Steinschlaggebiete, trockene Flußläufe oder sumpfiges Gelände. Überprüfen Sie Felsüberhänge auf ihre Sicherheit, bevor Sie sie als Unterschlupf nutzen.
 
   h)     Ort. Vier Voraussetzungen sollten bei der Auswahl des Lagerplatzes berücksichtigt werden. Als Erstes, er muss sich in der Nähe von Nahrung, Brennstoff und Wasser sowie sich an einem leicht einsehbaren und zugänglichen Ort befinden. Letzteres ermöglicht es Ihnen zu Signalisieren und von Rettungskräften aufgenommen zu werden. Zweitens, das Gebiet muß sicher sein und es Ihnen ermöglichen Schutz vor den Umweltgefahren zu finden. Drittes, geeignetes Material zum Bau einer Notunterkunft muss vorhanden sein. Viertes, wählen Sie einen Platz der groß genug ist damit Sie sich bequem hinlegen können. Persönlicher Komfort und erholsame Ruhe wird wichtig, besonders wenn Ihre Rettung sich verzögert.
 
   i)       Zweck. Bevor Sie an die Konstruktion einer Notunterkunft gehen, bestimmen Sie den Zweck, den die Notunterkunft erfüllen soll.
 
   [bookmark: _Toc426980399]Faktoren, die die Bauweise Ihrer Notunterkunft beeinflussen:
 
    
    	Kälte, Hitze
 
    	Dauer des Aufenthaltes
 
    	Feindlich gesinnte Menschen
 
    	Regen oder anderer Niederschlag
 
    	Anzahl und Verfassung der Betroffenen
 
    	Verfügbares Material (künstlich oder natürlich)
 
   
 
    
 
   Wenn möglich, konstruieren Sie eine Notunterkunft die wenig Aufwand und Arbeit erfordert. Nutzen Sie, was gerade verfügbar ist auf eine Weise, die einen vollständigen Aufbau der Unterkunft nicht zwingend erfordert, dies spart Ihnen Zeit und Energie. 
 
   [bookmark: _Toc426980400]Fünf Arten, wie der Körper Hitze verliert
 
   a)      Strahlung: Ist direkter Hitzeverlust vom Körper zu seiner Umgebung. Wenn die Umgebung kälter ist als der Körper, ist das Resultat Hitzeverlust. Ein nackter Mensch verliert etwa 60 % von seiner totalen Körperhitze durch Strahlung. Hier geht Wärme in der Form von Infrarotstrahlung verloren. 
 
   b)     Wärmeleitung: Ist die direkte Übertragung der Hitze von einem Objekt in Kontakt mit einem kälteren Objekt. Am häufigsten, tritt Wärmeleitung auf, wenn eine Person direkt auf einem kalten Objekt wie Schnee, dem Boden oder einem Stein sitzt oder sich ausruht. Ohne eine isolierende Schicht zwischen Körper und dem Objekt (wie eine Isoliermatte) beginnen Sie schnell Wärme zu verlieren. Darum ist es wichtig, nicht direkt auf kaltem Boden oder Schnee zu sitzen bzw. zu schlafen, ohne eine Matte oder sonstiges Material als Isolierung zu haben.
 
   c)      Wärmeaustausch: Ist Hitzeverlust zu der Atmosphäre oder einer Flüssigkeit. Wasser oder Luft, das in Kontakt mit dem Körper ist, versucht davon Hitze zu absorbieren, bis der Körper und die Luft oder das Wasser und der Körper die gleiche Temperatur erreichen. Jedoch, wenn sich die Luft oder das Wasser stetig über den Körper bewegt, können die Temperaturen sich nie ausgleichen, und der Körper verliert Hitze.
 
   d)     Verdunstung. Hitzeverlust durch Verdunstung findet statt, wenn Wasser (Schweiß) auf der Oberfläche der Haut zu Wasserdampf gemacht wird. Dieser Prozeß erfordert Energie in Form von Hitze und dieser Hitze kommt vom Körper. Dies ist die größere Methode, die der Körper verwendet, um sich abzukühlen - und der Grund, warum Sie bei schwerer Arbeit schwitzen.
 
   e)      Atmung. Wenn Sie inhalieren, wird die Luft, die Sie einatmen, vom Körper aufgewärmt und mit Wasserdampf gesättigt. Dann, wann Sie ausatmen, geht diese Hitze verloren. Das ist der Grund, warum Atem in kalter Luft gesehen werden kann. 
 
   [bookmark: _Toc426980401]Das Trapperbett
 
   Das Trapperbett schützt Sie vor Wärmeverlust durch Wärmeleitung. 
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   1. Einen rechteckigen Holzrahmen (länger und breiter als Körpergröße) anfertigen. Mit Pflöcken gegen ein mögliches Verschieben sichern. 
 
   2. Anschließend eine mind. 30 cm dicke Lage aus Gras, Laub oder anderes geeignetes Isolationsmaterial im Rahmen anhäufen. Der Rahmen hält das Isolationsmaterial in Form, wenn Sie sich darauf zum Ausruhen hinlegen. 
 
   [bookmark: _Toc426980402]Notunterkünfte
 
   Wenn Sie nach einem Lagerplatz suchen: denken Sie an die Bauart der benötigten Unterkunft. Auf jeden Fall müssen Sie folgendes beachten: Zeit- und Kraftaufwand zum Bau der Konstruktion, schützt Sie die Unterkunft ausreichend vor den Umwelteinflüssen (Wind, Schnee, Regen?), verfügen Sie über die dazu benötigten Hilfsmittel, wenn nicht, können Sie sie improvisieren?, ist das benötigte Baumaterial verfügbar? Um diese Fragen beantworten zu können, müssen Sie wissen wie man verschiedene Notunterkünfte errichtet, und welche Materialien man benötigt um sie herzustellen.
 
   a)      Basha. Der Poncho mit seinen Druckknöpfen und Ösen an den Rändern ist ein vielseitiges Hilfsmittel: Er dient nicht nur als Regenschutz, sondern auch als fast vollwertiger Zeltersatz. Soldaten von Spezialeinheiten ersetzen die üblichen Zwei-Mann-Zelte gerne mit der „Basha“. Dieser Begriff steht für eine einfache Schutzdachkonstruktion aus Poncho und Schnüren. Für die Basha braucht man keinen Baum oder ein Astgerüst, die vier Enden eines Poncho werden einfach an Sträuchern festgemacht. 
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   b)     Die Kapuze wird verschnürt und die gesamte Konstruktion daran mit einer Schnur hochgespannt. Notfalls einen Stock unter die Kapuze stellen. Zwei Faktoren sind wichtig: genügend lange Leinen zur Befestigung und eine ausreichende Schräge um das Regenwasser ablaufen zu lassen. Anstelle von Schnüren sollte man Gummispanner (5 Stk, olivfärbig, je 2 m lang) verwenden. Dies hält die Konstruktion flexibel (wichtig bei starkem Wind) und erleichtert den Aufbau. Spannt man die Basha flach über den Boden, erhält man ein ideales Versteck, das sich leicht mit den vorhandenen natürlichen Materialen tarnen lässt. Mit Sorgfalt durchgeführt, ist dieser Unterschlupf erst auf kurze Entfernung auszumachen. 
 
   c)      Poncho Lean-to. Diese Art Unterkunft benötigt zur Herstellung verhältnismäßig wenig Zeit und eine minimale Ausrüstung. Sie benötigen einen Poncho, ein paar Meter Schnur (oder 4 Stk. Gummispanner) sowie Holzpflöcke bzw. einen ca. 2,5 Meter langen Holzast. Bevor Sie eine Unterkunft errichten, überprüfen Sie die Windrichtung!. Die Abbildungen erklären die verschiedenen Bauweisen von selbst.
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   d)     Hängematte und Poncho. Die Hängematte hält Sie vom nassen Boden fern, und der Poncho bildet das schützende Dach. Bei starkem Seitenwind und Regen spannen Sie den Regenschutz wie in Abb.2 gezeigt,  in Windrichtung einfach etwas tiefer.
 
    
 
   Tipp: Die Befestigungsschnur der Hängematte im 30-Grad-Winkel zum Boden anbringen. Der Abstand vom tiefsten Punkt der Hängematte zum Boden sollte nicht mehr als 70 cm betragen. Richtig moniert hat sie unbelastet in etwa die gebogene Form einer Banane. Am besten diagonal in die Matte legen.
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   e)      Indianerlager. Das „Indianerlager“ besteht aus einer kräftigen, etwa drei Meter langen Holzstange, deren eine Seite in Windrichtung auf dem Boden liegt, während die andere Seite etwa in Meterhöhe auf den Astansatz eines Baues liegt, oder durch gegabelte Äste hochgehalten wird. Die Seiten  werden durch schräg dagegen gelehnte Äste gebildet. Wichtig ist die 45 – Grad Schräge. 
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   Nur bei diesem Neigungswinkel läuft der Regen schnell genug ab. Armtief trockene Blätter darüber häufen, Sie schützen vor Kälte bis minus 6 Grad Celsius. 
 
   Vor dem Eingang kann man ein Feuer entzünden, und man schläft in dem körperlangen, verhältnismäßig schmalen „Indianerlager“ mit dem Kopf zum Feuer. „So klein wie möglich, so groß als nötig“, dieser Grundsatz sorgt für einen guten Wärmehaushalt der Notunterkunft. Die Luft erwärmt sich dadurch schneller und benötigt weniger Energie (Körperwärme). 
 
   [bookmark: _Toc426980403]Feuer
 
   Die Notwendigkeit eines Feuers sollte auf Ihrer Liste der Prioritäten hoch oben angesiedelt sein. Sie brauchen es um sich zu wärmen, um Licht zu schaffen, Kleidung zu trocknen, zum Signalisieren, Kochen und um Wasser abzukochen. 
 
    
 
   Wenn das Feuer zum Wärmen dient, verbraucht Ihr Körper weniger Kalorien um sich selbst zu erwärmen und erfordert daher folglich weniger Nahrung. 
 
    
 
   Die Möglichkeit am Lagerfeuer zu sitzen hebt außerdem die Moral. Rauch von einem Feuer kann verwendet werden, um lästige Insekten abzuhalten. Vermeiden Sie es große Feuer zu machen. Kleinere Feuerstellen verbrauchen weniger Feuermaterial und sind leichter zu kontrollieren. 
 
   [bookmark: _Toc426980404]Elemente des Feuers
 
   Ein Feuer braucht: 
 
    
 
    
    	Hitze, 
 
    	Brennstoff und
 
    	Sauerstoff.
 
   
 
    
 
   Wird ein Element entfernt, geht das Feuer aus. Besonders in der Phase der Entzündung benötigt das Feuer viel Sauerstoff. 
 
    
 
   Um erfolgreich ein Feuer zu entzünden, benötigen Sie außerdem praktische Erfahrung und viel Geduld. 
 
   [bookmark: _Toc426980405]Die Anzündkette
 
                 Das Anzünden eines Feuers geschieht gleich dem Vorgang einer Kettenreaktion, der sogenannten Anzündkette:
 
   Zur Auslösung der Reaktion benötigt man einen Funken. Dieser Funke muß durch den gut vorbereiteten Zunder aufgenommen werden und nötigenfalls durch Blasen zum Glimmen gebracht werden. 
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   Dem glimmenden Zunder wird nun Anzündmaterial hinzugefügt, daß schließlich entflammt. Um nun eine Feuerstelle entstehen zu lassen, benötigt man noch geeignetes Brennmaterial.
 
    
 
   Die Anzündkette kann auf verschiedene Weise in Gang gebracht werden. Es können dazu künstliche oder natürliche Hilfsmittel verwendet werden. Die wohl bekanntesten sind:
 
    
 
    
    	Streichhölzer
 
    	Feuerzeug
 
    	Feuerstein und Stahl
 
    	Schießpulver und Batterie 
 
    	Lupe 
 
    	Feuerbogen
 
   
 
    
 
   Welcher Methode Sie den Vorzug geben, hängt von der Situation und dem Inhalt Ihrer Überlebensausrüstung ab.
 
   a)      Zunder. Zunder sind Stoffe, die leicht einen Funken fangen und sich schon bei minimaler Hitze entzünden. Hitze und Sauerstoff müssen vorhanden sein, um ein Feuer zu starten. Genauso wie diese Elemente des Feuers notwendig sind, müssen Sie sich die nötige Zeit nehmen und das Zundernest sorgfältig vorbereiten. Wann immer möglich, sammeln Sie trockenen Zunder und bewahren Sie ihn wasserdicht auf.
 
    
 
   Hier einige Beispiele an Zunderquellen, die mit einem Feuerstein relativ rasch und sicher zu entzünden sind:
 
    
 
    
    	Birkenrinde. Feinste flauschige Fasern der Birkenrinde in den Händen zu einem Zunderballen formen. In dieses Nest werden die Funken geschlagen, welche das Nest sofort entzünden. 
 
    	Lianen. Äußere, trockene Rindenschicht abbrechen und dünne Fasern herauslösen. Diese zwischen den Händen zu einem Knäuel formen, um die Strukturen etwas aufzubrechen. Zum Entzünden diese Masse etwas dichter formen.
 
    	Holundermark. Das weiße Mark aus den Ästen gut trockenen lassen, anschließend zerreiben und wasserdicht aufbewahren.
 
    	Wollgras. Die flauschigen Blütenköpfe finden sich Mitte August zahlreich auf Holzschlägen. Genügend große Mengen einsammeln, die lose geformt, bei Funkenflug sofort entflammen. Zu einem dichten Ballen geformt, fängt dieser die Funken und beginnt zu glimmen. Die Kratzdistel liefert Ende Juli das gleiche Zundermaterial.  
 
    	Verrottetes Holz. Trockene, alte und verrottete Holzstücke lassen sich leicht von abgestorbenen Bäumen herausbrechen. Diese Stücke ebenfalls zerfasern, bevor mit einem Feuerstein Funken geschlagen werden.
 
    	Trockenes Gras. Dürres Gras läßt sich auch in den Wintermonaten finden und wird zum Entfachen locker geformt, um eine ausreichende Sauerstoffzufuhr sicherzustellen. 
 
   
 
    
 
   Weitere Zunderquellen sind folgende Materialien:
 
    
 
    
    	Verkohlte Baumwolle.
 
    	Mit Holzkohle eingeriebene, zerfaserte Verbandsmullstücke.
 
    	Schwarzpulver, Schießpulver.
 
    	Stahlwolle.
 
    	Mit Feuerzeugbenzin getränkte Wattebäusche.
 
    	Zunderschwamm.
 
   
 
   [bookmark: _Toc426980406]Feuer aus dem Pilz 
 
   Seit der Altsteinzeit schlugen Menschen Feuer aus Pyrit, Feuerstein und Zunder von Pilzen. Die Methode ist die gleiche geblieben, einzig die Mittel haben sich geändert. Sie benutzen einen künstlichen Feuerstein und Stahl, um Funken in den Zunder zu schlagen.
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   Von den vielen Baumpilzen eignet sich einer ganz besonders, es ist der Zunderschwamm (lat.: fomes fomentarius), der an Buchen und Birken wächst. 2. Die hellgraue Rinde mit einem Messer im oberen Bereich bis auf das filzartige braune Fruchtfleisch (Trama) wegschneiden (2a). 3. Vom Fruchtfleisch schmale Streifen abschneiden und vorsichtig dehnen, um die filzige Masse etwas aufzulockern (3b). Echter Zunderschwamm benötigt keine weitere Behandlung. 4. Mit dem Feuerstein Funken auf die ausgefaserten Stellen schlagen, bis das Fruchtfleisch die Funken fängt und zu glimmen beginnt. Damit läßt sich nun beispielsweise feine Birkenrinde recht einfach entzünden.
 
   Echten Zunderschwamm erkennt man unter anderem durch folgendes Experiment: 1. Eine geringe Menge zwanzigprozentige Kalilauge (Apotheke) in eine Porzellantasse geben (Vorsicht, ätzend!). 2.  Mit einem Messer feine Späne der hellgrauen Rinde in die Tasse schaben. 3. Wenn sich die Lauge rotbraun färbt, ist es echter Zunderschwamm.
 
    
 
   b)     Anzündmaterial. Anzündmaterial ist die nächstgrößere Stufe an Feuermaterial und sollte ebenfalls leicht zu entzünden sein. Es wird so hinzugefügt oder auf eine Weise angelegt, das es sofort entzündet, wenn die Flammen vom Zunder es erreichen. Anzündmaterial wird benützt um die Brenntemperatur an jenen Punkt zu bringen, wo das größere Brennmaterial benutzt werden kann.
 
   c)      Brennmaterial. Brennholz sollte alt und trocken sein. Nicht geeignet ist grünes, frisches Holz oder morsches Holz; es brennt nicht gut. Wenn Holz sich kalt anfühlt, ist es wahrscheinlich feucht. Getrocknetes Schwemmholz von Stränden und Flußbetten eignet sich hingegen hervorragend. Wurzelholz von umgestürzten Bäumen brennt langsam, erzeugt große Hitze und raucht kaum.
 
   [bookmark: _Toc426980407]Holzauswahl
 
   Einige Holzsorten brennen auch im trockenen Zustand nicht gut. Sie schwellen nur und erzeugen wenig Wärme. Zu diesen Hölzern zählen: Erle, Kastanie, Holunder, Ulme, Pappel und Weide. Schlehdorn und Kiefer sprühen viele Funken. Bambus explodiert mit einem Knall, wenn es nicht zuvor schon gespalten ist. 
 
   a)      Weich- und Harthölzer. Die Einteilung in Hart- und Weichhölzer findet nach der Darrdichte des Holzes (Rohdichte bei 0 % Wassergehalt) statt. Die meisten Nadelbäume fallen in die Kategorie der Weichhölzer, viele Laubbäume sind hingegen zu den Harthölzern zu rechnen.
 
   b)     Weichhölzer. Weichhölzer brennen schnell und heiß. Sie eignen sich besonders zum Entfachen von Feuer. Weichholz verbrennt allerdings gleich zu Asche und liefert daher keine schöne Glut, die man braucht, um richtig zu kochen. Zu diesen Sorten zählen: Zirbel, Tanne, Pappel, Fichte, Erle, Kiefer, Linde, Weide.
 
   c)      Harthölzer. Für lang brennende Feuer mit viel Glut brauchen Sie Holz von Harthölzern. Zu diesen Sorten zählen: Hasel, Ahorn, Birke, Ulme, Eiche, Buche, Robinie, Zerreiche, Hainbuche, Esche.
 
    
 
   Feuerstelle vorbereiten. Haben Sie eine gute Feuerstelle gefunden, müssen Sie diese nur noch fürs Feuer vorbereiten. Säubern Sie den Boden von trockenen Gras und Zweigen im Umkreis von zwei Metern um die vorgesehene Feuerstelle. Mit einem spitzen Stock oder Stein graben Sie eine Feuergrube, etwa 5 cm tief und 40 cm im Durchmesser. Denken Sie daran einen Feuerreflektor halbkreisförmig um die Feuergrube herum zu errichten. Der Reflektor schützt das Feuer und reflektiert die Hitze, die ohne ihn verlorengehen würde. Sie werden merken, daß Sie dadurch auch von relativ kleinen Feuern gut gewärmt werden.
 
   [bookmark: _Toc426980408]Tipifeuer
 
   Es gibt unzählige Varianten an Feuertypen und Arten, z. B.: Jägerfeuer (auch Sternfeuer), Grubenfeuer, Langfeuer, Pyramidenfeuer, Blockhüttenfeuer und dergleichen mehr. Für Sie, in einer Überlebenssituation, sollte eine Feuerart  vor allen anderen genutzt werden: das Tipifeuer. Der Name leitet sich von der Form ab, und nicht weil es innerhalb eines Indianerzeltes entzündet wird.
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    	Das Tipifeuer brennt äußerst effizient, weil das Holz sich selbst nachlegt und die Sauerstoffzufuhr direkt ist. Wenn es brennt, produziert es wenig Rauch und Funkenflug. Die Hitze steigt nach oben und der Feuerschein beleuchtet die Umgebung. 
 
    	Durch die Hitze und den effizienten Abbrand eignet es sich optimal bei schlechten Wetterverhältnissen. Beginnen Sie den Aufbau mit dem dünnsten, feinsten und trockensten Materialien die Sie finden können. 
 
    	Ordnen Sie dieses Material so nebeneinander an, bis eine kleine Tipiform entsteht. Vergessen Sie dabei nicht, eine kleine Öffnung vorzusehen, in die Sie später den Zunder einfügen. 
 
    	Von dieser leichten Tipibasis aus legen Sie nun rundherum weiteres fingerdickes Anzündmaterial nach. Den Abschluß bildet schließlich das etwa armdicke Brennmaterial. 
 
    	Wenn das Tipifeuer niederbrennt, legen Sie weiteres Brennmaterial nach. Behalten Sie die Tipiform des Feuers bei.
 
   
 
   [bookmark: _Toc426980409]Dakota „Fire-Hole“
 
    Im Gegensatz zu den meisten Überlebenssituationen, wo das Feuer als Licht- und Rauchsignal eine zweite Funktion erfüllt, kann in einer taktischen Situation (z. B. Flucht) der Rauch und Feuerschein verräterisch sein.
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   Damit der Feuerschein weitgehend verborgen bleibt, wird das Feuer in einer Grube angelegt.
 
   Das angelegte Feuer muß aufgrund der Gegebenheiten klein bleiben. Die Feuergrube ist gerade groß genug, damit sich ein Mann daran wärmen und kochen kann.
 
   [bookmark: _Toc426980410]Feuer ohne Rauch
 
    Rauch ist nicht nur sichtbar, sondern auch riechbar und kann in einer Fluchtsituation die Aufmerksamkeit von Verfolgern auf sich ziehen. Rauch läßt sich jedoch reduzieren oder gänzlich mit folgenden Maßnahmen vermeiden:
 
    
 
    
    	Trockenes, hartes Holz verwenden (brennt mit geringer Rauchentwicklung).
 
    	Kein harzhältiges Holz verwenden.
 
    	Birkenholz zum Beispiel verbrennt mit geringer Rauchentwicklung.
 
    	Mit Messer oder einem anderen geeigneten Gegenstand die Rauch Produzierente Rinde abschaben.
 
    	Blätter und Gras um die Feuerstelle entfernen.
 
   
 
   [bookmark: _Toc426980411]Feuerbohren
 
   Von allen Verfahren durch Reibung Hitze zu erzeugen, ist das Feuerbohren wahrscheinlich die am häufigsten angewandte Methode. Sie ist in fast allen Ländern zu finden, wo man leicht an trockenes Holz gelangt. Ohne Schnur und Bogen erfordert das Feuerbohren einige Geschicklichkeit und Ausdauer. Sie sollten daher Ihren Feuerbohrer mit einem Bogen antreiben.
 
    
 
    [image: ] 
 
    
 
   Zur Herstellung benötigen Sie ein trockenes Brett aus Weichholz (Fichte, Pappel oder einem anderen nicht zu hartem harzfreien Holz). 
 
   Der Feuerbohrer besteht aus hartem Holz, beispielsweise von der Buche (ca. 25 cm lang, ca. 1,5 cm dick). Als Widerlager dient ein handtellergroßer Kalkstein. Alternativ eignet sich auch ein Holzstück. Für den Bogen benötigen Sie einen biegsamen Holzstock von etwa 1 m Länge. Gut geeignet ist dazu ein Haseltrieb. Für die Bogensehne verwenden Sie eine Hanf- oder Lederschnur, notfalls tut es auch ein Schnürsenkel. Trockenes Zundernest vorbereiten sowie ein Stück Birkenrinde, um den Abrieb aufzufangen.
 
    
 
   1)     Brett mit Messer keilförmig einschneiden.
 
   2)     Schnur so am Bogen befestigen, daß sie bei einfacher Umschlingung des Feuerbohrers spannt.
 
   3)     Feuerbohrer beidseitig mit der Messerklinge etwa 60° anspitzen.
 
   4)     Am Brett mit dem spitzen Feuerbohrer eine Senkung eindrücken.
 
   5)     Den Bogen nun mit mäßigem Druck hin- und her bewegen, bis der Feuerbohrer gut in der Senkung läuft. Ist dies der Fall, denn Druck auf den Kalkstein erhöhen und mit langen Zügen weiterbohren, bis sich schwarzes, rauchendes Holzmehl bildet. Wenn es kräftig raucht, vorsichtig in das Holzmehl blasen. Sobald es glimmt, können Sie die Glut von der Birkenrinde in das vorbereite Zundernest geben. Solange weiteren Sauerstoff zuführen, bis das Zundernest Feuer fängt.
 
   [bookmark: _Toc426980412]Batterie und Schießpulver – Trick # 1
 
   Steht Ihnen eine geladene Batterie mit entsprechender Voltanzahl (mind. 4,5 V) zur Verfügung, können Sie Funken erzeugen, indem Sie jeweils einen Draht am Minus- und Pluspol befestigen, die freien Drahtenden aneinander reiben und diese in das Schießpulver halten. Batterien im Notfall aus Auto, Flugzeug, oder Funkgerät ausbauen. 
 
    
 
   1)     Das Projektil entfernen. Pulver am besten auf eine Unterlage von Birkenrinde streuen und darüber weiteres Anzündmaterial anhäufen. 
 
   2)     Zwei Drähte mit einer Länge von ca. 40 cm nun mit Plus- und Minuspol der Batterie verbinden.
 
   3)     Die blanken Drahtenden in das Pulver halten und zusammenführen, bis ein Funken entsteht. Dies geschieht bei voll aufgeladenen Batterien sehr rasch. 
 
   4)     Das Pulver entzündet sich dabei mit greller Lichtentwicklung und setzt das Anzündmaterial in Brand.
 
   Vorsicht: Bei der Verwendung einer Autobatterie diese nicht in der Nähe des Feuers oder von Funken stehen lassen. Es besteht die Gefahr einer Wasserstoffexplosion, die Verletzungen verursachen kann!
 
   [bookmark: _Toc426980413]Stein und Stahl
 
   Eine Messerklinge kann benutzt werden, um Funken auf einen Zunder zu schlagen. Dazu wird die Klinge in einer scharfen Bewegung mit der Messerspitze über einen Stein, am besten quarzhältig mit einer rauen Oberfläche, geschlagen. 
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   Als Zunder eignet sich nur feine Stahlwolle. Die Funken entstehen, indem durch den Schlag auf den Stein kleine Metallsplitter aus dem Messerstahl gerissen werden und als Funken sichtbar verglühen. Beachte: deren Energie reicht nicht aus, um natürlichen Zunder (z.B. Birkenrinde) zum Brennen zu bringen. 
 
   Durch die Funken beginnt die Stahlwolle zu brennen; durch leichtes  Busten jetzt weiter Sauerstoff zuführen bis die Stahlwolle genügend Hitze entwickelt. Jetzt sofort leicht brennbares Anzündmaterial der Stahlwolle beifügen. Diese Methode funktioniert nur, wenn der Messerstahl nicht aus rostfreiem Metall besteht.
 
   [bookmark: _Toc426980414]Extra Ressourcen - Zunder und Anzündmaterial
 
   Einige künstliche Materialien, vor allem Alltagsgegenstände, eignen sich als Zunder und Anzündmaterial; in einer Überlebenssituation sind möglicherweise einige der hier angeführten Gegenstände verfügbar, weil sie im Gepäck mitgeführt werden:
 
    
 
   Zunder:
 
    
    	Taschentücher 
 
    	Tampon 
 
    	Watte (aus Verbandsmaterial gewonnen)
 
    	Baumwollfasern von Bekleidungsstücken
 
   
 
   Anzündmaterial:
 
    
    	Vaseline
 
    	Lippenstift / Lippenbalsam
 
    	Schuhcreme
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   Schuhcreme als Anzündmaterial
 
    
 
   Tipp: Nicht jede Schuhcreme brennt. Also vorher zu Hause prüfen. Deckel zum Löschen des Feuers verwenden.
 
   [bookmark: _Toc426980415]Dosenofen
 
   Ein improvisierter Ofen aus verfügbaren Metallbehältern ist eine riesengroße Verbesserung gegenüber einem einfachen offenen Feuer. Ein Ofen spart Brennmaterial, weil er ca. 50 Prozent effizienter arbeitet als eine offene Feuerstelle. Mit Vorsicht kann er innerhalb einer Unterkunft benutzt werden; das Metall strahlt genug
 
   Wärme ab, um feuchte Kleidung zu trocknen, während der Ofen Licht spendet. Ist er nicht zu groß, können Sie ihn sogar mittragen – samt heißer Glut.
 
   Als Behälter eignen sich einfache Konservendosen jeder Größe aber auch Bierdosen. Letztere können als Mini-Kochöfen fungieren, um zum Beispiel eine Tasse Tee zu erhitzen. Zur Herstellung benötigt man lediglich ein stabiles Messer oder wenn vorhanden die Reibahle eines Taschenmessers. Damit werden am oberen Ende der Dose Rauchabzugslöcher gebohrt. 
 
   Am unteren Ende wird eine größere Öffnung zur Befeuerung mit Brennmaterial angebracht. Mit Baumharz, Birkenrinde, dünnen Holzästen oder wenn vorhanden auch nur mit einer Kerze kann ein Mini-Kochofen effektiv befeuert werden.
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   Improvisierter Kochofen         Werkzeug: Reibahle
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   Dosenofen als Kochstelle genutzt
 
   [bookmark: _Toc426980416]Batterie und Schießpulver – Trick # 2
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   Ressourcen: 1,5 Volt Batterie (AA), Patrone, Kugelschreiber
 
    
 
   Beschränkte Mittel erfordern Improvisationstalent. Dies ist ein Beispiel dafür, wie Sie aus einfachen Alltagsgegenständen ein Feuer entfachen können. Zuerst Patronenpulver und Anzündmaterial vorbereiten. Danach: 1. Aus einem Kugelschreiber die Feder ausbauen und in die Länge ziehen, in der Mitte muß eine Luftspule stehen bleiben. 2. Batterie jetzt kurzschließen; die Luftspule wird sich dabei stark erhitzen. Nun die heiße Luftspule ins Patronenpulver halten, bis es sich entzündet.  
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   [bookmark: _Toc426980417]Notbeleuchtung
 
   Keine Taschenlampe verfügbar? Ein Lagerfeuer kommt als Beleuchtung aus bestimmten Gründen nicht in Betracht? Nun, in diesem Fall verfügen Sie mit einer selbstgemachten Schneckenkerze zumindest für einen kurzen Zeitraum über eine natürliche Lichtquelle. 
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   Schneckenkerze
 
    
 
   Zur Herstellung werden ein leeres Schneckengehäuse, Baumharz und ein Docht benötigt. Als Docht eignet sich ein Stück Birkenrinde, Baumwollfasern von Jeans oder ein Teil vom Schnürsenkel, sofern er ebenfalls aus Baumwolle besteht.
 
    
 
   Das Schneckengehäuse im Bedarfsfall reinigen. Baumharz zusammen mit dem Docht ins Gehäuse hineindrücken. Docht mit etwas Harz bestreichen. Das Harz wird solange brennen, bis es verbraucht ist. Ein Schneckengehäuse, in der Größe, wie sie Weinbergschnecken haben, liefert für ca. 15 Minuten Licht.
 
   Wird Licht über einen längeren Zeitraum benötigt, am besten mehrere derartige Kerzen anfertigen.
 
   [bookmark: _Toc426980418]Wasser 
 
   Erfordernisse: in gemäßigtem Klima benötigt der Mensch täglich 2 – 3 Liter an Flüssigkeit. Dies ist notwendig um den Wasserverlust, der sich aus folgenden Ursachen ergibt auszugleichen: durch Urin etwa 1 Liter Wasserverlust täglich, Schweiß etwa 0,1 Liter, Stuhlgang etwa 0,3 Liter, Verdunstung über die Haut ca. 0,4 Liter täglich und Verdunstung durch die Lungen. Inhalierte Luft enthält anfangs wenig Wasserdampf. 
 
   Wenn sie die Lungen erreicht, nimmt sie Wasser von den feuchten Lungen auf. Wird diese Luft nun ausgeatmet, ist sie mit Wasserdampf gesättigt und der Körper verliert auf diese Weise Flüssigkeit. Hitze: der Wasserverlust durch Schwitzen kann bis zu vier Liter in der Stunde betragen. Kälte: je kälter es ist, desto trockener ist die Luft. 
 
   Das Atmen in kalter Luft führt zu einem höheren Wasserverlust durch Verdampfung über die Lungen. Krankheit: bei Erbrechen oder Durchfall ist der Wasserverlust ebenfalls erhöht und führt zu einem lebensbedrohlichen Zustand.
 
   [bookmark: _Toc426980419]Durst und Dehydration
 
   a)      Wassermangel und daraus entstehende Probleme wie Durst und Dehydration sind die größten Gefahren für einen Überlebenden. Durst, gleich wie Angst oder Schmerz, kann durch einen starken Willen weiterzumachen lange Zeit ertragen werden. Durst ist ein Anzeichen, daß der Körper Wasser braucht, aber kein Indikator dafür, wieviel er benötigt. Wenn Sie nur trinken bis der Durst gestillt ist, so ist es weiterhin möglich, daß Sie langsam dehydrieren. Um Durst zu vermeiden, aber vor allen einer Dehydration vorzubeugen, sollten Sie trinken, wann immer es möglich ist. Besonders wenn Sie Nahrung zu sich nehmen.
 
   b)     Wenn der Wasserhaushalt nicht im Gleichgewicht ist, sind Durst und Unbehagen die Folge. Schlußendlich resultiert ein niedriger Wasserhaushalt in Austrocknung und Tod. Der Wasserbedarf steigt, wenn Sie krank, ängstlich sind oder viel Energie benötigen.
 
   c)      Dehydration vermindert eine optimale Körperfunktion oder seine Fähigkeit dazu überhaupt. Ein leichter Grad an Dehydration wird von Ihnen möglicherweise nicht wahrgenommen, aber je mehr sie zunimmt, desto schneller werden die Körperfunktionen beeinträchtigt. Leichte Austrocknung und Durst können genauso zu unüberlegten Handlungen führen. 
 
    
 
   Dehydration stellt für Sie die größte Gefahr dar. Ein Verlust an nur 5 % Ihrer Körperflüssigkeit verursacht Durst, Reizbarkeit, Übelkeit und Schwäche; ein Verlust von 10% verursacht Schwindel, Kopfschmerzen, Unfähigkeit zu gehen und ein Kribbeln in den Gliedmaßen; ein Verlust von 15% verursacht Bewußtseinsstörungen, schmerzhafte Harnausscheidung, eine geschwollene Zunge und ein Gefühl der Taubheit in der Haut; ein Verlust von mehr als 15% an Flüssigkeit kann zum Tod führen.
 
   [bookmark: _Toc426980420]Verringerung des Flüssigkeitsverlustes
 
   Weil starker Wasserverlust zur Austrocknung des Körpers führt, wenn nicht regelmäßig Wasser getrunken werden kann, müssen Sie Maßnahmen treffen, um ihn zu verringern:
 
    
 
    
    	Alle körperlichen Tätigkeiten auf ein notwendiges Minimum beschränken.
 
    	Arbeiten langsam ausführen, verschwenden Sie keine Energie.
 
    	Legen Sie regelmäßig Ruhepausen ein.
 
    	Arbeiten nachts oder an kühleren Tageszeiten ausführen.
 
    	Kleidung anbehalten, dies reduziert den Flüssigkeitsverlust.
 
    	Halten Sie sich im Schatten auf.
 
    	Essen Sie so wenig wie möglich.
 
    	Atmen Sie durch die Nase und nicht durch den Mund.
 
    	Nicht Rauchen
 
   
 
   Durstgefühl vermindern: mit Hilfe von kleinen Kieselsteinen im Mund oder durch Kauen von Gras (Anregung der Speicheldrüsen) können Sie Ihr Durstgefühl etwas lindern. Achtung: kein Ersatz für ausreichende Flüssigkeitszufuhr!
 
   [bookmark: _Toc426980421]Wasser – Gefahren und Krankheiten
 
   Die größte Gefahr geht von biologischen Verunreinigungen aus, also:
 
    
 
    
    	Bakterien
 
    	Viren
 
    	Protozoen
 
   
 
    
 
   Sie sind für viele Infektionskrankheiten verantwortlich, zum Beispiel: Ebola, Cholera, Bandwürmer, Grippe, Legionärskrankheit, Hirnhautentzündung oder Milzbrand.
 
    
 
   Bakterien und Viren gelangen meist durch Abwässer in Flüsse und Seen, Protozoen wie Amöben oder Giardia können überall im Oberflächenwasser auftreten. 
 
   Viren und Protozoen sind in der Regel gefährlicher als Bakterien, sind aber in Wildnisgebieten sehr selten anzutreffen. Die meisten dieser Erreger findet man in den Tropen oder Subtropen. Krankheiten durch verunreinigtes Wasser fangen meist mit Durchfall an.
 
   Ein klarer Bach oder ein klares, sauberes Rinnsal sind noch lange keine Garantie, daß dieses Wasser wirklich trinkbar ist. Eine recht gute Orientierung geben Ihnen folgende Anhaltspunkte:
 
    
 
   a)      Fließgeschwindigkeit und Temperatur des Wassers: Generell sind schnell fließende Bäche stehenden Gewässern vorzuziehen. Da sie kühler sind, können sich Bakterien und Mikroorganismen nicht so schnell vermehren. Ideal sind Temperaturen unter 12 °C.
 
   b)     Farbe: Klares Wasser enthält wesentlich weniger Keime als. trübes, grünes oder gar graues Wasser ist meist nicht zu genießen, da Algen und Schwebstoffe als Nährboden für Bakterien dienen.
 
   c)      Besiedlung: Schlecht ist es, wenn flußaufwärts Siedlungen, Industriegebiete oder Landwirtschaft zu finden sind (Einleitung von Abwässer!)
 
   d)     Schaum: ist fast immer ein schlechtes Zeichen. Im Süßwasser ist er meist ein Anzeichen chemischer oder biologischer Verunreinigung.
 
   e)      Pflanzen und Tiere: Gibt es ein vielfältiges Tier- und Pflanzenleben sowie Tierspuren, die zum Wasser führen, ist keine chemische Verunreinigung zu erwarten. Ebenfalls positiv sind moosbewachsene Steine. Brennesseln am Ufer verheißen nichts Gutes, denn sie deuten auf Verschmutzung mit Sulfat und damit auf Abwassereinleitung hin. 
 
   f)       Gewässergrund: Verschmutzte Gewässer haben häufig einen dunklen, erdigen, schlammigen Grund. Die Steine in solchen Gewässern sind meist mit schwarzen, glitschigen Algen bewachsen. Algen deuten auf einen hohen Nährstoffgehalt und damit auf Bakterien hin.
 
   g)     Geruch und Geschmack: das Wasser sollte nicht riechen und nach nichts schmecken. Gibt es einen auffallenden Geruch oder Geschmack, sollten Sie es auf keinen Fall trinken.
 
   [bookmark: _Toc426980422]Zusätzliche Wasserquellen 
 
   Während eines Marsches werden Sie möglicherweise das verfügbare Wasser rationieren müssen, bis Sie eine zuverlässige Wasserquelle erreichen. Trotzdem können Sie Ihre Wasservorräte strecken wenn Sie folgende zusätzliche Quellen nutzen:
 
   a)      Tau. Binden Sie einen Stoffetzen an einen Stock und wischen Sie damit durch taunasses Gras. Der Stoff wird sich mit Wasser vollsaugen, das Sie anschließend über einen Behälter auswringen. 
 
   b)             Regen. Regenwasser sammeln Sie direkt in einen sauberen Behälter. Dies ist sicheres Wasser, das Sie vor dem Trinken nicht desinfizieren müssen. Als Überlebender sollten Sie immer darauf vorbereit sein, Regenwasser einzufangen. Ein aufgespannter Poncho vergrößert die Sammelfläche (1). Ist kein Poncho verfügbar, verwenden Sie Fichtenrinde als eine Art Regenrinne, die durch gegabelte Äste hochgehalten wird (2). Ein Stoffteil, um einen schräg stehenden Baumstamm gewickelt, leitet das Regenwasser in den darunter plazierten Behälter (3). Mit Regen vollgesogenes Moos in ein Tuch geben und über einen Behälter das Wasser herauspressen (4).
 
    
 
    [image: ] 
 
   Methoden der Wassergewinnung
 
    
 
   c)      Dunstbeutel. Einen großen, klaren Plastiksack über einen blätterreichen Ast stülpen, luftdicht abbinden und an einem Ende mit einem Stein beschweren. Die eingeschlossenen Blätter verdunsten Wasser, das schließlich an der Plastikfolie kondensiert uns sich am tiefsten Punkt sammelt. 
 
   d)     Sickergrube. Klares Wasser läßt sich gewinnen, indem Sie in einigem Abstand vom Ufer ein Loch bis unter den Wasserspiegel graben. Das verschmutzte Wasser wird durch das Erdreich sickern, von diesem gefiltert, und sich in der Grube sammeln.
 
   e)      Sonnen-Destille.  Dieses Verfahren nutzt die Sonnenwärme, welche die Luft und das Erdreich unter der Plastikfolie erwärmt und dadurch die Verdunstung der vorhandenen gespeicherten Flüssigkeit erhöht.
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   Sonnendestille
 
    
 
   Herstellung: Dazu benötigen Sie eine klare Plastikfolie von mind. 1,5 x 1,5  Meter im Durchmesser, einen Behälter sowie einen etwa faustgroßen Stein. Notfalls genügt ein Erdklumpen. 
 
    
 
    [image: ] 
 
    
 
   An einer ganztägig, möglichst schattenlosen Stelle graben Sie ein rundes, kegelförmiges Loch von annähernd 90 cm Durchmesser und ca. 60 cm Tiefe. Stellen Sie den Becher in die Mitte des Loches (legen Sie wenn möglich wasserhaltige Pflanzenteile mit in die Grube), über welche Sie nun die Plastikfolie legen und an den Rändern beschweren. Legen Sie den Stein in die Mitte der Folie um sie so weit nach unten zu drücken, bis die Kegelspitze etwa 5 cm über dem Behälter hängt.
 
    
 
   Innerhalb von 24 Stunden können Sie damit rechnen, einige Schluck Wasser zu gewinnen. Um durch dieses Verfahren genügend Wasser zum Überleben zu gewinnen, sollten Sie immer mehrere Destillieranlagen anlegen. 
 
   [bookmark: _Toc426980423]Wasseraufbereitung 
 
   Jedes aus der Natur entnommene Wasser sollte grundsätzlich gefiltert werden. Dies kann vor allem notwendig sein, wenn Sie an der Entnahmestelle Bläschen, Schaum und strengen Geruch im Wasser feststellen, oder das Wasser trübe ist (Sediment-Schwebstoffe). Das Fehlen von gesunden grünen Pflanzen rund um eine Wasserentnahmestelle zeigt möglicherweise die Ungenießbarkeit des Wassers an. 
 
   [bookmark: _Toc426980424]Filtern 
 
   Wegen einer möglichen Unverträglichkeit von unbehandeltem Naturwasser müssen Sie es durch Filterung und Entkeimung so genießbar wie möglich machen. Eine Filterung entfernt nur die Schwebstoffe – es wird dadurch nicht entkeimt.
 
    
 
    [image: ] 
 
    
 
   Wasser kann auf verschiedene Arten gefiltert werden. Die Situation vor Ort wird vorgeben, welche Methode zur Anwendung kommt, wie zum Beispiel eine nicht-taktische oder taktische Lage. Gefiltertes Wasser ist für mind. 10 Minuten abzukochen (in nicht-taktischen Situation immer durchzuführen, auch behelfsmäßig gefiltertes Wasser!). Eine andere Möglichkeit besteht darin, Wasserentkeimungstabletten zu verwenden.
 
   [bookmark: _Toc426980425]Dreibeinfilter
 
   Konstruieren Sie eine Filteranlage indem Sie zum Beispiel mit Bekleidungsstücken oder Dreieckstüchern verschiedene Filterebenen zwischen ein Dreibein spannen. Verwenden Sie Kohle (frische, zerstoßene Holzkohle vom Lagerfeuer) um das Wasser zu entkeimen. Die Kohle wird die meisten Bakterien und Keime abtöten sowie vorhandenen, schlechten Geruch entfernen. Als erste Filterlage verwenden Sie Gras, es hält die gröbsten Schmutzpartikel zurück. Sand oder Verbandsmull entfernt schließlich die feinen Schwebstoffe aus dem Wasser.
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   Dreibeinfilter
 
   [bookmark: _Toc426980426]Flaschenfilter
 
    Steht Ihnen ein Behälter (z.B. Plastikflasche) zur Verfügung um ein Filtersystem zu konstruieren, legen Sie verschiedene Filterschichten (von unten nach oben) in dieser Reihenfolge an: Mull – Holzkohle – Mull – feiner Sand – kleine Kieselsteine – Gras. Nach Möglichkeit sollte jede Schicht mind. 5 cm dick sein. In den Verschluß des Behälters bohren Sie ein kleines Loch, das gefilterte Wasser sollte gerade noch heraustropfen können. Das gefilterte Wasser erneut durch den Filter laufenlassen, Vorgang nötigenfalls mehrmals wiederholen, bis das Wasser klar ist.
 
   Sind Bestandteile für die verschiedenen Filterebenen nicht verfügbar, genügt im Notfall ein vereinfachtes Verfahren, auf jeden Fall benötigen Sie Holzkohle, um das Wasser zu entkeimen.
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   Flaschenfilter
 
   [bookmark: _Toc426980427]Wasser entkeimen – letzter Ausweg
 
   Zur Entkeimung von Wasser stehen Ihnen einige gute Methoden zur Verfügung. Die übliche Methode besteht darin gefiltertes Wasser abzukochen, eine andere darin, durch chemische Zusätze trinkbares Wasser zu erhalten.
 
   Wenn diese Methoden nicht zur Anwendung kommen können, steht Ihnen die SODIS- Methode als letzter Ausweg zur Verfügung: Durch Sonnenstrahlen kann Wasser entkeimt und  trinkbar gemacht werden. Die solare Wasserdesinfektion (SODIS-Methode) ist eine Notfallmaßnahme zur Vermeidung von Durchfall. 
 
   In 6 Stunden sauberes Trinkwasser. Die SODIS-Methode benötigt nur Sonnenlicht und PET-Flaschen. Das müssen Sie tun: Das Wasser (sauber, gefiltert!) wird in durchsichtige PET-Flaschen abgefüllt und während 6 Stunden an die Sonne gelegt. Die im Sonnenlicht enthaltenen UV-A Strahlen töten Krankheitserreger wie Viren, Bakterien und Parasiten ab. Die Methode funktioniert auch bei niedrigen Luft- und Wassertemperaturen. Die Methode ist sehr einfach und sicher in der Anwendung. Sie eignet sich besonders gut für die Behandlung von kleineren Mengen von Trinkwasser.
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   SODIS - Methode
 
   [bookmark: _Toc426980428]Signalisieren
 
   Viele Rettungsbemühungen sind schon gescheitert, weil der bzw. die Überlebenden nicht über das grundlegende Wissen verfügten, und sich der Notwendigkeit unterstützender Maßnahmen nicht im Klaren waren. Wenn es darauf ankommt, kann dieses Wissen und die Fähigkeit dazu den Unterschied zwischen Leben und Tod, Freiheit oder Gefangenschaft ausmachen.
 
   a)      Um an der eigenen Rettung aktiv mitzuwirken, müssen Sie wissen was getan werden muß um gefunden zu werden. Weiteres sollten Sie in der Lage sein, Ihre Funkausrüstung auch zu bedienen, bzw. wissen wann sie zu nutzen ist. Genauso müssen Sie in der Lage sein, Notsignale zu improvisieren und das Fehlen von entsprechender Ausrüstung ausgleichen können. 
 
   b)     Der Zeitraum, bevor Sie gerettet werden, ist maßgeblich vom effektiven Einsatz der Signale und wie schnell sie zur Anwendung kommen abhängig. Orte, an denen Signale ausgelegt werden, sind sorgfältig auszuwählen. 
 
   [bookmark: _Toc426980429]Körpersignale
 
   Der Körper kann benutzt werden, um Nachrichten zu übermitteln. Eine Person steht auf freier Fläche und macht die Signale. Sie stellt sicher, daß der Hintergrund (von der Luft aus gesehen) den Piloten nicht verwirrt, die Signale langsam ausgeführt werden und jedes Signal solange wiederholt wird, bis es vom Piloten verstanden wurde.
 
   [bookmark: _Toc426980430]Die wichtigsten Körpersignale
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   Nehmt mich auf!
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   Alles OK!
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   Kann demnächst weiter!
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   Hier nicht landen!
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   Laßt Nachricht fallen!
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   Benötige Mechaniker!
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   Funkgerät funktioniert/empfängt!
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   Ja!
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   Nein!
 
    
 
   Werden Ihre Bodensignale an Bord des Flugzeuges wahrgenommen, wird der Pilot als Antwort eines der folgenden Manöver ausführen:
 
    
 
   Mitteilung erhalten und verstanden:
 
    
 
   a)      Bei Tag: Wackeln mit den Tragflächen von einer zur anderen Seite.
 
   b)     Bei Nacht: grüne Blinkzeichen mit der Signallampe.
 
    
 
   Mitteilung erhalten und nicht verstanden:
 
    
 
   a)      Bei Tag: ganzer Kreis nach rechts.
 
   b)     Bei Nacht: rote Blinkzeichen mit der Signallampe.
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   [bookmark: _Toc426980431]Audio Signale
 
   Geräusche breiten sich an der Wasseroberfläche relativ gut aus, schlechte Bedingungen wie Wind, Schnee oder Regen schränken die Hörbarkeit und Reichweite jedoch ein. Starker Bewuchs an Land hat dieselben Auswirkungen auf die Reichweite der Geräusche. Als Überlebender haben Sie mehrere Möglichkeiten durch Geräusche die Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen: Rufen oder Pfeifen sind effektive Möglichkeiten auf kurze Entfernungen, die Abgabe von Gewehrschüssen in 3er Serien eine andere, die Anwendung ist jedoch abhängig von der verfügbaren Patronenanzahl. Andere Möglichkeiten sind das aneinander schlagen von zwei Hölzern, das Schlagen gegen einen hohlen Baum oder Stamm oder die Improvisation einer Pfeife aus Holz.
 
   [bookmark: _Toc426980432]Improvisierte Signalpfeife 
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   Einen grünen Zweig von einer Weide oder einem Haselstrauch abschneiden, ca. 10 cm lang und 1 cm dick. Ca. 2 cm unterhalb von einem Ende eine kleine Kerbe durch die Rinde ins Holz schneiden (a). Nun auf die Rinde mit dem Teil der Kerbe klopfen, damit die Rinde sich vom Holz löst. Dann drehen Sie sie vorsichtig hin und her und ziehen sie behutsam vom Holz ab (b). Den oberen Holzteil (c) auf einer Seite leicht abflachen, indem Sie ein kleines Stück der Länge nach wegschneiden, den Rest abschneiden (d). Rinde wieder über das Holzstück ziehen und den kleineren Teil (c) in den Mundteil einsetzen (e). Unterschiedlich hohe Töne können Sie pfeifen, wenn Sie (d) tiefer oder weniger tief in die Rindenhülle schieben. Wichtig: Das Stück (c) gerade so weit abflachen, daß zwischen Hülle und Holzstück ein schmaler Schlitz entsteht (e).
 
   [bookmark: _Toc426980433]Visuelle Signale
 
   Nachts sollten Sie jede nur verfügbare Lichtquelle nutzen um Aufmerksamkeit zu erregen. Ein Signal mit der Taschenlampe, oder ein Feuer im Inneren eines Fallschirmzeltes ist weithin sichtbar. 
 
    
 
   Pyrotechnische Mittel. Gegenstände, welche chemische Bestandteile enthalten, um Rauch oder Licht zu erzeugen, nennt man pyrotechnische Mittel. Leuchtmunition, die von Hand abgefeuert wird, fällt in diese Kategorie. Sie eignen sich hervorragend bei dichter und hoher Vegetation. Benutzen Sie diese Gegenstände in feindlichen Gebieten mit äußerster Vorsicht. Diese Signalmittel haben in Regel eine kurze Brenndauer, sie zum richtigen Zeitpunkt auszulösen,  ist ein entscheidender Faktor. Schießen Sie Ihre Leuchtmunition nur ab, wenn Sie sicher sind, daß ihr Licht von den Rettungskräften auch gesehen werden kann. Achtung: Feuern oder zielen Sie niemals direkt auf ein anfliegendes Suchflugzeug! Es könnte als feindlicher Akt gewertet werden!
 
    
 
   Der Signalstift ist ein Signalmittel kompakter Bauweise mit kleiner Abmessung. Es eignet sich gut als Reserve und kann am Körper leicht mitgetragen werden.
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   Signalmunition. Der Signalstern wird vorne aufgeschraubt und mittels Spannfeder sowie Schlagbolzen abgeschossen (lauter Knall!). Die Steighöhe des Leuchtsatzes beträgt ca. 50 Meter, die Leuchtdauer in etwa 6 Sekunden. Der Signalstift eignet sich besonders als Nahsignal. 
 
    
 
   Signalfeuer. Drei Feuerstellen sind ein internationales Notsignal. Je nach Umgebung müssen Sie diese unterschiedlich anordnen, der Abstand zwischen den Feuerstellen beträgt ca. 25 Meter.
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   Drei Feuer in Linie an Küste oder Strand
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   Drei Feuer im Dreieck angeordnet (Landesinnere)
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   Einzelstehender Baum als Signalfeuer (z. B. alpines Gelände)
 
    
 
   Spiegel. Ein Signalspiegel befindet sich in den meisten Fällen unter der Survivalausrüstung. Er ist tagsüber das Hauptmittel um Sichtsignale zu setzen und arbeitet ausgezeichnet an klaren und sonnigen Tagen. Sein Nutzen hängt jedoch von der korrekten Handhabung ab, praktische Erfahrung und Übung ist der Schlüssel zum erfolgreichen Einsatz. Ob improvisiert oder ein handelsüblicher Signalspiegel zur Anwendung kommt, immer muß der Lichtstrahl das überfliegende Flugzeug treffen. 
 
   Die Wirkung des Signalspiegels stellt in feindlichen Gebieten ein Risiko dar. Sein Lichtsignal ist für feindliche Kräfte genauso hell und sichtbar wie für Ihre Retter, benutzen Sie ihn in taktischen Situationen mit Umsicht.
 
   Bedecken Sie den Spiegel bei Nichtgebrauch. Tragen Sie ihn beispielsweise mit einer Schnur um den Hals und verbergen Sie Ihn unter dem Hemd. 
 
   Improvisierte Signalspiegel können aus Glas, Konservendosen, poliertem Aluminium oder aus Folien von Zigarettenpackungen hergestellt werden. Auf jeden Fall müssen Sie Spiegel den korrekt ausrichten, soll die Lichtreflexion vom Piloten eines Flugzeuges oder von der Besatzung eines in der Nähe befindlichen Schiffes gesehen werden.
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   Handhabung Signalspiegel
 
   Zielen. Eine einfache Methode den improvisierten Spiegel auszurichten ist es, eine Hand vor dem Spiegel ganz auszustrecken und mit zwei Fingern ein „V“ zu formen. Mit dem angepeilten Ziel im „V“, drehen Sie nun den Spiegel solange bis der Lichtstrahl durch das „V“ fällt. Benutzen Sie diese Methode mit jedem Spiegel. Beachten Sie: alle anvisierten Ziele dürfen nicht weiter als 90 Grad von der Sonne entfernt sein, um einen Spiegel nutzen zu können.
 
    
 
   Auf keinen Fall ständig den Lichtstrahl auf ein Flugzeug gerichtet lassen. Dies kann möglicherweise den Piloten blenden!
 
    
 
   Chemische Leuchtmittel. Grünes Licht ist für das menschliche Auge am sichtbarsten und erfordert eine geringe Anpassung des Auges bei Nacht. Benutzen Sie deshalb „grüne“ Knicklichter zum Signalisieren. Dazu eignen sich handelsübliche Leuchtstäbe oder speziell das von der Firma Cyalume angebotene S.O.S. Licht.
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   Wenn Sie diesen Gegenstand an eine Schnur gebunden kreisen lassen, formt es eine ca. 2 Meter große kreisförmige Figur, die bis zu 5 Kilometer aus der Luft und in 1.5 Kilometer Entfernung von Land aus zu sehen ist.
 
    
 
   Laser. Merke: Laser sind nur im Notfall als Signalmittel zulässig! Auch hier sind grüne Laser nachts und auch tagsüber besser sichtbar. Zielvorgang erfolgt wie beim Signalspiegel.
 
   [bookmark: _Toc426980434]Improvisierte „Boden – Luft“ Signale
 
   Ihre Signale müssen so groß als möglich und im richtigen Größenverhältnis ausgelegt werden, damit sie aus der Luft ausgemacht werden können. (mind. 5 m x 10 m).
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   Kontrast. Die Signale müssen sich von ihrem Hintergrund deutlich abheben. Im Winter zählt die „Schneeschrift“ zu den besten Schattenzeichen. Legen Sie mind. 10 Meter lange und 5 Meter, breite Buchstaben dadurch im Schnee an, indem Sie tiefe Rillen trampeln und die Buchstaben möglichst in Nord-Süd-Richtung verlaufen lassen (Schatten). 
 
   Sind Fichtenzweige verfügbar oder andere dunkle Materialien (z. B. Holzkohle, Asche vom Lagerfeuer), werden die Rillen zusätzlich damit ausgelegt.
 
    
 
   Im Sommer können Sie das gleiche Verfahren im Sand, auf grüner Wiese z. B. durch einbrennen der Signale anwenden. 
 
   [bookmark: _Toc426980435]Notsichtzeichen
 
   Mit den in der Luftfahrt international bekannten Notsichtzeichen können Sie zusätzliche Informationen  an Suchflugzeuge weitergeben.
 
    
 
   Lernen Sie die wichtigsten Zeichen auswendig! Nachstehend ihre Bedeutung:
 
   [bookmark: _Toc426980436]International anerkannte Boden-Luft Notsignale
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   Boden/Luft Notsignale
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   Im Zweifelsfall das internationale SOS Symbol verwenden!
 
   [bookmark: _Toc426980437]Weitere Bodenzeichen
 
    Hinterlassen Sie diese Zeichen, wenn Sie sich, entschließen die Unglücksstelle oder ein Lager zu verlassen. Diese Bodenzeichen zeigen Ihre Gegenwart oder Ihren früheren Aufenthalt an dieser Stelle an. Richtungshinweise helfen den Suchmannschaften Ihnen zu folgen, und Ihnen selbst, wenn Sie aus irgendeinem Grund die Orientierung verlieren und den Weg zurückgehen wollen. Im aufgegebenen Lager hinterlassen Sie eine geschriebene Nachricht mit Ihren geplanten Aktionen. Verpacken Sie diese wasserdicht und markieren Sie den Platz auffällig.
 
    
 
   Richtungshinweise können folgende Zeichen sein: 
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   1. Ein verknoteter Grasbüschel, dessen abgeknicktes Ende in Marschrichtung zeigt. 2. Kleine Steine auf einen größeren gelegt, mit einem kleinen Kiesel seitlich daneben in Marschrichtung. 
 
   3. In Wäldern wird die generelle Marschrichtung durch Abschaben der Baumrinde angezeigt und 3a, auf der Rückseite des gleichen Baumes die Baumrinde zweimal abschaben, für den Fall einer 
 
   geplanten Rückkehr zum Ausgangspunkt.
 
   [bookmark: _Toc426980438]Rauchsignale 
 
   Rauchsignale, sehr effektiv an klaren und kühlen Tagen, sind noch über eine Entfernung von über 50 Kilometer sichtbar. Regen, Schneefall, oder starker Wind kann den Rauch verwehen und die Chancen verringern ihn auszumachen. Rauchsignale sind nicht brauchbar, wenn sie in stark bewaldeten Gebieten benutzt werden.
 
   a)      Der erzeugte Rauch sollte einen starken Kontrast zum Hintergrund bilden. Gegen Schnee ist schwarzer Rauch am besten zu erkennen. Auf die gleiche Art hebt sich weißer Rauch am besten vor dunklem Hintergrund ab. Dunkler Rauch wird durch das Verbrennen von Plastik, Gummi, elektrischem Isoliermaterial oder durch Fetzen, die in Öl getränkt wurden, erreicht. Vorsicht beim Verbrennen von hydraulischem Öl: Es erzeugt toxischen Rauch. Grüne Zweige, Moos, Farne, oder Wasser produzieren weißen Rauch.
 
    
 
   Plattform-Rauchgenerator. Um diese Art Rauchgenerator zu benutzen, konstruieren Sie eine erhöhte Plattform über nassem Grund oder Schnee.  Entzünden Sie das Material erst wenn ein Suchflugzeug in unmittelbarer Nähe auszumachen ist.
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   Herstellung: Aus unterarmdicken Holzstangen ein ca. 1,50 Meter hohes Dreibein errichten. Mittig eine Plattform anlegen. 
 
   Sind keine Schnüre verfügbar, verbinden Sie die einzelnen Elemente mit Fichtenwurzeln. Die Plattform mit ca. 3 cm Erde bedecken, um ein rasches Durchbrennen zu verhindern. 
 
   Auf der Plattform eine Feuerstelle anlegen, am besten in Tipiform. Abschließend wird das Dreibein rundum mit Nadelzweigen regendicht bedeckt. Dieses „Dach“ produziert dichten, qualmenden Rauch. Abschließend eine Anfeuerungsöffnung auf der der Wind abgewandten Seite vorsehen.
 
   [bookmark: _Toc426980439]Alpines Notsignal
 
   Merke: Das alpine Notsignal besteht aus 6er-Serien!
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   Der Notruf besteht auf sechs Signalen in einer Minute und einer Minute Pause. Der Retter (oder der der die Bergrettung verständigt) antwortet mit drei Signalen in einer Minute und einer Minute Pause. Die Signale können optisch oder akustisch erzeugt werden.
 
    
 
   Zeitliche Abfolge:
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   Notruf: 1 Zeichen alle 10 Sek. in einer Minute - 1 Minute Pause.
 
   Antwort: 1 Zeichen alle 20 Sek. in einer Minute - 1 Minute Pause.
 
   [bookmark: _Toc426980440]Mobiltelefon - Notruf am Berg
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   Rettungsorganisationen benötigen einen exakten, knappen und detaillierten Unfallbericht. Als Richtlinie dient dabei am besten die Beantwortung der 6 W-Fragen:
 
    
 
   1. Was ist passiert?               4. Wer meldet?
 
   2. Wie viele Verletzte?               5. Wann ist es passiert?
 
   3. Wo ist es passiert?               6. Wetter am Unfallort?
 
    
 
   Wichtig! Beenden Sie das Gespräch mit den Einsatzkräften unbedingt erst dann, wenn Sie dazu aufgefordert werden! 
 
   [bookmark: _Toc426980441]Überlebensmedizin (Einführung)
 
   Ihre Fähigkeit, eine Überlebenssituation unbeschadet zu überstehen, wird von vielen Dingen beeinflußt, allen voran aber durch medizinische Probleme. Verletzungen, die gewöhnlich mit Flugzeugabstürzen oder Wanderunfällen in Verbindung gebracht werden, sind Verbrennungen, Knochenbrüche, Verstauchungen und andere Arten von Wunden.
 
   a)      Verletzungen oder Krankheiten, durch bestimmte Umweltbedingungen verursacht, kann Ihre Überlebenschancen erheblich verschlechtern.              
 
   b)     In kalten Gebieten, besonders in einer Survivalsituation auf offener See, kann extreme Kälte Unterkühlung oder den Tod durch Erfrieren verursachen. Sind Sie dagegen  starker  Hitze   ausgesetzt,  kann  dies  zu Hitzekrämpfen, Hitzeschlag oder                zu lebensbedrohlichen Schlaganfällen führen.
 
   c)      Im Allgemeinen ist jeder zivilisierte Mensch in grundlegenden Techniken der Ersten Hilfe ausgebildet. Sie wissen also, wie man anderen Menschen hilft. Wie steht es aber mit Ihrer Fähigkeit zur Selbsthilfe? Ignorieren Sie geringfügige Verletzungen oder Gebrechen, kann dies zu größeren Schwierigkeiten in einer Überlebenssituation führen. Die Aufmerksamkeit auch auf kleinere medizinische Probleme zu richten, ist während einer Überlebensperiode wesentlich. Grundlegende Techniken der Überlebensmedizin (wilderness first aid), sollen es Ihnen ermöglichen, sich in einer feindlichen oder nichtfeindlichen Umgebung zu behaupten, bis Sie gerettet oder aus eigener Kraft in die Zivilisation zurückgekehrt sind.
 
   d)     Alle Informationen zur medizinischen Selbsthilfe in diesem Abschnitt beruhen auf den Erkenntnissen der Volksmedizin. Es beschreibt Verfahren, um die Gesundheit in einer medizinischen Ausnahmesituation erhalten zu können. Es schließt Sachen mit ein, die verwendet werden, um eine Krankheit oder Verletzung zu behandeln. Es gibt keine typische Überlebenssituation, Selbsthilfe muß also flexibel sein, mit der Notwendigkeit das zu verwenden, was gerade verfügbar ist.
 
   e)      Diese Verfahren zur Selbsthilfe müssen vom Standpunkt einer realen Überlebenssituation aus betrachtet werden. Es kann sein, daß die Ergebnisse der Behandlung unzulänglich sind, verglichen mit den gegenwärtigen medizinischen Standards. Sie gefährden jedoch nicht eine nachfolgende professionelle medizinische Versorgung, wenn Sie gerettet werden.
 
   [bookmark: _Toc426980442]Persönliche Hygiene
 
   In jeder Lebenslage ist die persönliche Hygiene ein wichtiger Bestandteil, um Infektionen oder Krankheiten vorzubeugen. In einer Überlebenssituation gewinnen hygienische Maßnahmen besonders an Bedeutung, da schlechte Hygiene Ihre Überlebenschancen erheblich reduzieren kann. Eine tägliche warme Dusche wäre ideal, aber Sie können auch ohne diesen Luxus  sauber  bleiben.  Gebrauchen Sie ein Stück Kleidung und sauberes Wasser um sich zu waschen. Achten Sie dabei insbesondere auf Ihre Füße, Achselhöhlen,  Genitalbereich  und  Hände,  da  diese Stellen für Infektionen  und Krankheiten anfällig sind. Stellt Wasser ein Problem dar, entfernen Sie von Zeit zu Zeit die gesamte Kleidung und  nehmen Sie ein Sonnenbad.
 
   a)      Halten Sie Ihren Lagerplatz sauber. Verschmutzen Sie den Lagerbereich der Notunterkunft nicht  mit  Ihren  Exkrementen  oder  Urin,  innerhalb kürzester Zeit  würde es von Insekten wimmeln, vom Gestank einmal  abgesehen.  Graben Sie in einiger Entfernung vom Lager ein „Katzenloch“ (/Windrichtung beachten!),  und  bedecken  Sie  die  Exkremente  mit Erde.
 
   [bookmark: _Toc426980443]Medizinische Notbehelfe
 
   Zahnbürste. Reinigen Sie Ihre Zähne täglich zumindest einmal mit einer Zahnbürste. Haben Sie keine, fertigen Sie sich aus einem Stück Holz ein Ersatzmittel an. Finden Sie einen Zweig (ungiftig!), ca.10 cm lang und 1 cm dick. Entfernen Sie an einem Ende die Rinde und flachen dieses auf ca. 3 mm ab (1), dann kauen Sie solange darauf herum, bis dieses Ende geschmeidig weich wird (2). Damit bürsten Sie nun Ihre Zähne. Eine andere Methode besteht darin, ein sauberes Stück Stoff um einen Finger zu wickeln und über die Zähne zu rubbeln. Sie können Ihre Zähne genauso mit geringen Mengen Backpulver, Salz oder Seife reinigen. Danach den Mund mit Wasser gründlich ausspülen.
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   Improvisierte Zahnbürste
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   Zahnpasta gewinnen Sie, indem Holzkohle fein zerstoßen und mit Wasser gemischt wird.
 
    
 
   Zahnfüllung. Wenn Sie ein Loch im Zahn haben, weil beispielsweise eine Plombe herausgebrochen ist, können Sie es mit einer  improvisierten Füllung zeitweise verschließen. Dazu drückt man weiches Kerzenwachs, Kaugummi oder Birkenpech in die Zahnlücke. Stellen Sie sicher, daß  Speisereste  oder  andere  Fremdkörper  vorher durch eine Mundspülung oder herauspicken entfernt wurden.
 
    
 
   Knochenschiene. Knochenbrüche sind nicht immer als solche zu erkennen. Als sichere Anzeichen für einen Bruch gelten eine abnorme Stellung bzw. Lage von Gliedmaßen sowie sichtbare Knochenenden in der Wunde. Unsicher sind folgende Anzeichen: Schmerzen, Bluterguß und Schwellung. Vor allen anderen Maßnahmen ist ein stillen von bedrohlichen Blutungen durchzuführen. Die (evtl. vermutete) Bruchstelle dabei so wenig als möglich bewegen.
 
   a)      Der betroffene Bereich ist durch eine entsprechende Lagerung ruhigzustellen, wobei der Bruchbereich über die angrenzenden Gelenke hinweg zu stabilisieren ist. Bei Unterarmbrüchen erreicht man eine gute Stabilisierung durch Anlegen einer behelfsmäßigen „Schiene“ an den Unterarm vom Ellenbogen bis zu den Fingerspitzen.
 
   b)     Herstellung: Zur Herstellung einer behelfsmäßigen Unterarmschiene benötigen Sie zwei Dinge, einmal die Schiene  selbst und zweitens Bindematerial  um  die Schiene am Unterarm zu fixieren.
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   1)     Als Bindematerial dienen unterschiedlich starke Fichtenwurzeln, die knapp unter dem Waldboden zu finden sind. Zwei Wurzeln (ca. 1 m lang, 5 mm dick) sowie eine längere, fingerdicke Wurzel von ca. 2 m, werden zum Fixieren benötigt.
 
   2)     Eine „Rindenschiene“, in entsprechender Länge und Breite aus dem Stamm einer Fichte herausschneiden.
 
   3)     Mit den dünneren Wurzeln wird die Schiene nun am Unterarm befestigt (3/a), 
 
   4)     und mit der dickeren Wurzel legen Sie eine Schlaufe um  den  Oberkörper  (4/b), in die Sie  nun den geschienten Arm legen (90° Winkel beachten).
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   Herstellung einer Armschiene
 
    
 
   Augenschutz. Um einer Sonnen oder Schneeblindheit vorzubeugen, benutzen Sie eine Sonnen bzw. Schneebrille  oder  improvisieren  einen  Schutz  mit schmalen horizontalen Schlitzen.
 
   Geeignetes Material für einen Notbehelf ist frische Fichtenrinde.  
 
    
 
   1)     Die schmalen Sehschlitze mildern das grelle Sonnenlicht ab. 
 
   2)     Als Befestigung verwenden Sie dünne Fichtenwurzeln, welche  beidseitig  am Fichtenstück angebracht, hinter dem Kopf verknotet werden.
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   Sonnenbrille aus Fichtenrinde
 
    
 
   Improvisierte Krücke. Um die Bewegungsfreiheit auch bei verstauchtem Fußgelenk oder im Falle einer Knieverletzung zu erhalten, improvisieren Sie sich eine Krücke. Dazu benötigen Sie eine stabile Astgabel in entsprechender Länge und ein Querholz, auf dem der Oberkörper sich abstützt (1). Durch eine Polsterung des Querholzes (2), vermeiden Sie schmerzhafte Druckstellen unter der Achselhöhle wenn Sie damit längere  Strecken zurücklegen.
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   Improvisierte Gehhilfe
 
   [bookmark: _Toc426980444]Wundbehandlung
 
   Wundauflage (Sphagnum Moos). Bei fehlender Erste Hilfe Ausrüstung, weil sie möglicherweise  verlorengegangen ist, liefert die Natur hervorragenden Ersatz. Besonders wenn blutende Wunden zu versorgen sind. In Lappland und auf Neufundland wurde seit frühesten Zeiten Moos für medizinische Zwecke verwendet. Ebenso in Deutschland, hier wurde lange Zeit Torfmoos als chirurgischer Verband benutzt.
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   Sphagnum Moos
 
    
 
   Beschreibung (Sphagnum Moos): eine formenreiche Art aus der Gattung der Torfmoose. Sie wächst an sumpfigen Waldstellen und Brüchen, kommt aber genauso in reinen Moorgebieten vor. An lichten Stellen ist sie eher gelblich gefärbt, ansonsten ist sie grün. Auffällig ist die Kopfform, sie erinnert in ihrer Gestalt an ein Edelweiß.
 
   a)      Torfmoos besitzt wichtige Vorteile von Watte – es ist extrem saugfähig.  Viele Materialien, einschließlich andere Moosarten, sind gleich weich und leicht, aber keines kann es an Saugkraft mit dem Sphagnum Moos aufnehmen.  Vorbereitetes Torfmoos bindet zweimal mehr Flüssigkeit als vergleichsweise Baumwolle.
 
   b)     Die wachsende Pflanze wird mit seinen zugrundeliegenden Schichten gesammelt, von anderen Pflanzenresten gesäubert (z. B. Tannennadeln), und getrocknet (Lufttrocknen oder über einem heißen Sein). Sie wird anschließend verpackt. Achtung: Nicht in kleine Stücke zerreißen!
 
   Anwendung: Getrocknetes Moos (ca. eine Handvoll), in ein Stück Stoff wickeln und auf die blutende Wunde pressen.
 
   Notfalls Moos direkt auf die Wunde drücken. Sphagnum Moos saugt Blut besonders gut auf und bindet es besser als zum Beispiel Watte.
 
    
 
   Schnittwunden. Je nach Tiefe eines Schnittes kommt es zu klaffenden und starken oder weniger stark blutenden Wunden. Aufgrund der anfänglich meist starken Blutung ist eine Infektionsgefahr eher gering. (Ausbluten lassen, bei geringer Blutung sorgt das körpereigene Blutgerinnungssystem innerhalb weniger Minuten für eine Blutstillung).
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   Reinigen Sie die Wunde von Fremdkörpern und legen Sie einen Verband an. Häufig beschleunigt eine Ruhigstellung den Heilungsprozeß bei größeren Verletzungen. In taktischen Situationen kann es notwendig sein die Wunde rasch zu bedecken, trotz der Gefahr einer Infektion, um die Blutung unter Kontrolle zu bringen und die Marschfähigkeit zu steigern.
 
    
 
   Infektionen. Infektionen sind eine ernste Bedrohung für einen Überlebenden.  Antibiotika sind wahrscheinlich nicht in ausreichenden Mengen verfügbar. In der Überlebensmedizin müssen Sie daher Ihr Augenmerk auf Verhütung von Infektionen legen. Leider haben Sie keinen Einfluß auf die Art und der Schwere der Infektion, wenn Sie sich eine Verletzung zuziehen. Achten Sie drauf, die Wunde nicht zusätzlich zu  kontaminieren. Entfernen Sie schmutzige Kleidungsteile aus dem  Bereich der Wunde. Berühren Sie keine Wunde mit verunreinigten Händen oder  Gegenständen, unabhängig von der Schwere der Verletzung. Eine Ausnahme bildet die Notwendigkeit, arterielle Blutungen zu stoppen.
 
   a)      Reinigen Sie sofort alle Wunden.  Wasser ist ein universelles und häufig verfügbares Reinigungsmittel, es sollte nach Möglichkeit steril sein.
 
   b)     Wenn kein Wasser zur Reinigung verfügbar ist, denken Sie an die  Verwendung von körpereigenem Urin. Es kann sein, daß Urin die einzige sterile Flüssigkeit ist, die verfügbar ist. In vielen Kulturen wird Urin bevorzugt zur Wundreinigung herangezogen, verwenden Sie aber nicht das erste Drittel Ihres Urins.
 
   c)      Die Natur liefert auch Antiseptika, die für Wunden verwendet werden können. Junge, frische Spitzwegerich Blätter werden zerquetscht und zum Beispiel auf Schnittwunden aufgelegt. Der Pflanzensaft lindert außerdem den Juckreiz nach Insektenstichen. Desinfizierende Wundspülungen können mit Tee, der aus der Schafgarbe zubereitet wurde, durchgeführt werden.  Notfalls Planzenteile zerquetschen und auf Wunden auftragen. Alle Teile der Schafgarbe haben antiseptische Eigenschaften.
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   Schafgarbenblüten                         Spitzwegerich Blätter
 
   [bookmark: _Toc426980445]Schmerzen & Fieber
 
   Weide (Salix species, siehe auch „Palmkätzchen“). Weidenrinde war schon im Altertum als fiebersenkendes und schmerzstillendes Mittel bekannt. Aus dem Inhaltsstoff wurde bereits vor über hundert Jahren der Wirkstoff Acetylsalicylsäure entwickelt (siehe Aspirin). Verwendet wird die (am besten im Frühjahr) gesammelte Rinde junger Zweige. Der Wirkstoffgehalt kann je  nach Weidenart unterschiedlich sein.  Erwarten Sie nicht eine sofortige Wirkung, sie stellt sich erst nach einem längeren Zeitraum ein.
 
   Anwendung als Tee: Ca. 1 g feingeschnittene Weidenrinde mit etwa 150 ml Wasser kalt ansetzen, kurz zum Sieden bringen und nach fünf Minuten abseihen.  3 bis 5-mal täglich eine Tasse trinken.
 
    
 
   Rotbuchenrinde bei Fieber. Man gibt 50 g getrocknete, zerkleinerte Rinde der Rotbuche in 1 Liter Wasser. Die Rinde muß 15 Minuten bei geringer Hitze kochen, danach wird der Absud durch ein Tuch gefiltert. Von dieser Zubereitung trinkt man im Abstand von 2 Stunden eine Tasse.
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   Weidenblätter                                  Rotbuchenblätter
 
   
  
 



[bookmark: _Toc426980446]3. DIE NÄCHSTEN TAGE
 
    
 
   Haben Sie die ersten 24 Stunden erfolgreich überstanden, gehen Sie nun daran Ihre geplanten Rettungsmaßnahmen in die Tat umzusetzen. Dies sind Tätigkeiten wie die Verbesserung Ihrer Schutzhütte oder deren Lage, weitere Signalmittel vorbereiten, daß Anlegen von Vorräten wie Brennholz, Wasser und Nahrung. Des Weiteren können Sie nützliche Behelfsmittel anfertigen: Kleidung, Waffen oder Werkzeug. 
 
   [bookmark: _Toc426980447]Bleiben oder Aufbrechen?
 
   Halten Sie sich an die Regel, den Ort der Unglücksstelle nicht  zu verlassen. Das Wrack eines abgestürzten Helikopters oder ein liegengebliebenes Fahrzeug sind von Rettungskräften leichter auszumachen als eine einzige Person zu Fuß. Der Versuch sich zu Fuß durchzuschlagen ist nur in den wenigsten Fällen anzuraten. Eine taktische Situation (betrifft besonders mil. Mantracker), in der Sie gezwungen sind feindlich gesinnten Kräften auszuweichen, ist ein guter Grund dies zu tun. In den meisten Fällen ist ein sofortiger Aufbruch mit hohem Energieverbrauch und wenig Aussicht auf Erfolg verbunden. Viele Menschen haben es versucht und sind dadurch in schlimmere Situationen geraten. Besonders in Wüstengebieten kann die Entscheidung zum Aufbruch im sicheren Tod enden. 
 
    
 
   Ziehen Sie folgendes in Betracht und richten Sie Ihre Entscheidungen und Handlungen danach aus:
 
    
 
   Ist eine Rettung, hier an diesem Ort wahrscheinlich oder werden Sie vermutlich nicht gefunden, wie lange schon sind Sie überfällig? 
 
   kommen Sie und Ihre Teammitglieder mit dem Terrain zurecht, können Sie eine Marschrichtung bestimmen oder gehen Sie blind drauflos?. Verfügen Sie über die entsprechende Ausrüstung und Verpflegung oder haben Sie genügend Survivalerfahrung um sich unbeschadet der fehlenden Ausrüstung über einen längeren Zeitraum zur Zivilisation durchzuschlagen?, gibt es Verletzte bzw. verwundete Gruppenmitglieder, können sie leicht mittransportiert werden, sind sie überhaupt transportfähig?.
 
   Sollte man einige Mitglieder um Hilfe losschicken und die übrigen vor Ort behalten?.
 
    
 
   Aufbruch. Entscheiden Sie sich  zum Aufbruch oder sind Sie lagebedingt dazu gezwungen, müssen Sie folgendes sicherstellen:
 
    
 
   1)     Nehmen Sie alles mit das von Nutzen sein könnte.
 
   2)     Alle Teammitglieder in die geplante Marschstrecke einweisen - für den Fall daß  jemand verlorengeht.
 
   3)     Eine klare Nachricht oder Markierung für Rettungskräfte hinterlassen (Marschrichtung, Abmarschzeit). In Fluchtsituationen werden Sie dies jedoch tunlichst unterlassen.
 
   [bookmark: _Toc426980448]Orientierung in Notfällen
 
   In jeder Überlebenssituation können Sie möglicherweise gezwungen sein, den Unglücksort zu verlassen. Um einen Fußmarsch erfolgreich zu gestalten, sollten Sie über das nötige Wissen und über eine minimale Ausrüstung verfügen. Ein GPS-Gerät erleichtert die Standortbestimmung. 
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   Sie können Routen festlegen oder einen Weg damit zurückverfolgen. Vorausgesetzt es sind Batterien verfügbar und das Gerät funktioniert einwandfrei. Aber wie auch immer, Batterien können sich entleeren und ein Kompaß kann kaputtgehen. 
 
   Wenn kein Kompaß oder GPS-Gerät verfügbar ist, Sie mit dem Gelände nicht vertraut sind und auch keine Orientierungspunkte gegeben sind, müssen Sie sich nach einer der nachfolgend beschriebenen Methoden orientieren. Als Grundsatz gilt hierbei: immer mind. zwei unterschiedliche Methoden anzuwenden und miteinander zu vergleichen, um das Resultat so genau wie möglich zu halten, bzw. einen Irrtum auszuschließen. 
 
   [bookmark: _Toc426980449]Orientierung nach der Sonne
 
   Um eine Richtung zu bestimmen, verwenden Sie die Schattenspitzen – Methoden bzw. eine Uhr. In der ersten Variante besorgen Sie sich einen geraden Stock, 1 Meter lang und finden Sie einen ebenen Platz, frei von Gebüsch oder Laub. Diese Methode ist sehr einfach und besteht aus vier Schritten:
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   1)     Rammen Sie den Stock auf einer ebenen Fläche in den Boden, wo er einen Schatten werfen wird. Markieren Sie die Schattenspitze mit einem Stein, Zweig oder dergleichen. Diese erste Schattenmarkierung ist immer westlich – überall auf der Erde.
 
   2)     Warten Sie 15 – 20 Minuten bis der Schatten sich ein paar Zentimeter bewegt hat. Markieren Sie die neue Position der Schattenspitze in der gleichen Weise wie den Ersten. Diese liegt nun östlich.
 
   3)     Ziehen Sie eine gerade Linie zwischen diesen beiden Markierungen, um eine Ost-West Linie zu erhalten.
 
   4)     Stellen Sie sich nun mit dem linken Fuß vor die ersten Markierung und dem rechten vor die letzte Markierung – Sie blicken nun annähernd in Richtung Norden - überall auf der Erde.
 
    
 
   Dieses Verfahren ist nicht sehr genau, liefert aber einen brauchbaren Hinweis auf die ungefähre Nordrichtung. Eine Methode, die sich in Fluchtsituationen unter Zeitdruck durchaus bewährt. 
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   Schattenmethode Variante 1
 
   [bookmark: _Toc426980450]Variante 2
 
   Eine im Ergebnis genauere Methode zur Feststellung der Himmelsrichtungen ist die Methode der gleichen Schatten. Sie arbeitet in allen geographischen Breiten von 66°. Diese Variante beinhaltet die Schritte 1 – 4 der Variante 1.
 
   Genauso wie dies die wirkungsvollere Version der Schattenspitzen Varianten darstellt, muß sie über die Mittagszeit hinweg aufgeführt werden. Sie müssen den Schatten beobachten und exakt zu der Zeit markieren, wenn er den Kreis ein zweites Mal berührt.
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   Schattenmethode Variante 2
 
    
 
   1)     Rammen Sie den Stock auf einer ebenen Fläche in den Boden, wo er einen Schatten werfen wird. Markieren Sie die Schattenspitze mit einem Stein, Zweig oder dergleichen. Dies muß mind. 15 Minuten vor Mittag geschehen, bevor die Sonne ihren höchsten Stand erreicht.
 
   2)     Ziehen Sie nun einen Kreis um den Stock, wobei Sie die Länge des Schattens als Radius nehmen und den Stock als Mittelpunkt. Verwenden Sie dazu eine Schnur oder einen Ast.
 
   3)     Wenn die Mittagszeit erreicht wird, wird der Schatten kürzer. Nach Mittag verlängert sich der Schatten wieder, bis er den gezogenen Kreis berührt. Markieren Sie sofort diesen Punkt.
 
   4)     Ziehen Sie eine gerade Linie zwischen diesen beiden Markierungen, um eine Ost - West Linie zu erhalten. Stellen Sie sich nun mit den Füssen parallel zur Ost - West Linie: Sie blicken jetzt in Richtung NORDEN. 
 
   [bookmark: _Toc426980451]Die Uhrenmethode
 
   NORDEN und SÜDEN bestimmen – mithilfe einer Uhr: Dies ist die wohl bekannteste Methode, das Ergebnis sollten Sie aber nur als allgemeine Richtlinie verstehen. Auf der nördlichen Halbkugel wird die Uhr horizontal gehalten und der Stundenzeiger zeigt auf die Sonne. Ziehen Sie eine gedachte Linie vom Mittelpunkt der Uhr durch die 12. Der geographische SÜDEN liegt direkt zwischen dem Stundenzeiger und der 12 (halbierter Winkel Stundenzeiger – Ziffer 12). Vormittags ist der Winkel rechtsläufig, nachmittags linksläufig anzuwenden.
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   Nördliche Halbkugel                   Südliche Halbkugel
 
    
 
   Auf der südlichen Halbkugel zeigt die gedachte Linie durch die 12 auf die Sonne, diesmal zeigt der halbierte Winkel zwischen Ziffer 12 und dem Stundenzeiger jedoch den geographischen NORDEN an. 
 
   [bookmark: _Toc426980452]Orientierung nach den Sternen 
 
   Ihr Standort in der nördlichen oder südlichen Hemisphäre gibt vor, welche Sternenbilder Sie zum Bestimmen der Nord- oder Südrichtung benützen.
 
   [bookmark: _Toc426980453]Der nördliche Himmel
 
    Die Hauptbilder, die Sie lernen müssen, sind der große Wagen (großer Bär), und das Sternbild der Kassiopeia. Sie sind in klaren Nächten immer sichtbar und gehen nicht unter. Gebrauchen Sie diese um den Nordstern (Polarstern) zu lokalisieren.
 
   Der Nordstern ist Teil des kleinen Wagens und kann zur Verwechslung mit dem großen Wagen führen. Vermeiden Sie Irrtümer, indem Sie Kassiopeia und großen Wagen immer zusammen verwenden. Großer Wagen und Kassiopeia stehen sich direkt gegenüber und bewegen sich gegen den Uhrzeigersinn um den Nordstern, der sich in der Mitte befindet. Der große Wagen besteht aus sieben Sternen in der Form einer Schaufel. Zwei Sterne formen die hintere Achse des großen Wagens und werden „Zeigersterne“ genannt, weil sie Richtung Nordstern zeigen. Ziehen Sie eine geistige Linie zwischen diesen beiden Sternen und verlängern Sie diese gedachte Strecke im gleichen Winkel fünfmal in gerader Linie. Sie finden den Nordstern entlang dieser Linie. Kassiopeia hat fünf Sterne, die zusammen ein „W“ formen, das“ Himmels-W“. Der Nordstern ist geradeaus vor Kassiopeias Zentralstern zu finden.
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   Nachdem Sie den Nordstern lokalisiert haben oder zumindest annähert Norden, ziehen Sie eine imaginäre Linie von diesem Punkt gerade zur Erde. 
 
   [bookmark: _Toc426980454]Der südliche Himmel
 
   Weil es keinen ausreichend hellen Stern in der Nähe des Südpols gibt, wie vergleichsweise der Nordstern, wird das Sternbild „Kreuz des Südens“ zur Bestimmung der Südrichtung herangezogen. Das südliche Kreuz oder einfach nur Kreuz hat fünf Sterne. Seine vier hellsten Sterne bilden das zur einen Seite hin geneigte Kreuz. Die zwei Sterne, die die Längsachse bilden, sind wieder die „Richtungsweiser“.
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   Um die Südrichtung festzustellen, verlängern Sie im Geiste die Entfernung zwischen den Richtungsweisern um sein fünffaches in Richtung Horizont. Diese Sterne und der Punkt, wo die imaginäre Linie endet, markiert die generelle Südrichtung. Von diesem imaginären Punkt sehen Sie nun gerade nach unten und merken sich einen auffälligen Punkt, wo die gedachte Linie den Boden berührt. Sie können die gefundene Richtung mit Pflöcken markieren, um bei Tageslicht diese Richtung wieder zu finden.
 
    
 
   Da sich die Erde dreht (West nach Ost), scheinen sich die Sterne in großen Bögen in entgegengesetzter Richtung zu bewegen (Ost nach WEST). Die Art wie sich die Sterne zu bewegen scheinen, kann Ihnen hilfreiche Richtungshinweise geben. Dazu beschaffen Sie sich zwei feste Punkte, über die hinweg Sie die Beobachtung durchführen können (entweder das Visier eines fixierten Gewehres, Fernglas, Nachtsichtgerät mit beleuchteter Strichplatte oder zwei, für diesen Zweck in den Boden gerammte Stöcke, mit sorgfältig aufeinander abgestimmten Spitzen).
 
    
 
   Wenn der Stern auf diese Weise ein paar Minuten lang beobachtet wird, werden Sie ihn emporsteigen, sich entweder zur einen oder anderen Seite bewegen oder sich neigen sehen können.
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   Wenn der Stern:
 
    
 
    
    	EMPORZUSTEIGEN scheint, blicken Sie ungefähr nach OSTEN;
 
    	zu SINKEN scheint, blicken Sie ungefähr nach WESTEN; 
 
    	eine FLACHE SCHLEIFE NACH RECHTS zu beschreiben scheint, blicken Sie ungefähr nach SÜDEN;
 
    	eine FLACHE SCHLEIFE NACH LINKS zu beschreiben scheint, blicken Sie ungefähr nach NORDEN.
 
   
 
   [bookmark: _Toc426980455]Anfertigen eines behelfsmäßigen Kompasses
 
   Einen Notkompaß fertigen Sie mit einem Stück Metall, wie zum Beispiel eine aufgebogene Büroklammer, einer Rasierklinge oder einer Nähnadel. Dieses Metall dient, wenn es entsprechend magnetisiert wurde, als Kompaßnadel.
 
    
 
   Um das Metall nun nach magnetisch Nord auszurichten, müssen Sie es beweglich, und frei drehend lagern. Dies geschieht durch Aufhängen an einer dünnen Schnur oder in einer Wasserpfütze durch auflegen auf eine schwimmende Unterlage. Verwenden Sie dazu Gras oder wenn vorhanden ein Stück Korken. 
 
    
 
   Notfalls das Metall an den Kopfhaaren reiben, durch das Haarfett kann ein nicht zu schweres Metallstück (Nähnadel) auch ohne Schwimmer an der Wasseroberfläche treiben, ohne zu versinken. 
 
    
 
   Magnetisieren. Grundsätzlich stehen Ihnen zwei Methoden zur Verfügung. Einerseits durch direktes Bestreichen des Metalls mit einem Magnet (beispielsweise von einem Autolautsprecher).
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   Dabei immer nur in eine Richtung streichen, die Eisenmoleküle richten sich dadurch aus. Norden entspricht dabei der Streichrichtung. Merken Sie sich die Metallspitze auf die das zutrifft. Wenn möglich diese entsprechend kennzeichnen (z. B. mit Farbstift).  
 
   Eine weitere Methode besteht darin, vorzugsweise mit einem Kupferdraht auf der Länge des Metalls eine enge Spule zu legen und die Enden mit Plus bzw. Minuspol einer Batterie zu verbinden. Durch die Spulenform des Drahtes entsteht ein elektromagnetisches Feld, wodurch die Eisenmoleküle im umwickelten Metallstück ausgerichtet werden. Als Batteriespannung sind 1,5 Volt als Minimum und 4,5 Volt als Maximum anzusehen. Der Magnetisierungsvorgang ist nach 5-10 Sekunden abgeschlossen. Bei längeren Märschen diesen Vorgang von Zeit zu Zeit wiederholen. Das Metallstück ist gegen den Draht hin zu isolieren, sollte dieser in blanker Form vorliegen. Die magnetische Nordpolung des Metalls liegt nach Fertigstellung an der Plus-Klemme der Batterie bzw. der Spule (siehe Abbildung).
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   Gepäckrolle. Die Entscheidung vor Ort zu bleiben oder Richtung Zivilisation zu marschieren bedarf der gründlichen Überlegung. Stehen Ihre Chancen vor Ort schlecht, kann ein Aufbruch Ihre bessere  Wahl sein. Alle Dinge von Überlebenswert müssen mitgenommen und nötigenfalls auf die Gruppenmitglieder aufgeteilt werden.
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   Wenn zum Transport der mitzuführenden Ausrüstung kein geeigneter Rucksack zur Verfügung steht, weil er möglicherweise verlorengegangen ist, steht Ihnen mit der Gepäckrolle ein einfach zu improvisierendes und bequem zu tragendes Transportmittel zur Verfügung.
 
   Dazu benötigen Sie lediglich eine entsprechend große Plane oder einen Regenponcho. Breiten Sie den Poncho (Plane) am Boden aus, Kapuze nach innen stülpen und verschnüren. Mittig legen Sie nun alle weichen Gegenstände auf, die später als Polsterung am Rücken aufliegen. Auf diese erste Lage packen Sie jene Ding, die sperrig und hart sind. Abschließend schlagen Sie die freien, überstehenden längeren Seiten des Poncho übereinander und formen eine stramme Rolle. Die Rollenenden mit einer Schnur abbinden. Nötigenfalls die so verpackte Ausrüstung mittig zusätzlich verzurren. Gut geeignet sind dazu Gepäckspanner. Rolle zu einem „U“ biegen und quer über Schulter und Rücken hängen. Die beiden Rollenenden vor dem Körper mit einer Schnur verbinden, welche die fertige Gepäckrolle in der Lage hält.  
 
   [bookmark: _Toc426980456]Verhalten bei Verlust der Orientierung
 
    Gestehen Sie sich den Verlust der Orientierung frühzeitig ein! Ihren momentanen Standpunkt markieren Sie auffallend sichtbar. Sie müssen ihn wieder finden, wenn Sie den „Unfallort“ zur Wegsuche verlassen. Stellen Sie sich vorher folgende Fragen:
 
    
 
    
    	Wo ist der Ort, an dem ich zuletzt mit Sicherheit auf der richtigen Route war?
 
    	Wann war ich dort?
 
    	In welche Richtung bin ich von dort (ungefähr) wegmarschiert? 
 
    	Wie weit bin ich gegangen?
 
   
 
    
 
   In unübersichtlichem Gelände versuchen Sie durch gewinnen erhöhter Geländepunkte (Bäume, Felsen) eine erste Übersicht zu erhalten. Sind diese Bemühungen umsonst, müssen Sie auf andere Weise Übersicht über die weitere Umgebung verschaffen. Zur Anwendung bringen Sie die so genannte „Sternmethode“, eine Suchtechnik die sich für Gelände aller Schwierigkeitsstufen eignet und relativ leicht durchzuführen ist. Bei dieser Methode kommt es zu keiner Fehlerfortpflanzung. 
 
    
 
    [image: ] 
 
   Sternmethode
 
    
 
   Gehen Sie nachfolgenden Schritten vor: 
 
   1)     Markieren Sie Ihren jetzigen Standort. 
 
   2)     Gehen Sie 15-20 Minuten in jene Richtung, in der Sie den richtigen Weg aufgrund Ihrer Überlegungen vermuten. Markieren Sie auch hier den zurückgelegten Weg. Vorsicht! In alpinem Gelände, bei Schneefall oder hartem Firn reicht Ihre eigene Spur nicht aus! Sie kann innerhalb kurzer Zeit verweht werden.
 
   3)     Ist die erste Suche nach Ablauf der Zeit erfolglos, gehen Sie den eigenen Markierungen entlang zurück zum Ausgangspunkt.
 
   4)     Den nächsten Versuch unternehmen Sie in eine andere Richtung. Wiederholen Sie Ihre Versuche solange, bis der richtige Weg gefunden wurde (X).
 
   [bookmark: _Toc426980457]Gewässer mit improvisiertem Floß als Marschweg nutzen
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   Ein Ponchofloß kann Sie und eine zweite Person inklusive Ausrüstung unterstützen, wenn längere Strecken im Wasser zurückgelegt werden. Sorgfältig gepackt wird das Ponchofloß sicher schwimmen und Ihre Ausrüstung trocken über alle Gewässer bringen. In taktischen Situationen dient dem Tracker das „australische Poncho Raft“ als Schwimmhilfe und Waffenauflage.
 
    
 
   Ausrüstung vorbereiten. Bevor Sie an die Herstellung des Ponchofloßes gehen, müssen Sie Ihre Ausrüstung entsprechend vorbereiten: scharfe Teile und Kanten sorgfältig abdecken und Idealerweise in wasserdichten Säcken verstauen. Große
 
   Säcke (z. B. Müllsäcke) eignen sich gut für Schlafsack, Jacken oder dergleichen. Kleinere zum Beispiel für Waschzeug.
 
   Verschnüren der Säcke.  Versuchen Sie so viel Luft wie möglich aus dem Sack zu pressen bevor Sie das offene Ende verschließen. Ist er prall mit Luft gefüllt, kann er aufreißen, sobald von außen starker Druck ausgeübt wird. Gehen Sie nach folgenden Schritten vor: 1. Luft herauspressen, offenes Ende verdrillen, 2. verdrilltes Ende umschlagen und 3. mit einer Schnur fest abbinden oder alternativ mit einem Klebeband sichern.
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   [bookmark: _Toc426980458]Herstellung eines Zwei-Mann-Ponchofloßes
 
   Dazu benötigen Sie zwei unbeschädigte Ponchos bzw. Planen. 1. Legen Sie einen Poncho flach auf den Boden, Innenseite nach oben, Kapuze wasserdicht verknoten oder abbinden. 2. Gepäcke mittig auf Poncho ablegen. 3. Isomatten jeweils oben und unten an den zwei Gepäckstücken verzurren, 4. Zweiten Poncho überwerfen und Ösen zusammenknipsen. 5. Kurze Ponchohälften zuerst über das Gepäck schlagen, anschließend die beiden längeren Hälften (6). 7. Mit den freien Enden der Poncho einen Schopf formen, abbinden und miteinander verspannen (8).
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   Zwei-Mann Ponchofloß / Herstellungsschritte
 
   [bookmark: _Toc426980459]Wasserhindernisse überqueren
 
   In einer Überlebenssituation müssen Sie möglicherweise Gewässer überqueren. Dies kann ein Fluss, Bach, oder ein See sein. Besonders schnell fließende Gewässer sind ein gefährliches Hindernis. Was auch immer es ist, Sie sollten wissen wie man so ein Hindernis sicher überquert.
 
    
 
   Methode 1. Um ein schnell fließendes, tiefes Gewässer zu überwinden, gehen Sie nach folgenden Schritten vor:
 
    
 
    
    	Hose und Oberbekleidung entfernen, Schuhe als Schutz anbehalten. 
 
    	Bekleidungsstücke und Ausrüstung oberhalb des Rucksacks verzurren. Rucksack muß im Notfall schnell abgeworfen werden können.
 
   
 
    
    	Suchen Sie einen starken Holzstock (ca. 4 cm dick und 2,5 m lang).
 
    	Gewässer in Strömungsrichtung gesehen im 45°-Winkel durchqueren.
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   Mit dieser Methode können Sie sicher eine Strömung durchqueren, die für eine Person möglicherweise zu stark ist. Keine Sorge, das Gewicht Ihrer Ausrüstung wird Ihnen dabei mehr helfen als hindern um das Gewässer zu durchqueren.
 
   Der Stock hilft Ihnen dabei das Gleichgewicht zu halten und wird die Strömungskraft des Gewässers etwas brechen.
 
    
 
   Methode 2. Sind Sie zu dritt oder auch mehrere Personen und ein Seil ist verfügbar, können Sie diese Technik wie in der Abbildung  gezeigt anwenden. Die Länge des Seils sollte dabei der dreifachen Gewässerbreite entsprechen.
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   Jene Person, die das Gewässer überquert, sichert sich am Seil. Die stärkste Person überquert dabei das Hindernis zuerst. Die zwei anderen sind nicht in das Seil eingehängt – sie können es bei Bedarf loslassen und die querende Person stoppen, sollte sie abgetrieben werden.
 
   Wenn nun die erste Person das Ufer erreicht, löst sie sich vom Seil und Nummer 2 seilt sich an, kontrolliert von den anderen. Auf diese Weise kann eine beliebige Anzahl an Personen das Hindernis überqueren.
 
   Wenn Nummer 2 das gegenüberliegende Ufer erreicht hat, seilt sich Nummer 3 an und quert das Gewässer. Nummer 1 wird die größte Kraft aufwenden müssen, aber Nummer zwei ist bereit, sollte etwas falsch laufen.
 
    
 
   Die doppelte Rettungsschlinge.
 
   Benutzen Sie diesen Knoten um sich ins Seil zu binden. Die eine Schlaufe kommt um den Brustkorb, die andere schräg über eine Schulter zu liegen, Knoten vor dem Brustbein dichtholen.
 
    
 
   Methode 3. Sind Sie und Ihr Trackingteam zusammen oder zumindest zu zweit, überqueren Sie das Hindernis gemeinsam. Stellen Sie sicher, dass jeder sein Gepäck und Bekleidung wie oben beschrieben vorbereitet hat. Die schwerste Person befindet sich stromabwärts und die leichteste stromaufwärts. Bei dieser Methode bricht die stromaufwärts befindliche Person die Strömungsgeschwindigkeit, und die unterhalb befindlichen Personen können sich relativ einfach fortbewegen. Wenn die erste Person zeitweise den Halt unter den Füssen verliert, können die restlichen die Stellung beibehalten und als Unterstützung wirken, bis sie wieder Halt gefunden hat. 
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   [bookmark: _Toc426980460]Improvisierte Schwimmhilfe
 
   Haben Sie keine Zeit oder die notwendigen Materialien, um ein Ponchofloß anzufertigen, können Sie Ihre Hose rasch in eine Auftriebshilfe umfunktionieren, um damit relativ sicher größere Wasserhindernisse zu überqueren.
 
   Verknoten Sie jedes Hosenbein am unteren Ende oder binden sie es fest mit einer Schnur zu. Mit beiden Händen erfassen Sie die Hose seitlich am Bund und schwingen sie  durch die Luft, um Luft in den Hosenbeinen zu fangen. Jetzt schnell den Bund zusammenpressen und unter Wasser halten, damit die Luft nicht entweichen kann. Sie haben jetzt eine Auftriebshilfe, die Sie über Wasser hält wenn Sie das Wasserhindernis überqueren. Beachten: Hosenbeine naß machen, bevor Sie versuchen Luft einzufangen. Über längeren Strecken Hosenbein von Zeit zu Zeit wieder befeuchten.
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   Hose als Schwimmhilfe
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   Variante: Aufgeblasene Kondome in den Hosenbeinen sorgen für den nötigen Auftrieb. Müllsäcke sind eine gute Alternative
 
   [bookmark: _Toc426980461]Jagen und Fallenstellerei – gesetzliche Bestimmungen
 
   Hinweis:
 
    
 
   Es ist verboten, in folgender Weise wildlebenden Tieren der besonders geschützten Arten und der nicht besonders geschützten Wirbeltierarten, die nicht dem Jagd- oder Fischereirecht unterliegen, nachzustellen, sie anzulocken, zu fangen oder zu töten:
 
    
 
   1.  mit Schlingen, Netzen, Fallen, Haken, Leim und sonstigen Klebstoffen,
2.  unter Benutzung von lebenden Tieren als Lockmittel,
3.  mit Armbrüsten,
4.  mit künstlichen Lichtquellen, Spiegeln oder anderen beleuchtenden oder blendenden Vorrichtungen,
5.  mit akustischen, elektrischen oder elektronischen Geräten,
6.  durch Begasen oder Ausräuchern oder unter Verwendung von Giftstoffen, vergifteten oder betäubenden Ködern oder sonstigen betäubenden Mitteln,
7. mit halbautomatischen oder automatischen Waffen, deren Magazin mehr als zwei Patronen aufnehmen kann, oder unter Verwendung von Visiervorrichtungen für das Schießen bei Nacht mit elektronischen Bildverstärkern oder Bildumwandlern,
8. unter Verwendung von Sprengstoffen.
 
    
 
   Diese Methoden sind nur in Situation entschuldbar, wo die akute Gefahr des Verhungerns besteht. Keinesfalls sind diese Tätigkeiten zu Übungszwecken real durchzuführen!  
 
    
 
   Folgende Regeln und Sicherheitsbestimmungen sind daher in der praktischen Ausbildung zwingend einzuhalten:
 
    
 
   1)     Jede Falle und deren unmittelbare Umgebung ist auffällig zu markieren! (Trassierband).
 
   2)     Fallen sind nur bei Anwesenheit und für die Dauer der Funktionsprobe fängisch zu stellen.
 
   3)     Nach Übungsende sind sämtliche Fallen bzw. deren Vorrichtungen zu entfernen!
 
   4)     Waffen-, Klemm- und Totschlagfallen haben ständig unter Aufsicht zu stehen um Unbeteiligte fernzuhalten - diese Fallen können ernsthafte Verletzungen oder den Tod von Menschen verursachen!
 
   [bookmark: _Toc426980462]Nahrung 
 
   Die Verfügbarkeit von Nahrung ist in einer Survivalsituation nicht zwingend erforderlich. Im Allgemeinen kann angenommen werden, das es ab der zweiten Woche ohne Nahrungszufuhr zu körperlichen Auswirkungen kommt (abhängig von der körperlichen Verfassung), und der Hungertod sich über Monate hinauszögern kann. 
 
    
 
   Als Anhalt gilt folgende Faustregel: 
 
    
 
    
    	3 Minuten ohne Luft
 
    	3 Tage ohne Wasser
 
    	3 Wochen ohne Nahrung
 
   
 
    
 
   Pflanzliche Ernährung. Anfang Frühling bis in den Sommer bietet die Natur ein reichhaltiges Angebot an pflanzlicher Nahrung. In dieser Zeit enthalten sie auch noch wichtige Nährstoffe. Bei der Ausbildung von Samen und Blüten werden diese Inhaltsstoffe in Zellulose umgewandelt – für den Körper taugen die Pflanzen dann nur noch als Ballaststoff. Eine ausreichende Versorgung mit pflanzlicher Nahrung ist abhängig von der Kenntnis genießbarer Wildkräuter. Eine Auflistung der Vielzahl an essbaren Wildkräutern würde den Rahmen des Buches sprengen- hier kommen Sie um das Studium von einschlägiger Fachliteratur nicht herum. Wie auch immer, der Mensch bleibt auf eine Zufuhr tierischer Proteine angewiesen.
 
   [bookmark: _Toc426980463]Jagd 
 
   In einer Survivalsituation der Jagd nachzugehen – ob mit dem Gewehr oder einem Speer - sollte in der Nahrungsmittelbeschaffung die letzte Wahl Ihrer Mittel sein.
 
   Fallen zu stellen zahlt sich eher aus, sowohl in Bezug auf die Zeit, als auch auf den Energieaufwand bei dieser Art der Jagdform.
 
   Der reinen Jagd nachzugehen verlangt entsprechendes Wissen und Fertigkeiten – leises Bewegen im Jagdgebiet, wissen um den natürlichen Lebensraum des Wildes und deren bevorzugte Plätze – wenige werden dieses Wissen und die entsprechende Erfahrung haben.
 
    
 
   Jagd ist in den meisten Fällen mit Bewegung verbunden, manchmal über weite Distanzen. Dies zehrt an Ihren dringend benötigten Energiereserven. Sind Ihre Jagdbemühungen noch dazu erfolglos, kann die verbrauchte Energie nicht ersetzt werden.
 
   Als Jäger wird sich Ihr Augenmerk auf eine einzige Wildart richten müssen – wenn es Ihnen entkommt, haben Sie bestenfalls Zeit, schlimmer aber, einen Teil Ihrer wichtigen Energiereserven verloren.
 
   Als Jäger sollten Sie über eine entsprechende Jagdwaffe (Gewehr) verfügen. Dies erhöht Ihre Chancen auf Jagderfolg, ein Gebrauch ist in Gebieten mit möglicherweise feindlich gesinnten Menschen jedoch äußerst riskant. Wenn verfügbar verwenden Sie Waffen, die keine Aufmerksamkeit erregen, wie zum Beispiel einen Speer oder eine Steinschleuder. 
 
   Der Einsatz einer Feuerwaffe ist außerdem abhängig von der verfügbaren Munition und der Art der Waffe. Sparen Sie Munition indem Sie nur auf stillstehende Tiere, die sich in Schußweite befinden, schießen. Zielen Sie auf vitale Zentren wie Gehirn, Lunge und Herz. Ein Treffer in diese Bereiche ist meist sofort tödlich. Ein schlecht plazierter Schuß außerhalb der vitalen Zonen kann den Verlust der Beute und damit verschwendete Munition bedeuten. Auch wenn Sie gut getroffen haben, bewegt sich das Tier manchmal über kurze Strecken weiter bevor es verendet. Nähern Sie sich einen erlegtem Tier immer mit Vorsicht!
 
    
 
   Die Einhaltung grundlegender Sicherheitsbestimmungen im Umgang mit Schußwaffen sollte auch in einer Survivalsituation selbstverständlich sein. Es dient letztlich Ihrer eigenen und der Sicherheit des Teams. Achten Sie und Ihre Gruppenmitglieder auf die Einhaltung dieser einfachen Regeln:
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   Waffen Sicherheitsregeln
 
   [bookmark: _Toc426980464]Grundsätze für die erfolgreiche Jagd und Fallenstellerei
 
   Erkundung 
 
    
 
   Es gibt einige logische Plätze, wo man Tiere am ehesten finden kann. Alle Tiere benötigen Wasser, Nahrung und Deckung. Wenn Sie Ihre Umgebung erkunden, achten Sie auf Geländeteile die diese Voraussetzungen in möglichst variantenreicher Weise erfüllen. 
 
   a)      Achten Sie auch auf Geländewechsel: z. B. der Übergang von Feld zu Wald, Sandbänke an Flüssen und Bächen, alte Lichtungen mit einer Mischung aus frischem saftigem Gras und einem Anflug von jungen Bäumchen. Diese Geländeteile sind der Lebensraum vieler Kleintiere wie zum Beispiel von Mäusen oder Hasen. Man nennt sie auch „anzeigende Tiere“, da ihr vorhanden sein auf größere Lebensformen schließen läßt, wie Eulen, Schlangen oder Füchse. Diese Stellen bieten auch gute Rastplätze für größere Tiere, zum Beispiel Rehe.
 
   b)     Wo auch immer Ihr mögliches Jagd- und Fallengebiet sein mag – achten Sie auf diese Anzeichen: abgenagte Pflanzenstiele, Scheuerstellen an Baumrinden oder flach gedrücktes Gras, Losungen, Wohnbauten und Wildwechsel um nur einige zu nennen. Haben Sie ein aussichtsreiches Gebiet ausfindig gemacht, vermeiden Sie es unnötige Spuren und Störungen zu verursachen. Beobachten Sie zunächst aus sicherer Entfernung um sich einen Überblick zu verschaffen. 
 
   c)      Tierspuren. Jahrelange Erfahrung ist nötig um die meisten Tierspuren einer bestimmten Art zuordnen zu können. In einer Überlebenslage müssen Sie jedoch kein Experte in diesem Sinne sein, es genüg, wenn Sie einige Grundlagen beherrschen um Jagdbeute in Ihrem Bereich aufzuspüren, und um Spuren einer Tierart zuordnen können. Normalerweise werden Sie selten einen schulbuchmäßigen Abdruck vorfinden, besonders wenn das Terrain mit starkem Unterholz bewachsen und dicke Laubschichten am Boden liegen. 
 
   d)     Manchmal erkennen Sie jedoch klare Abdrücke an schlammigen Stellen, oder auf weichem Untergrund, so daß Sie die gefundene Spur eindeutig einem Tier zuordnen können. 
 
   [bookmark: _Toc426980465]Tarnung und Deckung
 
   Um sich Tieren unbemerkt anzunähern, müssen Sie sich der natürlichen Umgebung anpassen. Sich geräuscharm bewegen, und dabei keine überflüssigen Bewegungen zu machen, ist nur ein Teil davon. Wenn Sie pirschen, Fallen aufstellen oder auf Beute lauern – Sie müssen sich entsprechend Tarnen und die natürliche Deckung ausnützen um Ihre Bewegungen zu verschleiern. Beachten Sie die folgenden Punkte um die Jagd erfolgreich zu gestalten:
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   Verwenden Sie Holzkohle vom Lagerfeuer um helle Hautpartien abzudunkeln.
 
   Reiben Sie Ihre Hände und Füße mit zerquetschten Pflanzenteilen aus dem Jagdgebiet ein, um den Geruch der vorhandenen Vegetation anzunehmen.
 
   Folgen Sie auf keinem Fall einem frischen Wildwechsel direkt ins Jagdgebiet.
 
   Folgen Sie kleineren Pfaden mit wenig Vegetation.
 
   Vermeiden Sie Sonnenlicht, nutzen Sie Schatten von Bäumen oder Sträuchern aus sich zu verstecken.
 
   Bewegen Sie sich gebückt, immer jedoch auf Höhe der Vegetation.
 
   Bewegen Sie sich mit den Geräuschen von Wind und Regen.
 
    
 
   Natürliche Körper- und Geruchstarnung. 1. Entduften. Eine Ganzkörperwäsche in Bach oder Fluß durchführen. Vorhandene Bekleidung ebenso mitwaschen. Als Reinigungsmittel kann biologische Seife verwendet werde, da sie frei von künstlichen Parfumstoffen ist. Die dem Körper anhaftenden Gerüche wie Schweiß, Essen, Kot und Urin wird damit beseitigt. Denken Sie daran: Tiere wie zum Beispiel Hirsche wittern Sie noch bis zu einer Entfernung von 1 km. Vermeiden Sie stark gewürzte Lebensmittel oder verzichten Sie für einige Tage auf Nahrungsaufnahme. Nehmen Sie aber ausreichend Wasser zu sich.
 
   2. Umrisse brechen. Schwarze Holzasche, Lehm, Schlamm auf Körper und Bekleidung auftragen, besser noch: Sich darin wälzen, läßt die Körperumrisse verschwimmen.
 
   3. 3-D-Effekt. Als Abschluß entsprechend der Umgebung in Sand, Moos, Blätter oder Tannennadeln wälzen oder über sich raspeln. Ergibt einen 3-D-Effekt, der Sie perfekt mit dem Untergrund und der Umgebung verschmelzen läßt.
 
   [bookmark: _Toc426980466]Fallen
 
   In einer Überlebenssituation werden Ihre Mittel beschränkt sein, also stellt das „Fallenstellen“ die bessere und vor allem aussichtsreichere Methode der Nahrungsbeschaffung dar.
 
   Als Fallensteller müssen Sie sich nur einfache mechanische Prinzipien merken, simples Material verwenden und aufmerksam Ihre Umgebung beobachten. Mit diesen Fertigkeiten können Sie auch als Ungeübter an die entsprechende Beute gelangen.
 
   Das Aufstellen von Fallen erfordert wenig Kraftaufwand, relativ wenig Bewegung und damit auch weniger Energieverlust.
 
   Sie können so viele Fallen aufstellen, wie Sie wollen, die alle gleichzeitig für Sie arbeiten, 24 Stunden am Tag, und sind somit eine effektive Jagdmethode.
 
    
 
   Bevor Sie jedoch mit dem Aufstellen von Fallen beginnen, müssen Sie sich über das zu bejagende Wild im Klaren sein. Danach wird sich die Fallenart richten. Die Vielzahl der Fangmethoden macht eine Unterscheidung nach ihren Arbeitsweisen und Prinzipien notwendig. Grundsätzlich unterscheidet man:
 
    
 
    
    	Fallgruben
 
    	Klemmfallen
 
    	Netzfallen
 
    	Totschlagfallen (auch Schwerkraftfallen)
 
    	Schlingfallen
 
    	Reusenfallen
 
    	Waffenfallen
 
    	Leimfallen
 
   
 
    
 
   Während eine Fallgrube beispielsweise wenig praktischen Wert für Sie hat, weil sie unverhältnismäßig viel Kraftaufwand und Zeit erfordert, sind Schlingen außerordentlich wirkungsvoll. 
 
    
 
   Fangplatz. Wenn nötig, erkunden Sie das Gebiet um günstige Fangplätze zu erkunden. Achten Sie auf Bereiche mit Wasserstellen, Nahrung und Deckung. Bleiben Sie aber nur so lange als nötig im Jagdgebiet. Wenn Sie einen Bereich erkunden, achten Sie auf geeignete natürliche Materialien vor Ort, mit denen Sie Ihre Fallen errichten.
 
   Stellen Sie sich die Frage: Warum stelle ich die Falle an diesen Platz, warum soll ich ausgerechnet hier etwas fangen? Setzten Sie Fallen nicht an ständig benutzten Wildwechseln. Tiere kennen ihr Gebiet und scheuen jede Veränderung am gewohnten Pass. Am besten sind Fangplätze abseits von stark benutzten Wechseln, kleinere Wechsel die ab und zu gequert werden und zu einem Futter- oder Ruheplatz führen. Beköderte Fallen arbeiten am besten an halboffenen Stellen, während unbeköderte Fallen für gewöhnlich direkt auf Wechsel gesetzt werden, wo die Geländeform oder der Bewuchs Tiere direkt in eine Richtung zwingt (Zwangspass). 
 
    
 
   Fallenbau und Tarnung. Die meisten Fallenarten benötigen ein oder mehrere Holzstücke, die als Halterung oder Auslöser dienen. Sie können entweder aus grünem oder totem Holz bestehen, sollten aber auf jeden Fall gerade und stabil, sowie leicht zu bearbeiten sein. Belassen Sie die Rinde auf den Holzstücken, es, sei denn, sie hat sich wetterbedingt abgelöst. 
 
   Fertigen Sie alle Kerben der Falle so präzise und sauber wie möglich. Schnittstellen oder andere helle Teile sind mit Erde abzutarnen. Ihre Hände sollten Sie mit Holzkohle bzw. Asche einreiben um Ihren Körpergeruch zu überlagern. Weiters können die Bestandteile der Falle mit zerquetschen Pflanzen aus der Umgebung eingerieben werden, um Ihren Körpergeruch zu überdecken. Neu aufgestellte Fallen fangen selten gut, deshalb lasse man sie eine Zeitlang gesichert, bevor man sie „scharf“ macht. Vergewissern Sie sich, das sie einwandfrei funktioniert.
 
    
 
   Schnurherstellung. Eine nötige Survival-Fertigkeit, die Sie beherrschen sollten, ist es, aus natürlichen Materialien Schnüre herstellen zu können. Fehlen künstliche Bindematerialien sind Sie darauf angewiesen; besonders wenn Sie Tierfallen benutzen wollen die eine Schnur zur Konstruktion benötigen. Die Fähigkeit Pflanzenfasern zu Schnüren zu verdrillen ist eine von den ältesten aller primitiven Fähigkeiten. Die Methode dazu hat sich seit Tausenden von Jahren nicht geändert.
 
   Pflanzenauswahl. Um festzustellen, ob sich ein Material zur Schnurherstellung eignet, muß es vier grundlegende Eigenschaften haben:
 
    
    	Es muß vernünftig lange Fasern haben
 
    	Es muß relativ zäh sein
 
    	Es muß biegsam sein
 
    	Es muß „Griff“ haben, damit sich die Fasern ineinander verbeißen
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   Brennessel: weltweit vorhandene Ressource als Nahrung und zur Schnurherstellung
 
   [bookmark: _Toc426980467]Brennnesselschnur – Herstellungsschritte
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   1. Frische Stengel (ab besten, wenn sie feucht sind) mit einem runden Holzstück solange weichklopfen, bis sie wie im Bild zu sehen aufbrechen. 2. Jetzt die Brennnesselfasern (links im Bild) vom holzigen Teil abziehen.
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   3. Die zwei Stränge der Brennnesselfasern gleichzeitig im Uhrzeigersinn verdrehen; dann gegen den Uhrzeigersinn überkreuzen (rechten Strang über den linken Strang legen). Dadurch verdrillen sich die Stränge von selbst.
 
   4. Stränge einfach durch weitere Fasern erweitern und solange weiterdrehen, bis die gewünschte Schnurlänge erreicht ist.
 
   [bookmark: _Toc426980468]Fallenarten 
 
   Der folgende Abschnitt enthält Beschreibungen verschiedener Fallenarten. Mit diesen Fallen können Sie in verschiedenen Gebieten unter jeder Bedingung eine Vielzahl an unterschiedlichen Tieren bejagen. Wenn Sie die Herstellung dieser Fallen beherrschen (eine aus jeder Kategorie), sind Variationen davon leicht zu bewerkstelligen. Üben Sie sich im Aufbau folgender Fallenarten: Roll-Falle, Wippschlinge, Paiute-Falle, Figur „4“-Falle und Plattform-Falle.
 
   [bookmark: _Toc426980469]Roll-Falle
 
   Die Roll-Falle besitzt einen verhältnismäßig schnellen Auslösemechanismus.
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   Sie besteht aus zwei Stöcken mit Widerlager, welche einen runden Auslöse-Stock in der Lage halten. Die Schlinge befindet sich zwischen den zwei Haltestöcken direkt mittig über einem Wildpfad. Der leichteste Zug in jeweils eine der Laufrichtungen läßt den Auslöse-Stock vom Widerlager rollen und der gespannte Ast mit der Schlinge schnellt nach oben.
 
   [bookmark: _Toc426980470]Wippschlinge
 
   Ist kein geeigneter Ast an der richtigen Stelle, um eine Springfalle zu konstruieren, benutzen Sie einfach eine entsprechend starke Astgabel die Sie in den Boden stecken und an einem Ende z. B. mit einem Stein beschweren.
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   Diese Falle zieht die Schlinge fest zu und hebt das Tier vom Boden weg. Dadurch wird es rascher getötet oder kann sich schwerer befreien, da es in der Schlinge gefangen frei in der Luft hängt. Für das benutzte Gegengewicht gilt die Regel: es soll mindestens doppelt so schwer sein als das zu fangende Wild.
 
   [bookmark: _Toc426980471]Paiute-Falle
 
   Diese Falle sieht der Fig-4-Falle ähnlich, besitzt aber einen sensibleren Auslöser. Dies ist eine Falle, die speziell für kleinere Tiere geeignet ist. Achten Sie darauf, daß das Gewicht nicht auf den senkrechten Stock fällt, wenn die Falle ausgelöst wird. Ist der Untergrund weich, legen Sie flache Steine darunter um einen festen Aufschlag zu gewährleisten. Die Auslösung läßt sich sensibler gestalten, wenn der Köderstock und der kurze Stock die minimalste Berührungsfläche aufweisen, die notwendig ist, um die Falle in ihrer Lage zu halten.
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   [bookmark: _Toc426980472]Figur-4-Falle
 
   Die Figur-4-Falle ist die bekannteste unter den Totschlagfallen. Sie wird mittels drei Stöcken hergestellt und hält einen schweren Stein oder Baumstamm in erhöhter Lage.
 
    
 
    [image: ] 
 
    
 
   Wenn ein Tier den beköderten Auslösestock aus seiner Lage schiebt, fällt die Konstruktion in sich zusammen. Um zu vermeiden das sich ein Tier aus einer falschen Richtung dem Köderstock nähert und die Falle auslöst, ohne sich darin zu fangen, plazieren Sie am besten ein Hindernis aus Ästen oder Buschwerk auf einer Seite der Falle. Achten Sie darauf, daß die angelegte Barriere den Fallenmechanismus nicht behindert.
 
   [bookmark: _Toc426980473]Plattform-Falle
 
   Diese Falle ist etwas aufwendiger herzustellen, besitzt aber einen sensiblen Auslöser - konstruiert nach dem gleichen Auslöser-Prinzip wie die Paiute-Falle.
 
   Die Idee ist es, größere Laufvögel auf die getarnte (mit Laub bedeckte) Plattform zu locken, wo sie durch Ihr Gewicht die Plattform nach unten drücken und Stock (a) den Auslöser (b) freigibt. Ein gespannter Ast, der die Schlingenschnur auf Zug hält, schnellt jetzt nach oben und die Schlinge zieht sich zu. 
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   Wenn nötig, errichten Sie beiderseits der Rampe einen Art Zaun (Zwangspass) aus Gehölz, wodurch die Tiere gezwungen werden den Weg über die Rampe zu nehmen.
 
   Im Bedarfsfall - je nach Tierart, welche zu fangen beabsichtigt ist - einen entsprechenden Köder auf der Rampe anbringen.
 
   [bookmark: _Toc426980474]Primitive Jagdwaffen 
 
   Es ist sehr schwierig Tiere egal welcher Größe, ohne entsprechende Waffe oder geeigneten Gegenstand zu erlegen. Viele Naturvölker gebrauchen auch heute noch einfache Jagdgegenstände wie Speer, Steinschleuder oder Bogen und Pfeil um Nahrung zu beschaffen. Den Umgang aber auch deren Herstellung zu erlernen ist wichtig, es bedarf nur der regelmäßigen Übung.
 
   [bookmark: _Toc426980475]Steinaxt
 
   Nutzen Sie natürliche Materialien aus Ihrer Umgebung um eine Steinaxt herzustellen. Verwenden Sie diese Art Waffe zum Erbeuten kleinerer Tiere, und nötigenfalls zur Nahverteidigung. In manchen Fällen kann es wünschenswert sein diesen Gegenstand zu verwenden, wenn der Lärm einer Schußwaffe feindlich gesinnte Menschen auf Ihre Position aufmerksam machen würde. 
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   Herstellung: 1. Ein Hartholzstock von ca. 50 cm Länge wird an einem Ende durch wegschnitzen von Holz verdünnt (a). 2. Diese leicht biegsame Lasche wird nun um den Stein gewickelt und abschließend mit einer Schnur am restlichen Holzstiel fest verzurrt.
 
   [bookmark: _Toc426980476]Pfeil und Bogen
 
   Eine effektive und leicht herzustellende Survivalwaffe mit der sich Fische, Frösche, Reptilien, Vögel und andere Kleintiere bejagen lassen. Vorausgesetzt Sie befinden sich noch im Besitz Ihrer Survivalausrüstung, benötigen Sie für die Herstellung dieser einfachen Jagdwaffe nicht länger als 15 Minuten. 
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   Herstellung: 1. An einem leicht gebogenen oder geraden Ast (ca. 150 cm lang, 2,5 cm dick) werden jeweils an den Stockenden zu einem Ring geformte Gummispanner festgebunden. Diese Schlaufen nun mit einer Schnur (ca.10 cm) verbinden und in das Bogenholz eine Kerbe zur Pfeilführung schnitzen. 2. Die Pfeilbefiederung besteht aus einem Pflanzenblatt, welches für ein stabiles Flugverhalten des Pfeiles sorgt. Dazu den oberen Pfeilschaft in der Mitte etwas mehr als in Befiederungslänge spalten, Pflanzenblatt einsetzen und mit einer dünnen Schnur den Schaft wieder zusammenbinden. Abschließend eine Kerbe (Nocke) für die Aufnahme der Bogenschnur ins Pfeilholz schnitzen. 3. So wird der Bogen mit dem Pfeil zum Abschuß gespannt. 4. Die Pfeilspitze kann wie hier gezeigt aus einem Sprossdorn des Schlehdornstrauches angefertigt werden. Notfalls einfach anspitzen. Für die Jagd auf Vögel sollten Sie das Pfeilende abstumpfen.
 
   [bookmark: _Toc426980477]Steinschleuder
 
   Mit einer Steinschleuder können Sie Steine mit mehr Geschwindigkeit und auch viel weiter schleudern als ohne Hilfsmittel. 
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   Palästina: Demonstranten schleudern mit einer primitiven Steinschleuder Steine auf Soldaten. Ein erwachsener Mann kann damit einen Stein auf 160 bis 240 km/h beschleunigen. Mit der richtigen Wurftechnik ist dies eine ernsthafte Waffe.
 
    
 
   Spanien: In manchen Gegenden Spaniens hat sich die Tradition des Schleuderns von der Antike bis in die heutige Zeit erhalten. Das Schleudern wird auf den Balearen als Sportart mit festen Regeln, Verbänden und Wettbewerben durchgeführt.
 
    
 
   Herstellung: Dieser Gegenstand besteht aus zwei Schnüren, die jeweils an einer Seite der „Steinhalterung“ festgebunden sind (1a). Die Größe dieser Steinhalterung entspricht in etwa der Größe Ihrer Handfläche und besteht aus einem Stück Leder oder reißfestem Stoff. Als Wurfgeschosse verwenden Sie Kieselsteine in Golfballgröße. 
 
   Die Länge der Schnüre soll ungefähr 120 cm betragen. An einem der Enden bringen Sie eine Schlaufe an, die um einen Daumen gelegt wird, während das andere Ende etwas länger bleibt und zur besseren Handhabung mit einem Knoten versehen wird. Dieser Knoten wird zwischen Daumen und Zeigefinger gehalten (1b).
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   Steinschleuder und Wurftechniken
 
    
 
   Wurftechnik: Um die Steinschleuder zu nutzen, halten Sie die Schlaufe und den Knoten der Schnur fest in Ihrer Wurfhand, die Steinhalterung hängt seitlich des Körpers nach unten. 
 
   Wenn Sie zum Wurf bereit sind, legen einen Kiesel in die Halterung (1a) und wirbeln nun die Steinschleuder über dem Kopf ein oder zweimal im Kreis, bevor Sie das Seilende mit dem Knoten loslassen. Dadurch erhält das Geschoß zwar mehr Geschwindigkeit und Wucht, aber diese Bewegungen können ein Tier natürlich frühzeitig aufscheuchen.
 
    Mit viel Übung können damit Tiere bis zur Größe eines Fuchses erlegt werden. Wenn Sie diese Wurftechniken Üben, halten Sie genügend Abstand zu anderen Personen, schließlich könnte die ersten Schüsse irgendwo hingehen.
 
    
 
   Variante der Wurftechnik (2a): Bei dieser Wurftechnik bringen Sie den Arm seitlich nach hinten und schleudern den Stein wie bei einem Speerwurf nach vorne. 
 
   Wenn sich Ihr Arm dabei nach vorne bewegt, beschreibt die Steinschleuder einen Halbkreis. Dann, wenn Ihr Arm beinahe völlig ausgestreckt ist, geben Sie das verknotete Schnurende frei. Der Stein sollte dabei idealerweise auf den Schädel des Tieres geschleudert werden. 
 
   
  
 



[bookmark: _Toc426980478]4. SEARCH AND RESCUE
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   S.A.R. – Search and Rescue (Suchen und Retten)
 
    
 
   Der Empfang eines Notrufes setzt eine gut trainierte und bestens ausgestattete Rettungsorganisation in Gang; eine sichere und schnelle Rettung ist dadurch aber keineswegs gesichert. Der Erfolg einer Rettungsmission hängt von vielen Faktoren ab.
 
    
 
   Die Verfügbarkeit von Rettungskräften, feindlich gesinnte Menschen und Wetterverhältnisse können den Erfolg der Rettungsbemühungen beeinflussen. Vor allem aber Ihre Kenntnis, was Sie im Falle einer anlaufenden Rettungsmission zu tun haben, kann den Unterschied zwischen Erfolg und Mißerfolg ausmachen.
 
   [bookmark: _Toc426980479]1. Ihre Rolle in einer Search and Rescue - Operation
 
   a)      Ihre Einfluß und Beitrag als Überlebender in einer Rettungsaktion ändert sich in dem Maße, wie sich Flugzeuge und Rettungsausrüstung ständig weiterentwickeln. Die Wahrscheinlichkeit einer echten Survivalsituation ist für Sie als Tracker unter friedlichen Bedingungen nicht sehr hoch, nimmt aber unter taktischen Bedingungen zu. Dies gilt besonders für militärische Tracker.
 
   b)     Die meisten S.A.R. - Einsätze waren in erster Linie deshalb erfolgreich, weil der bzw. die Überlebenden in der Lage waren, zu ihrer eigenen Rettung beizutragen. Viele Rettungsbemühungen schlugen fehl, weil den Überlebenden das Wissen und die Fähigkeit fehlte, das notwendig ist, um den Rettungskräften zu helfen. Im Fall der Fälle können dieses Wissen und Fähigkeiten den Unterschied zwischen Leben und Tod, Freiheit oder Gefangenschaft ausmachen.
 
   c)      Um Ihre eigene Rettung zu unterstützen, müssen Sie wissen, was getan werden muß, um gefunden zu werden. Weiters sollten Sie vorhandene Kommunikationsausrüstung in der Survivalausrüstung auch gebrauchen können und wissen, wann man es einsetzt. Nicht zuletzt sollten Sie in der Lage sein, Signale zu improvisieren, um Ihre Chancen zu erhöhen gesehen zu werden, und um vorhandene Ausrüstung zu ergänzen.
 
   d)     Es ist nicht leicht einen einzelnen Überlebenden, oder eine Gruppe von Überlebenden zu entdecken, wenn die Sicht eingeschränkt ist. Dies gilt auch für Flugzeuge. Signalmittel für Notfälle helfen dabei Sie leichter zu entdecken. Diese Notfallausrüstung kann dazu benutzt werden, Rettungskräfte über Zustand, Position, geplante Aktionen der Überlebenden und über mögliche Aufnahmestellen zu informieren.
 
   e)      Ein Teil Ihres Überlebensplanes sollte es sein, sich vorzustellen, wie sich der Notfall entwickeln könnte, die nötigen Handlungen daraus abzuleiten und zur richtigen Zeit die Rettungskräfte über Ihre Situation zu informieren. Der Zeitpunkt, wann Sie gerettet werden, hängt oft von der Wirksamkeit der gesetzten Notsignale und der Rechtzeitigkeit der Verwendung ab. Stellen, an denen Signale gegeben werden, müssen sorgfältig gewählt werden. Sie sollen die Wirkung Ihre Signale verbessern sowie natürliche oder künstliche Materialen aufweisen, die für den unmittelbaren Gebrauch leicht verfügbar sind. Vermeiden Sie es pyrotechnische Signalmittel zu vergeuden, sie werden benötigt um Ihre Rettungsbemühungen zu verbessern. Eine korrekte Nutzung der verwendeten Signale beschleunigt die Rettung und erspart Ihnen die Situation einer langen und beschwerlichen Überlebensperiode. Deshalb, wann immer Sie Notsignale geben müssen, sollten Sie wissen, wie man sie benutzt, in der Lage sein sie schnell zu aktivieren und auf eine Art zum Einsatz bringen, die Ihre eigene Sicherheit nicht gefährdet.
 
   f)       Ihre Situation vor Ort bestimmt die Art und Weise, wie Sie Rettungskräfte informieren können und welche Signalmethode in Frage kommt. In einer „nicht-taktischen“ Lage sind keine Beschränkungen bezüglich der Signalübermittlung gegeben. In taktischen Situationen werden Ihre Möglichkeiten in der Wahl der Signalmittel eingeschränkt sein. Die Verwendung von Notsignalen verrät Ihren Standort sowohl feindlich als auch freundlich gesinnten Kräften. Denken Sie daran: Ein Signal verbessert Ihre Sichtbarkeit.
 
   [bookmark: _Toc426980480]2. Verantwortungen und Pflichten als Überlebender
 
   a)      Die allererste Pflicht für Sie als Überlebender beginnt bereits mit Eintritt des Notfalles. Und zwar wenn Sie einen sofortigen Funkspruch absetzen müssen. Die Nachricht soll Position, Richtung, Marschgeschwindigkeit, Höhe, Geländeform und geplante Aktionen beinhalten. Dies sind wichtige Angaben, um effektive Rettungsmaßnahmen einleiten zu können. 
 
   b)     Wenn die Rettungsaktion anläuft, haben Sie die ständige Verantwortung wichtige Lageänderungen laufend an die Rettungskräfte zu melden. Wenn eine Gruppe von Überlebenden getrennt wird, hat jeder Einzelne, der durch Rettungskräfte aufgenommen oder kontaktiert wird, diese über den Verbleib weiterer Überlebender zu informieren.
 
   c)      Die größte Verantwortung für Mitglieder eines taktischen Tracking-Teams ist es, den Anweisungen und Prozeduren im Falle einer taktischen Situation unbedingt nachzukommen. Die Umsetzung dieser Instruktionen kann den Unterschied zwischen Leben oder Tod ausmachen. Wenn Rettungskräfte Sie anweisen, sich z. B. vom Boot loszuhacken, so tun Sie dies sofort! Wenn Anweisungen nicht befolgt werden, sind Sie möglicherweise für Ihren eigenen Tod oder dessen der Rettungskräfte verantwortlich.
 
   [bookmark: _Toc426980481]3. Aufnahmestelle
 
   a)      Die Auswahl der Aufnahmestelle richtet sich hauptsächlich nach dem Typ des Luftfahrzeuges, das die Rettungsaktion durchführt und den Einfluss der vorherrschenden Wetterbedingungen (Hitze, Wind, Aufwind, Abwind) und des Geländes auf das Rettungsfahrzeug. Versuchen Sie die höchste mögliche Stelle im vorgesehenen Aufnahmegebiet auszusuchen. 
 
   b)     Achten Sie aber auf Hindernisse (Bäume, Felsen usw.) welche die Bewegungsfreiheit des Luftfahrzeuges möglicherweise einschränken. Vermeiden Sie deshalb Steilwände, Überhänge oder steil abfallendes Gelände. Solches Terrain schränkt das Luftfahrzeug in den Anflugsrichtungen ein und erfordert unter Umständen mehr Zeit für die Rettungsaktion.
 
   c)      Auch wenn Sie eine Aufnahmestelle gefunden haben, müssen Sie darauf vorbereitet sein, schnell zu einer alternativen Aufnahmestelle zu wechseln, wenn die Rettungskräfte eine Aufnahme dort für besser geeignet halten. Als Überlebender können Sie die Zeit für die Aufnahmeaktion verkürzen, wenn Sie ein Gebiet wählen, das mehrere mögliche Aufnahmestellen bietet.
 
   [bookmark: _Toc426980482]4. Rettungsverfahren
 
   a)      Seit es Rettungsaktionen gibt, ändern sich durch verbesserte Ausrüstung und Technik auch die Möglichkeiten und Fähigkeiten zur Rettung. Dennoch sollten Sie die grundlegenden Verfahren kennen. Ungeachtet der Entscheidung ob Versorgungsgüter abgeworfen werden sollten oder nicht, berücksichtigen Rettungskräfte immer Faktoren wie Entfernung zur Notfallstelle, Zeitbedarf bis zur eigentlichen Rettung sowie die Gefahr der Entdeckung in taktischen Situationen.
 
   b)     Ist mit einer Verzögerung zu rechnen, werden in der Regel Versorgungsgüter abgeworfen, um den Überlebenden zu helfen und zu schützen, während er auf die Rettung wartet. Die Fähigkeit eines Überlebenden, sich an Land zu bewegen macht es möglich, Ausrüstung in einiger Entfernung vom eigentlichen Standort abzuwerfen. Nur bei einer Seerettung muß der Abwurf genau erfolgen.
 
   [bookmark: _Toc426980483]5. Flügelflugzeuge
 
   a)      Flügelflugzeuge spielen bei Rettungsaktionen vor allem als unmittelbare Hilfe für Überlebende und als „fliegendes Auge“ für nachfolgende Rettungskräfte eine wichtige Rolle. Sie zeigen die Position der Unglücksstelle an, umkreisen die Überlebenden und werfen nötigenfalls Überlebensausrüstung ab. Diese Maßnahme stärkt die Moral der Überlebenden, hält deren Position fest um eine weitere unnötige Suche zu vermeiden, und verkürzt damit die benötigte Zeit der Aufnahmekräfte Ihre Position zu erreichen.
 
   b)     Die Rolle von Flügelflugzeugen als Aufnahmekraft in Rettungsaktion ist auf jene Fälle beschränkt, wo es eine geeignete Landebahn Ihrer Nähe gibt, oder das Flügelflugzeug extra für den Einsatz im rauen Gelände vorgesehen ist. Sie können auf Feldpisten auch im schwierigen Gelände Landen bzw. Starten. Meist werden diese Art Luftfahrzeuge in extrem kalten Gebieten eingesetzt, wo zugefrorene Seen oder Flüsse als Start- und Landebahn benutzt werden. Mit Kufen versehen können sie auch auf Schneefelder oder Gletscher operieren. Wie auch immer, unbekanntes Gelände, so gut die Bedingungen auch sein mögen, ist für Rettungskräfte eine immense Gefahr.
 
   [bookmark: _Toc426980484]6. Land – Wasser – Rettung
 
   a)      Helikopter führen Aufnahmen durch, indem sie Landen oder den Überlebenden mit einer Winde hochziehen. In großen Höhen ist eine Landung von Helikoptern von dessen Fähigkeit abhängig, genügend Schwebekraft aufzubringen. Landungen werden in Fällen durchgeführt, wo eine geeignete Landezone verfügbar ist, und feindliche Kräfte keine Gefahr darstellen. 
 
   b)     Nach der Landung verläßt möglicherweise ein Rettungsmitglied den Helikopter. Ist dies aus irgendeinem Grund nicht möglich (z. B. taktische Lage), nähern Sie sich dem Helikopter aus einer Richtung zwischen der 9 bis 15 Uhr Position relativ zur Helikopternase gesehen und befolgen Sie die Anweisungen. 
 
   c)      Vor dem Einstieg. Es ist wichtig jene Personen, die mit den allgemeinen Sicherheitsbestimmungen nicht vertraut sind, eingehend zu belehren, bevor sie zur Maschine begleitet werden. Erklären Sie die allg. Gefahrenzonen und Verhaltensweisen. Begleiten Sie sie zur Maschine. Nehmen Sie Kinder oder jeden an der Hand, der vermutlich zur Panik neigt. Verladen Sie die Ausrüstung der Geretteten. Überprüfen Sie den richtigen Sitz der Sicherheitsgurte. Überprüfen Sie die korrekte Verschließung der Bordtüren.
 
   [bookmark: _Toc426980485]Helikopter Sicherheitshinweise
 
   a)      Annäherung. Nähern Sie sich dem Helikopter immer in gebückter Weise. Keinesfalls aus Richtung Heckrotor Annähern - hier ist die Sicht des Piloten eingeschränkt und der im allgemeinen ungeschützte Rotor ist eine tödliche Bedrohung. Vor allem wenn sich der Helikopter im Schwebeflug befindet.
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   b)     Hang. Bei Hängen sich immer hangabwärts vom Helikopter entfernen. 
 
   c)      Schwebe. Befindet sich der Helikopter in Schwebe, verlassen Sie ihn ohne Hast und ohne ruckartige Bewegungen zu machen. Das Aussteigen sowie das Einsteigen erfolgt erst auf ein Zeichen des Piloten oder der Bordcrew.
 
   d)     Ausrüstung. Tragen Sie Ihre längeren Ausrüstungsgegenstände immer horizontal, niemals senkrecht. Die getragene Ausrüstung sollte sich auf Gürtelhöhe befinden und auf keinen Fall auf den Schultern getragen werden. Sichern Sie lose Gegenstände oder verstauen Sie sie in Ihren Taschen.
 
   e)      Landezone. Halten Sie die Landezone frei von losen Gegenständen (Ausrüstungsteile, Bekleidung), die leicht hochgewirbelt werden könnten. Dies gilt auch für herumliegende Zweige und dergleichen.
 
    
 
   f)       Gruppen. Teams, die aufgenommen oder abgesetzt werden, sollten sich auf einer Seite der Landezone aufhalten. Sie müssen bereit sein, auf ein Zeichen des Piloten an Bord zu gehen, aber so gut als möglich ihre Augen schützen, indem sie ihr Gesicht vom Helikopter abwenden.
 
   g)     Wind. Wenn der Helikopter unter windigen Bedingungen landet, nähern Sie sich dem Helikopter besonders bei sich noch drehenden Rotorblättern äußerst vorsichtig.
 
   h)     Steiler Hang. Werden Sie von einem Helikopter an einer steilen Stellen aufgenommen, während eine Kufe am Boden aufsitzt, nähern Sie sich immer hangaufwärts, quer zur Front der Maschine, und bleiben dabei sehr nahe an der Hangseite bevor Sie an Bord gehen.
 
    
 
   Da eine Anlandung nicht immer möglich ist, sollten Sie über die unterschiedlichen Aufnahmegegenstände und deren Handhabung Bescheid wissen. Die meisten dieser Gegenstände sind als Schlingen ausgeführt (Strobe), es können aber auch Rettungskörbe oder Leitern zum Einsatz kommen. Erlauben Sie allen diesen Gegenständen zuerst den Boden oder die Wasseroberfläche zu berühren, damit die elektrostatische Aufladung verloren geht.
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   Aufnahmegegenstände: 1. Rettungsschlinge (militärische Ausführung), 2. Rettungskorb (bei Seerettung), 3. Leiter (vorrangig bei militärischen Spezialeinheiten)
 
    
 
   Eine Windenbergung ist die bevorzugte Methode bei einer Seerettung oder schwierigem Gelände. Den Helikopter in der Schwebe zuhalten und Sie an Bord zu winden erfordert mehr Leistung vom Helikopter als bei einer Landung und ist immer eine Gefahr für Sie und das Luftfahrzeug. 
 
    [image: ] 
 
    
 
   Um Stabilität zu gewährleisten, nehmen Sie eine sitzende oder kniende Position ein, während Sie den Aufnahmegegenstand benützen. Verheddern Sie auf keinen Fall den Gegenstand. Ist eine verbale Verständigung mit dem Bediener der Winde nicht möglich, signalisieren Sie dem Bediener der Winde durch hochgehaltenen Daumen oder durch kräftiges seitliches hin und her schwingen des Kabels, das Sie bereit sind hochgezogen zu werden. 
 
   Denken Sie daran, alle gegebenen Anordnungen der Rettungskräfte zu befolgen. Wenn Sie schließlich die Einstiegsluke erreicht haben, versuchen Sie NICHT die Luke zu fassen oder den Bediener in irgendeiner Weise helfen zu wollen. Versuchen Sie NICHT sich vom Aufnahmegegenstand zu befreien. Der Bediener wird den Aufnahmegegenstand entfernen, sobald Sie sicher an Bord gelangt sind.
 
   [bookmark: _Toc426980486]Die Rettungsschlinge
 
   Vor Benützung der Rettungsschlinge behalten Sie das herunterkommende Kabel im Auge. Stellen Sie sicher, daß es zuerst Kontakt mit dem Boden oder der Wasseroberfläche hat und seine elektrostatische Aufladung verloren hat, bevor Sie es berühren
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   Die beste Methode sich die Rettungsschlinge anzulegen ist die gleiche wie, wenn Sie einen Mantel anziehen würden. Nachdem Sie die Rettungsschlinge zu einer Schlinge verbunden haben, führen Sie die Arme einzeln durch die Schlinge (1). Der gepolsterte Teil kommt dabei am Rücken und seitlich unter den Achseln zu liegen (2). Halten Sie nun die Gurte unter der Metallverbindung fest (3), bis das Windenkabel sich spannt. Nun verschränken Sie beide Arme vor der Brust. Dies hält Sie sicher in der Schlinge wenn Sie hochgezogen werden (4).
 
   [bookmark: _Toc426980487]Grundlegende Suchverfahren der Search and Rescue Organisationen (Kurzfassung)
 
   Die Kenntnis von Suchmethoden in einer S.A.R.-Operation zeigt Ihnen wie wichtig es als Tracker ist, a) Ihr Einsatzgebiet, b) die voraussichtliche Marschrichtung und c) die Einsatzdauer einer übergeordneten Stelle bekannt zu geben. 
 
   Suchmannschaften sind die Augen und Ohren der Einsatzleitung - verantwortlich für die Beobachtung und Weitergabe von wichtigen Informationen die einen S.A.R. Einsatz möglicherweise zum Erfolg führen. Sie sammeln Informationen (suchen nach Anhaltspunkten) die es der Einsatzleitung ermöglichen den Einsatzplan weiterzuentwickeln oder nötigenfalls zu überarbeiten. Diese Informationen ergeben sich möglicherweise aus Anhaltspunkten, die von den Gesuchten absichtlich hinterlassen wurden.
 
   Grundsätzlich werden vermißte Personen in 4 Gruppen eingeteilt: einerseits in Gesuchte die in Bewegung sind, solche die einen festen Standort haben, jene die über Funk erreichbar sind und jene zu denen keine Verbindung besteht. Die Einsatzleitung analysiert die verfügbaren Informationen und beurteilt, in welche Kategorie die Gesuchten einzuordnen sind. Dies hilft in weitere Folge jene Suchmethode zu bestimmen, die am wahrscheinlichsten ist, die Gesuchten zu finden. Generell wird ein Gebiet körperlich durchsucht, aber in einigen Fällen, z. B. offenes Gelände, kann es genügen von einem Übersichtspunkt aus das Gebiet visuell abzusuchen. 
 
   Der Einsatz von professionellen Spurensuchern liefert der Einsatzleitung wertvolle Informationen, wie zum Beispiel das Feststellen der Marschrichtung der Gesuchten, bestimmen des wahrscheinlichsten oder weniger wahrscheinlichen Suchgebiets, das nachspüren und Finden der Gesuchten sowie das bestimmen von Bereichen, wo niemand gewesen ist. Tracker werden frühzeitig zum Einsatz gebracht, d. h. vor Beginn der allgemeinen Suchaktion, bevor Spuren der Gesuchten von den nachfolgenden Suchmannschaften kontaminiert oder gar zerstört werden. 
 
   Jedem Suchteam ist ein Tracker zugeteilt, dadurch sind die Teams in der Lage sofort auf gefundene Anzeichen der Gesuchten zu reagieren. Dies hat natürlich positive Auswirkung auf die Dauer des Einsatzes.
 
   Setzen Sie in Notfällen also klare Zeichen und markieren Sie in nicht taktischer Situation jedes aufgegebene Camp (Informationssignale). Eine Suchaktion beginnt normalerweise am letzten bekannten Standpunkt und wird sich entlang Ihrer geplanten Marschroute erstrecken. 
 
   Abweichungen von standardisierten Suchverfahren werden maßgeblich von den örtlich vorherrschenden Wetterverhältnissen und Ihrer momentan taktischen Situation bestimmt werden. In jedem Fall werden die Einsatzkräfte die Geländebeschaffenheit im Suchgebiet und Ihre möglichen Abweichungen von der offiziellen Marschrichtung berücksichtigen. In diesem Fall hinterlassen Sie eindeutige Informationssignale, die von der Luft aus klar erkennbar sind. Wird Ihre Richtungsänderung erkannt, wird die Suchaktion danach ausgerichtet werden.
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   Eine Suchaktion mit Luftfahrzeugen durchgeführt, ist für Sie am besten, aber taktische Situation, Wetterverhältnisse und Verfügbarkeit von entsprechenden Personal und Ausrüstung kann eine Luftsuche für einen gewissen Zeitraum unmöglich machen. In dieser Situation wird eine Fußsuche eingeleitet werden, solange, bis sich die Lage zum Besseren verändert hat.
 
   Die verfügbare Anzahl an Rettungskräften und natürlich die Geländegegebenheiten schreiben maßgeblich vor, welche Suchverfahren in dieser Situation am besten zur Anwendung kommen.
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   1. Grundlinie. Eine erste Suche wird entlang der Strecke durchgeführt, auf der Sie wahrscheinlich unterwegs sind (a). Bei besonders starkem Schlechtwetter entlang der Marschstrecke wird die Suche der Seite nach ausgedehnt, bis zu den Stellen, wo Sie möglicherweise vor der Witterung Schutz gesucht haben. 
 
   2. Konturensuche. Diese Methode erlaubt es, Berge und Täler mit der maximalen Wirkung abzusuchen. Tiefe und steile Geländeabschnitte werden dabei in bestimmten Zeitabständen mehrmals abgeflogen.
 
   3. Pirsch.  Die Pirschsuche beginnt in einer Ecke des festgelegten Suchgebietes und wird sinnvollerweise dann durchgeführt, wenn nur ein einziges Suchflugzeug zur Verfügung steht. Die Suchlinien liegen parallel zueinander und führen einmal zur und wieder von der Sonne weg, sodass jede mögliche Lichtreflexion eines Wracks, Signalspiegels usw. leichter gesehen werden kann. 
 
   4. Wasserverlauf. Die Suche entlang eines Flusses schließt Seitenarme oder Zuflüsse mit ein. Diese Suche wird durchgeführt, wenn Ihre letzte bekannte Position direkt am Fluß oder in unmittelbarer Nähe festgestellt wurde.
 
   5. Fächersuche. Eine Fächersuche wird durchgeführt, wenn Ihr letzter Standort mit Sicherheit feststeht, Ihre weitere Marschrichtung aber nicht festgestellt werden kann.
 
   6. Kombinierte Suche. Auf See wird eine kombinierte Suche durchgeführt. Sobald das Suchflugzeug ein Schiffswrack oder Schiffbrüchige auf einem Floß ausmacht, wird das Suchschiff diese Überlebenden aufnehmen. Ein Schiff dient auch als Referenzpunkt (Orientierungspunkt) für eingesetzte Suchflugzeuge.
 
   [bookmark: _Toc426980488]Die vier wichtigsten S.A.R. Boden – Suchmuster (Kurzfassung)
 
   Kamm- oder Kontaktsuche. Diese Art der Bodensuche wird in Gebieten, wo Sie oder Ihr Team mit hoher Wahrscheinlichkeit vermutet werden, angewandt. Diese Suchmethode erfordert eine äußerst genaue Vorgehensweise und bedarf einer großen Anzahl an Einsatzkräften. Sie wird auch eingesetzt um Anhaltspunkte zu finden oder versteckte Dinge aufzuspüren. Suchgruppen bestehen normalerweise aus 6 – 8 Personen, abhängig vom Gelände und den Wetterverhältnissen. Der Einsatz von mehreren Gruppen ist einfacher zu koordinieren al seine große Gruppe mit bis zu 50 Personen.  
 
   Stöbersuche. Diese Variante der Kammsuche gesteht den Einsatzkräften mehr Bewegungsfreiheit im Suchgebiet zu und verläuft im Allgemeinen nicht so streng koordiniert. 
 
   Wie die Kammsuche wird diese Suchmethode auf Gebiete angewandt, wo Sie mit hoher Wahrscheinlichkeit anzutreffen sind, dient aber genauso der Suche nach Anhaltspunkten oder unentdeckten Gegenständen der Gesuchten. Sie erfordert im Einsatzgebiet weniger Personal als eine Kammsuche, aber dennoch sehr arbeitsintensiv. Bei dieser Methode werden 4 - 6 Sucher eingesetzt, abhängig von Geländebeschaffenheit und Wetterverhältnissen.
 
   Akustiksuche. Eine Suche mit akustischen Signalen (Rufen, Pfiff, Abgabe von Gewehrschüssen) funktioniert nach dem gleichen Prinzip wie die Kammsuche, es kann damit aber ein größeres Suchgebiet abgedeckt werden. Normalerweise wird mit dieser Methode gezielt nach einer einzigen Person gesucht. Die Suchteams bestehen aus 3 – 4 Personen. Jeder Sucher ist mit einem Kompaß, Pfeife und einem Handfunkgerät ausgestattet. 
 
   Akustik- oder Lichtlinie. Auch hier wird nach den gleichen Prinzipien gezielt nach einer einzigen Person gesucht, die gefunden werden will. Nachts wird die Suche mit starken Lichtquellen durchgeführt. Der Suchtrupp besteht aus 3 – 5 Personen. Der Trupp Kommandant befindet sich üblicherweise in der Mitte des Trupps. Jeder Sucher ist mit einem Handfunkgerät versehen und einer Pfeife. Der Sucher mit der größten Erfahrung und den besten Tracking – Fähigkeiten befindet sich am Anfang des Trupps und hält nach möglichen Gegenständen bzw. Spuren der Gesuchten Ausschau. 
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   Kamm- oder Kontaktsuche
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   Stöbersuche
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   Akustiksuche
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   Akustik- oder Lichtlinie
 
   
  
 



[bookmark: _Toc426980489]5. VORSICHT MINEN!
 
   [bookmark: _Toc426980490]Minen & Booby Traps
 
   Ein Gesuchter, der alle Gründe dieser Welt hat sich nicht erwischen zu lassen, wird mit Sicherheit nicht in aller Ruhe warten, bis Sie ihn entdecken. Besonders wenn der Gesuchte ein Terrorist, Schwerkrimineller oder möglicherweise ein feindlicher Soldat ist. Es muß vielmehr angenommen werden, daß diese Personen im Auslegen von Minen bzw. Sprengfallen geschult sind.
 
   Militante Fanatiker, Guerillas und viele andere Schurken beweisen nicht erst seit gestern das sie diese Art der Kriegsführung beherrschen. In Betracht dessen ist es für Sie als Spurensucher  wichtig die verschieden Typen von Minen & Booby Traps und deren Anzeichen zu erkennen.
 
   Denn: Befinden Sie sich auf der Fährte des Gesuchten, müssen Sie diesen gefährlichen Gegnern geistig immer einen Schritt voraus sein: seiner  Absicht Sie zu verzögern, zu demoralisieren oder gar tödlich verletzen zu wollen. 
 
   Grundlegendes Wissen und ein hoher Respekt vor diesen Gegenständen hilft Ihnen dabei,  nicht selbst ein Opfer zu werden.
 
   [bookmark: _Toc426980491]Unterscheidung von Minen
 
   a)      Je nach Angriffsziel unterscheidet man:
 
    
 
    
    	Anti-Panzerminen (mil. ATM) zerstören das Lauf- oder Fahrwerk von Panzern oder das gesamte Fahrzeug.
 
    	Anti-Personenminen (mil. APM). Der Vertrag von Ottawa definiert eine “Antipersonenmine“ als eine “Mine, die dazu bestimmt ist, durch die Gegenwart, Nähe oder Berührung einer Person zur Explosion gebracht zu werden, und die eine oder mehrere Personen kampfunfähig macht, verletzt oder tötet.“
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   Opfer einer Anti-Personenmine (Sprengmine)
 
    
 
   b)     Nach ihrer Wirkungsweise:
 
    
 
    
    	Sprengminen wirken primär durch die bei der Auslösung entstehende Druckwelle. Die Wirkung durch Splitter ist hier zweitrangig. Diese Art Anti-Personenminen werden auch als Tretminen bezeichnet.
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   Anti-Personenmine M14 (USA)
 
    
 
    
    	Splitterminen wirken vor allem durch Splitter, die als gerichtete oder ungerichtete Geschosse bei der Detonation in der Umgebung verteilt werden.
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   Anti-Personenmine (Springmine) M16A1 (USA).
 
    
 
    
    	Projektilbildende Minen (FEP), deren Metalleinlage (meist Kupfer) durch Auslösung einer Sprengladung zu tropfenförmigen Projektilen (auch Stachel genannt) umgeformt wird und durch die hohe Geschwindigkeit Panzerungen durchschlägt (Hohlladungsprinzip).
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   Anti-Panzermine M21 (USA).
 
    
 
   c)      Nach ihrer Zündung:
 
    
 
   Beinahe 100 Prozent dieser Gegenstände funktionieren nach folgenden Prinzipien:
 
    
 
    
    	Verzögerung: Diese Gegenstände haben verschiedene Arten an automatischen Zündern um eine Detonation zu einem bestimmten Zeitpunkt auszulösen. Dies kann ein elektrischer Zünder, ein mechanisches Laufwerk vergleichbar mit einem Wecker oder ein chemischer Zünder sein.
 
    	Druck: Diese Art Minen reagieren auf Druck oder wenn ein Gewicht direkt auf den Zünder wirkt (sieheAbb.7/b).
 
    	Zug: Hier wird die Mine z. B. durch einen Stolperdraht aktiviert (sieheAbb.7/a) oder über eine Zugleine ferngezündet.
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   Anti-Personenmine M26 (USA)
 
    
 
    
    	Zug- und Druckentlastung: Wenn ein Gewicht vom Zünder entfernt wird, löst dies die Mine aus.
 
    	Magnetzünder: Reagieren auf Änderung des Magnetfeldes wie zum Beispiel durch Fahrzeuge.
 
    	Erschütterungszünder: Reagieren auf Erschütterungen, die sie vom Boden aufnehmen. Ein russisches Minensystem (VP-13) reagiert durch einen seismischen Sensor auf Schrittgeräusche ca. 15 m um den Sensor und steuert bis zu 5 Minen gleichzeitig.
 
    	Knickzünder: Werden vor allem bei Panzerabwehrminen eingesetzt, um gegen die ganze Fahrzeugbreite zu wirken.
 
    	IR-Minenzünder: Reagieren auf Veränderungen im infraroten Spektralbereich.
 
   
 
   Fernausgelöste Minen: diese Minen werden elektrisch (Funk, elektrische Leitungen) oder durch eine Zeitzündschnur gezündet.
 
    
 
   d)     Nach Art ihrer Verlegung:
 
    
 
    
    	Verdeckt verlegte Minen sind so eingegraben, daß der Zünder noch wirksam bleibt.
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    	Offen verlegte Minen werden einfach auf den Boden gelegt oder auch teilverdeckt  verlegt, wobei die Mine nur feindseitig getarnt wird.
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   [bookmark: _Toc426980492]Verlegemuster
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   Minen unterscheiden sich in Form, Farbe, Größe und Wirkung. Die Art der Auslösemechanismen ist abhängig vom Zünder Typ und daher variabel. Zusätzlich können Minen gegen Wiederaufnahme gesichert sein. Üblich ist es auch Panzerminen durch rundum verdeckt verlegte Anti-Personenminen zu sichern. Dies soll vor allem eine gefahrlose Räumung oder Entschärfung verhindern.
 
   [bookmark: _Toc426980493]Weitere Gefahrenquellen:
 
   a)      Submunition: Explosivkörper, die mittels Bombe oder Granate über eine große Fläche verteilt werden. Wie z. B. die Cluster Munition: Die nicht explodierten „Bomblets“ verwandeln sich de facto in Landminen, welche bei einer Berührung, aber auch schon durch einen Windstoß explodieren und so den Tod oder die Verstümmelung von Zivilisten verursachen. Cluster Munition ist oft sehr farbig und in der Größe von Getränkedosen, was sie wiederum besonders für Kinder attraktiv macht. 
 
   b)     Blindgänger (UXO`s Unexploded Ordnance): nicht-explodierte Munition oder Munitionsteile, die aufgrund einer Fehlfunktion nicht explodiert sind. Unabhängig von Form und Größe des Blindgängers reicht auch hier schon eine Berührung (vorgespannte Federn) oder auch nur die bloße Annäherung aus, um eine Detonation auszulösen.
 
    
 
   Merke: Halten Sie Abstand zu Minen, Booby Traps und Blindgängern!
 
    
 
   c)      Verlegeort. Minen und Booby Traps werden besonders oft an folgenden Stellen verlegt:
 
    
 
    
    	Engstellen im Gelände, wo ein durch Minen zerstörtes Fahrzeug den Weg oder die Straße versperrt.
 
    	Stellen, die für einen Hinterhalt auf Ihr Fahrzeug oder Trackingteam geeignet sind.
 
    	Im Seitenstreifen von Wegen und Straßen, wo Geröll und Gras Sichtschutz bieten. Auf Wegen mit aufgelockertem Boden muß ebenfalls mit Minen gerechnet werden, da ein verdecktes Verlegen der Mine leicht ist.
 
    	In und um Trümmer, Kratern oder Straßensperren werden Anti-Personenminen gerne in großen Mengen verlegt.
 
    	Straßenabfahrten.
 
    	In Gräben, Gebäuden oder anderen Stellen, wo man gerne rastet oder Deckung sucht.
 
    	Um verlassene Ausrüstung herum.
 
    	In der Nähe von Hubschrauberlandeplätzen.
 
    	An Leichen, die bevorzugt mit dem Gesicht nach unten plaziert werden.
 
    	Einzelstehende Bäume.
 
    	Büsche und Zweige, die in Wege und Fußpfade ragen.
 
    	Tunnel und Höhlen.
 
    	Mauer-, Baum- und Gebüsch Zeilen.
 
    	Wasserquellen.
 
    	Erhöhte Geländeteile.
 
    	Schattige Plätze.
 
    	Suchtgiftplantagen
 
   
 
    
 
   Merke: Jeden Weg, den Sie benützen, jeder Platz wo Sie rasten, Wasser entnehmen oder Deckung suchen ist ein möglicher Ort für feindliche Anti-Personenminen oder Booby Traps. 
 
   [bookmark: _Toc426980494]Booby Traps
 
   Booby ist das Synonym für Dummkopf, Tölpl. Mit Booby Traps meint man also Fallen, in die dumme Menschen laufen. Die genaue Entstehung dieser Wortkombination läßt schwer nachvollziehen, ist aber anfänglich als scherzhafte Bezeichnung zu verstehen gewesen. Nun ist es aber nicht das tölpelhafte Verhalten von Menschen, sondern vielmehr die hinterhältige und sorgfältige Plazierung dieser Fallen, womit sie ihr ahnungsloses Opfer fangen. 
 
    
 
   Der Einsatz von Booby Traps während des Vietnamkonfliktes bescherte sowohl Amerikanern als auch Vietnamesen eine hohe Opferzahl. Zwischen Jänner 1965 und Juni 1970 verursachten diese Gegenstände 11% aller tödlichen Verwundungen und 17% aller schweren bis leichten Verwundungen auf Seite der amerikanischen Truppen. 
 
   Die Angst vor Booby Traps setzte die Soldaten im Feld und im Dschungel naturgemäß die meiste Zeit unter hohen Streß - mit nachhaltig schlechtem Einfluß auf deren Moral.
 
    
 
   Booby Traps werden in drei Gruppen eingeteilt: nicht-explosive Anti-Personen Fallen, explosive Anti-Personen Fallen (Sprengfallen) und Anti-Fahrzeug Fallen. 
 
   Eine Anti-Fahrzeugfalle wird vorrangig auf Straßen eingesetzt. Meist entsprechen diese Gegenstände nicht den industriell hergestellten Minen, vielmehr sind sie aus allen möglichen Gebrauchsgegenständen improvisiert. Zum Beispiel: In Israel wurde ein Kampfpanzer der Armee durch einen eingegrabenen, ferngezündeten Wasserboiler, gefüllt mit Sprengstoff, auf einer Schotterstraße zerstört.
 
   [bookmark: _Toc426980495]Beispiele für Booby Traps:
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   Booby Trap explosiv                       Booby Trap nicht-explosiv
 
   [bookmark: _Toc426980496]Wie können Sie Minen und Booby Traps erkennen?
 
   Gesuchte die Minen und Booby Traps auslegen haben einen hinterhältigen Verstand und sie werden Ihr Werk clever zu verbergen wissen. Aber es gibt Anzeichen, die Sie zur Vorsicht und Mißtrauen ermahnen:
 
    
 
   a)      Ort. Als Tracker sollten Sie sich sehr vorsichtig auf Wegen und Pfaden bewegen die direkt in ein verdächtiges Gebiet führen. Dies gilt auch für Eingänge und Türen bei Feldzäunen oder Häuser.
 
   b)     Offensichtliche Gegenstände. Wenn ein Stolperdraht quer über einen Weg gespannt ist, ist er sichtbar und Sie werden alarmiert sein. Aber bedenken Sie, ein Stolperdraht bedeutet nicht daß Sie die Mine oder Booby Trap gefunden haben - der Stolperdraht repräsentiert einzig und allein den Auslöser. Die eigentliche Falle kann sehr nahe oder in einiger Entfernung von Ihrem Standort plaziert sein. 
 
   c)      Veränderung der Umgebung. Minen und Booby Traps haben Anzeichen, die teilweise einen Hinweis auf ihr Vorhandensein liefern. Dies erlaubt es Ihnen oder dem Trackingteam rechtzeitig geeignete Gegenmaßnahmen zu treffen. Achten Sie auf diese Anzeichen und Warnungen:
 
    
    	Zerstörte, veränderte oder verlagerte Vegetation.
 
    	Löcher, mit frischer Erde aufgefüllt.
 
    	Eingesunkenes Erdreich (konkav), besonders nach Regenfällen sichtbar.
 
    	Teilweise verfärbtes Erdreich oder Vegetation.
 
    	Der Geruch von Sprengmittel, bzw. Schießpulver.
 
    	Detonationstrichter.
 
    	Aufbrüche auf Straßen. 
 
   
 
    
 
   Gegenstände, die man normalerweise nicht in ländlichen Gebieten findet:
 
    
 
    
    	Tarn- und Verpackungsmaterial (z. B. olivfärbige Leinentaschen).
 
    	Aus dem Boden ragendes Metall, Kabel oder Schnüre.
 
    	Verdächtige Gegenstände auf Bäumen und Zweigen.
 
   
 
    
 
   d)     Formen. Achten Sie als Tracker auf Formen die sich von der Natur abheben. Gerade Linien, perfekte Kreise und rechtwinkelige Objekte kommen in der Natur sehr selten vor. Entdecken Sie eine unnatürliche Form: Vorsicht!
 
   e)      Plazierte Gegenstände. Attraktive Behälter, Zeitschriften, Dokumente, Kartenmaterial und mögliche Beweisstücke können plaziert worden sein, um eine Falle zu verbergen, oder funktionieren als eigentliche Booby Trap.
 
   f)       Pfade oder Fußspuren, die in ein Gebiet führen und wieder zurück. Manche Booby Traps erfordern eine regelmäßige Wartung – diese Fußspuren können auf einen solchen Gegenstand hinweisen.
 
   g)     Objekte oder Gebiete die eine Richtungsänderung erzwingen. Zum Beispiel kann ein Baumstamm, quer über einen Fußpfad plaziert eine Sprengfalle auslösen, sobald er entfernt oder bewegt wird. Oder er kann ausgelegt worden sein, damit Sie das Hindernis umgehen und somit direkt in eine Falle laufen.
 
   h)     Glänzende Objekte, Bewegungen. Booby Traps bestehen aus möglicherweise reflektierenden Materialen, die der Gesuchte vielleicht übersehen hat. Eine Lichtreflexion kann von der Tageszeit und Sonnenstand abhängig sein. Sie sollten sich folgende Frage stellen: Wie viele Gegenstände in der Natur reflektieren Sonnenlicht? Seien Sie vorsichtig wenn Sie etwas glitzern sehen. Halten Sie Ausschau nach unnatürlichen Bewegungen oder fehlen von Bewegungen. Das Gewicht einer Falle kann Vegetation so beschweren, daß sie im Gegensatz zum umgebenden Bewuchs durch Wind nicht bewegt wird.
 
   i)       Andere Hinweise auf Minen und Booby Traps. In ehemaligen oder bestehenden Krisengebieten sind abgestorbene Vegetationen, verwucherte Felder, verwachsene und zerstörte Häuser, unbenutzte Wege oder Pfade ein sicheres Anzeichen gefährlicher Gebiete. Hinweise auf Gefahrenstellen kann ebenso das Verhalten der lokalen Bevölkerung liefern. 
 
    
 
   Minenwarntafeln und Sonderzeichen
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   Beachte: Nicht immer verweisen offizielle Warntafeln (dreieckig oder viereckig rot mit weißem Aufdruck) auf ein Minenfeld. Oft sieht man von der lokalen Bevölkerung selbst hergestellte Warnhinweise, die in Farbe, Form und Aussehen stark von den offiziellen abweichen können. 
 
   [bookmark: _Toc426980497]Lokale Warnzeichen
 
   In manchen Gebieten werden auch nur einfache Erkennungszeichen für verminte Landstriche angebracht. Dies können färbige Bänder, einfache Umzäunungen, Steinhügel, Farbmarkierungen oder Pflöcke sein.
 
   [bookmark: _Toc426980498]Verhalten in vermintem Gelände 
 
   Sind Sie in ein vermintes Gebiet geraten dann augenblicklich anhalten und evtl. weitere Personen warnen. Keinesfalls decken, oder versuchen von einem Fahrzeug abzusitzen. Lageinformation an alle geben, vorgesetztes Kommando über Situation informieren. Verharren und warten Sie auf professionelle Kampfmittelbeseitiger!
 
   a)      Es gibt zwei sehr wahrscheinliche Wege, an denen Sie merken, daß Sie sich in einem verminten Gebiet befinden: einerseits wenn sich eine Explosion ereignet, oder wenn Sie eine Mine sehen. 
 
   b)     Sollte jemand verwundet worden sein, können Sie nicht einfach zur Hilfe eilen ohne sich selbst und andere Teammitglieder in Gefahr zu bringen. Niemals Minen bewegen, berühren oder gar versuchen sie zur Explosion zu bringen!
 
   [bookmark: _Toc426980499]Stop! 
 
   Im Falle eines Minen/UXO Notfalles müssen folgende Schritte beachtet werden:
 
    
 
    [image: ] 
 
    
 
   Unmittelbar danach können Sie die Situation weiter untersuchen indem Sie folgendes tun:
 
    
    	Untersuchen Sie sofort den näheren Bereich rund um Ihre Füße und sorgen Sie für eine sichere Basis.
 
    	Langsam und vorsichtig umsehen (ohne den Stand der Füße zu verändern), um festzustellen, ob Stolperschnüre, Minen oder dergleichen zu erkennen sind.
 
    	In die Hocke gehen (ohne den Stand der Füße zu verändern), und wiederum visuell das Gelände nach Zeichen von Minen und Stolperdrähten scannen.
 
    	Visuell den nächsten sicheren Grund lokalisieren (z. B.: asphaltierter Weg).
 
   
 
    
 
   Normalerweise ist es nur eine Frage der Zeit, bis qualifiziertes Personal (EOD) zu Ihrer Unterstützung vor Ort eintrifft. Die Notfall Prozeduren wie im nächsten Absatz beschrieben, um ein vermintes Gebiet zu verlassen, sollte nur als letztes Mittel angesehen werden - und nur von jenen Personen durchgeführt werden, welche ein entsprechendes Training absolviert haben. 
 
    
 
   Merke:
 
    
 
    
    	Niemals Minen bewegen, berühren oder gar versuchen sie zur Explosion zu bringen!
 
    	Niemals eine Stolperschnur berühren, daran ziehen oder sie durchschneiden!
 
    	Es ist besser zwei Tage in einem Minenfeld zu verbringen als verwundet oder getötet zu werden!
 
   
 
   [bookmark: _Toc426980500]Notfall - Behelfsmäßige Minensuche 
 
   Ist Ihr Team in ein vermintes Gelände geraten und eine Hilfe von Dritten nicht zu erwarten oder gar unmöglich, müssen Sie sich Ihren Weg selbst suchen. 
 
    
 
   Hier gilt die Regel: Nur ein Mann arbeitet, weitere Betroffene verharren an Ort und Stelle und sichern die nähere Umgebung, sofern eine taktische Situation dies erfordert.
 
   1)     Zuerst müssen Sie sicher sein, daß sich keine Stolperdrähte direkt vor Ihnen befinden. Um Stolperdrähte aufzuspüren, ist es am besten, wenn man einen langen, dünnen und flexiblen Gegenstand von ca. 50 cm bis 1.3 Meter Länge hat: einen langen Grashalm; ein dünnes Stück Draht oder einen anderes langes, dünnes Objekt, das flexibel genug ist, um sich bei Widerstand leicht durchzubiegen. Ist nichts dergleichen verfügbar, vorsichtig aus verschiedenen Winkeln visuell nach Stolperdrähten scannen.
 
   2)     Aus einer knieenden oder liegenden Position, (der Fühler wird leicht zwischen Daumen und Zeigerfinger gehalten) den Fühler horizontal nach vorne und nach unten bringen, bis er leicht den Boden berührt.
 
   3)     Sanft den Fühler horizontal vom Boden anheben. Den Fühler mind. 1.5 Meter anheben. Fühlen Sie einen Widerstand am Fühler, sofort mit der Bewegung aufhören!
 
   4)     Vorsichtig sehen, was den Widerstand verursacht hat.
 
   5)     Erkennen Sie einen Stolperdraht, versuchen Sie in einer anderen Richtung - weg vom Stolperdraht – eine sichere Route zu finden.
 
   6)     Wenn Sie sicher sind, daß das Gebiet frei von Stolperdrähten ist, müssen Sie mit dem Sondieren anfangen.
 
   7)     Sondieren (Prod) Sie mit einem Schraubenzieher, Kugelschreiber, Messer oder einen anderen spitzen Gegenstand der mind. 11 cm lang ist. 
 
   8)     Drücken Sie den Sondier Gegenstand (Prodder) in einem 30 Grad Winkel in den Boden. Nur soviel Druck ausüben, der nötig ist, um die Erde zu durchdringen. Denken Sie daran; Sie wollen verborgene Minen erfühlen.
 
   9)     Durchdringen Sie den Boden von links nach rechts in Abständen von 3 cm (2 Fingerbreiten), bis Sie eine Linie von mind. 0.5 Meter untersucht haben.
 
   10) Ist die erste Linie fertig, 5 cm (3 Fingerbreiten) nach vorne bewegen und den Prozeß von vorne wiederholen.
 
   11) Sondieren Sie bis zu jenem Geländepunkt, wo Sie wieder nach Stolperdrähten fühlen müssen.
 
    
 
    
 
    [image: ] 
 
   1. Visuelles Absuchen nach Anzeichen von Minen und Munition.
 
   2. Absuchen des Bodens nach Spanndrähten und Zündern.
 
   3. Sondieren des Bodens (Abstand 3 cm, Winkel von 30°)
 
    
 
    
    	Stoßen Sie auf Hindernisse oder Gegenstände, diese keinesfalls beseitigen sondern umgehen! Eigene Spur/Trittfläche behelfsmäßig markieren. Gefundene Mine/Munition/Sprengfalle nicht berühren, wenn möglich markieren, in jedem Fall aber umgehen.
 
    	Bei Einbruch der Dunkelheit diese Aktivitäten einstellen. Nur Arbeiten solange genügend Licht vorhanden ist.
 
   
 
    
 
   Merke: Suchen Sie selbst nur, wenn Sie sich in einer Notsituation oder Zwangslage befinden!
 
   
  
 



[bookmark: _Toc426980501]NACHWORT
 
    
 
   Dieses Buch behandelt nur einen Ausschnitt aus dem Bereich der Survivaltechniken und stellt teilweise das Basiswissen der Mantracker auf diesem Gebiet dar. Um Ihre Kenntnisse zu vertiefen, empfehle ich Ihnen das Studium weiterführender Literatur- und natürlich die Umsetzung desselben in die Praxis.
 
    
 
   Absolvieren Sie Überlebenskurse, es gibt eine große Anzahl ausgezeichneter Veranstaltungen. Aber wie auch immer, denken Sie daran: 
 
    
 
   „Be prepared – das Glück bevorzugt diejenigen, die vorbereitet sind!“
 
   
  
 



[bookmark: _Toc426980502]WEITERE BÜCHER VON RAINER SALZGER
 
   [bookmark: _Toc426980503]Military Tracking – Methoden, Taktik, Ausbildung
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   Taktische Tracking Teams sind ohne Frage „Force multipler“ für taktische Einheiten, sie stellen Kapazitäten und Fähigkeiten zur Verfügung, die den Einheiten einen signifikanten Vorteil gegenüber ihren Gegnern verschaffen. Schon mit ein wenig vermitteltem „Basiswissen“, können Soldaten grundlegende Techniken der Spurensuche im Einsatz zur Anwendung bringen.
 
   


 
   
  
 



[bookmark: _Toc426980504]Viet Cong – Charlie and his deadly tricks
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   Der moderne Soldat ist schlecht vorbereitet auf so etwas wie herabfallende Baumstämme oder Fallgruben. Ein guter Grund für alle Peacekeeper Soldaten sich mit diesen primitiven, nicht-explosiven Menschenfallen vertraut zu machen. In diesem Buch werden die meisten (und besten) dieser "tödlichen Tricks" vorgestellt. Es wird Ihnen helfen vorbereitet zu sein, sollte es einmal soweit sein.
 
   


 
   
  
 



[bookmark: _Toc426980505]Prepper´s Dirty Tricks – Die Kunst der primitiven Waffen
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   Der Kampf ums Überleben: Die Frage ist nicht, ob er kommt, sondern wann. Wenngleich sich im europäischen Raum Menschen ebenfalls mit Krisenvorbereitungen beschäftigen, so sieht man im Gegensatz zur amerikanischen Wesensart hierzulande nur wenige Prepper mit Schußwaffen gerüstet. In letzter Konsequenz also „weiche“ Ziele? Man mag geneigt sein, dies vorschnell zu bejahen, zu schwerwiegend erscheinen die Nachteile. Wie auch immer, unbewaffnet im Sinne von Feuerwaffen, aber trotzdem wehrhaft apokalyptische Zeiten zu überstehen ist kein Widerspruch - wenn man mit der Kunst der primitiven Waffen vertraut ist.  
 
   Der Inhalt dieser Prepper Serie ist eine Anlehnung an jene Zeiten, in der primitive Vorrichtungen zur Abwehr aber auch zum Angriff auf feindliche Kreaturen ersonnen wurden.
 
   


 
   
  
 



[bookmark: _Toc426980506]Survival Tricks 2.0 – 34 Innovativ Kreative Überlebenstechniken
 
   [image: ]
 
    
 
   Not macht erfinderisch. In Extremsituation haben diese Worte besondere Bedeutung: Aus dem Wenigen, das möglicherweise noch zur Verfügung steht, müssen Sie den maximalen Nutzen ziehen. In einer Survival Situation führt dies manchmal zu recht ausgefallenen, kreativen und innovativen Problemlösungen. Survival Tricks 2.0 verrät viele neue, ungewöhnliche und bisher "geheime" Überlebenstechniken des Autors.
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